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entdeckt, später sind ihnen ihre karthagischen Stainmesgenossen in der Erschliessung der west- 
lichen Ozeansküste von Europa und Afrika gefolgt. Vermutlich im "). .Talirh. v. Chr. wurden nach 
dem Zeugnis des Plinius Hanno und Himilco auf eine Expedition in jene Gegenden ausgeschickt, 
und wir dürfen annehmen, dass diese kühne That weit mehr durch die Kücksicht auf kaufman- 
nische Interessen als durch den Drang nach wissenschaftlicher Erkenntnis veranlasst worden ist 
Barg doch speziell der Westen so ungeheure Schätze wertvoller Mineralien, deren Ausbeutung 
lange Zeit hindurch als das ausschliessliche Vorrecht des semitischen Kaufmanns betrachtet wor- 
den sein muss. Mit der Erforschung der westafrikanischen Ozeansküste wurde Hanno betraut, 
und wir besitzen noch in griechischer Uebersetzung einen Bericht über seine Fahrt, woraus wir 
ersehen, dass die kühnen Seefahrer Karthagos damals etwa bis zur Insel Sherboro gekommen 
sein mögen, dann musste wegen Mangel an Proviant die Rückfahrt angetreten werden 1 ). Gleich- 
zeitig war Himilco nach der westlichen Ozeansküsto von Europa ausgeschickt worden, einen Ori- 
ginalbericht über dessen Kntdeckungen und Erlebnisse besitzen wir aber nicht mehr, obwohl 
Müllcnhoff geglaubt hat. einen solchen aus einem spätlateinischen Gedichte, des Rufus Kestus 
Avienus Ora maritima, herausschalen zu können; wir werden später auf diese Frage zurück- 
kommen müssen. 

Wir dürfen jedenfalls annehmen, dass man in den kaufmännischen Kontoren der Karthager 
schon in der Zeit eine genauere Kenntnis von der Westküste der Oikuniene besass. wo z. B. 
bei Herodo t erst ganz wenige Punkte jener fernen Gegenden in dem Dämmerlichte dunkler 
Überlieferung auftauchen. Es ist allerdings wahr, dass. um von Herodor aus Hera- 
clea zu schweigen, unter dem Namen des Hecataeus, seines älteren Zeitgenossen, eine ganz 
stattliche Reihe geographischer Angaben, die sich auf Spanien beziehen, erhalten ist: aber schon 
im Altertum wurde die Echtheit seiner y!}s xtpiwhi bestritten. Selbst bei dem Geographen des 
4. Jahrhunderts. Pseudo-Sey lax . ist die spanische Ostküste kaum in ein helleres Licht gerückt, 
weshalb wir den Verlust von Ephorus' und Theopomps Geschichtswerken um so lebhafter 
beklagen müssen, da dieselben allem Anschein nach so manche wertvolle Notiz auch über Spa- 
nien enthalten haben. Zur Zeit des grossen Alexander war das allgemeine Interesse des helle- 
nischen Mutterlandes ausschliesslich dem orientalischen Schauplatz der königlichen Kriegsthaten 
zugewendet, dafür wurde aber, mutmasslich bald darnach, von einer der bedeutendsten griechischen 
Kolonien aus eine Entdeckungsfahrt nach dem westlichen Ozeane unternommen, welche hellenische 
Seefahrer zum ersten Male bis in die Nahe unsrer Nordseeküste gebracht hat. An der Spitze dieser 

1) Vergleiche über diese Expedition C*. Müller, Geograph) RTneci minores I, pag. XVtll ff.. Meitzer. Ge- 
schiente der Karthaper 1 0870) S. 220 IT. und II. Elitz, reber den Peiiplus des Hanno iTrocrnmm des Kimigl. 
üymn. zu Manenburg. 1884). 
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von Massilia auslohenden 1 ) Expedition stand Pytheas, ein Mann von vielem Wissen und hoher 
Bildung, vor allem ein tüchtiger Astronom, der beispielsweise die Stelle des Nordpols genauer 
bestimmte als seine Vorgänger und vielleicht zuerst die Sehattenmessungen in den Dienst der 
geographischen Breitenberechnung gestellt hat; derselbe besass alle nur wünschenswerten Eigen- 
schaften für eine Entdeckungsreise und legte die Ergebnisse seiner Ozeansfahrten in einer Schrift 
nieder, welche leider verloren gegangen ist --■ ein wahrhaft unersetzlicher Verlust für die Ge- 
schichte der Geographie. Zum Glück lebte aber bald nach ihm ein andrer geistesverwandter 
Hellene, nicht minder gross als Astronom und Mathematiker, der des Pytheas' hohe Verdienste 
vollauf zu würdigen wusste und wohl seine meisten Entdeckungen vertrauensvoll und dankbar 
entgegennahm — der gelehrte Alexandrinische Bibliothekar Eratosthenes von Kyrene. Derselbe 
hat zuerst die wissenschaftliche Geographie auf eine mathematische Grundlage gestellt und in 
ein festgeschlossenes System gebracht: damit war ein vielverheissender Anfang gemacht, an dessen 
weiteren Ausbau die folgenden (ieschlcchter ihre ganze Kraft hätten setzen sollen. Allein es kam 
anders. Nach Hipparch trat eine starke rückläufige Bewegung ein, und die Geographie wurde 
auf lange Zeit wieder der Tummelplatz gelehrter Geschichtsschreiber, welche von dem wahren 
Wesen geographischer Wissenschaftlichkeit wenig oder gar keine Vorstellung hatten. Damals ist 
auch die bereits erworbene Kenntnis von der ungeheuren Ausbeugung der bretonischen Küste, 
welche Pytheas zuerst ermittelt hatte, für lange Zeit wieder verloren gegangen. 

Ks sind von Eratosthenes, welcher in der Schilderung des Westens namentlich Pytheas gefolgt ist, 
eine Reihe Spanien betreffender Fragmente erhalten, wodurch wir ein annäherndes Bild seiner Karten- 
zeichnung bekommen: dieselben linden sich fast alle bei Strabo und sind von Hugo Berget, dem 
hochverdienten Eratosthenesforscher, zum letzten Male behandelt worden. Wir beschränken uns hier 
auf das Notwendigste und verweilen nicht länger bei den völkergeschichtlichen Perspektiven, die 
sich uns erschliessen , wenn wir z. B. lesen, dass die Pyrenäenhalbinsel*) bei Eratosthenes- 
Hipparch als >) Ar/vaiixi) uxqu bezeichnet war. welche im ganzen Westen bis nach Gadeira von 
Kelten bewohnt wurde (Strabo II, V. 92 und 107). Der gelehrte Alexandriner behandelte den spa- 
nischen Westen auch im Ansehluss an seine Berechnung der Lange der Oikuincne. Ueber sein 
Verfahren dabei sind wir durch Strabo genügend unterrichtet: vou den indischen Vorgebirgen 
bis zu den Säulen des Hercules rechnete Eratosthenes 70 800 Stadien, dann aber, meinte er, 
müsse man westlich davon noch hinzufügen to ixi6i ' HftaxhitDv oti/aüiv xvprufta rifi Ki'oouiiji, 
ävuxiiutvuv pir to'ti "Lltj{f<ßi, nooninruix&i i>i npiu ti,v lanioav, ui'x t)juit<iv atat)ltor tpiu^üitay, xai 
r« axp»Tt)(>iu tu ti atltt xal rö iöw lloTtuiwv (die Handschriften vtarttiuftfiwy), o xalAiai Kuputov 
(die Handschriften xü ; iltov), xai r« k - xatä ioüio ft'/oo»;, iot- ti,v üv/nTip 0;<%itiau> t v q>,ai Ilvfifue 
tinlxuv i t (ii(}öw Tyuav ;»XoiV (Str. 1, C. 64). Strabo knüpft unmittelbar daran eine Kritik des Era- 
tosthenes und tadelt die Heieinziehung der Vorgebirge in die Längenaxe der Üikumene, während 
er an der Berechnung des xvQttafiu r>;«- Eifjüat^ keinen Anstoss zu nehmen scheint. Im Texte 
Strabos ist nämlich, wie Müllenhoff zuerst gesehen hat :t ). dreierlei zu unterscheiden: 1 xüonaua 

1 ) Vgl. Möllenhoff, Deutsche Altertumskunde I (1870). S. 311 f. Anders freilich Meitzer, a. ft. O. 8 236 u. 50tt. 

2) Em ist allerdings möglich, dass dio Atyiw.i a«p* des Erat, auch einen Teil vou Südfrankreich mit um- 
Tasst hat, wo mehrfach I. innrer als ansässig bezeichnet werden; der Ausdruck würde dann die Halbinsel be- 
zeichnen, welche nördlich von den Pyrenäen durch dsn gallischen Isthmus begrenzt wäre (vgl. diu Bemerkungen 
zu Strubo). 



3) A. a. s. 371. 
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ri); Et'puntjs, 2. r« rixixor i/Qia r« tTtla, vt. das Vorgebirge Sil latoy. Wenn nun Eratosthenes diese 
drei Punkte in der Längonbercchnung westlich von den Säuion noch in Ansatz brachte, so ist 
dies nur möglich unter der Voraussetzung, das» sie auf der Karte westlich vom Meridian der 
Strasse von Gibraltar 1 ) zu liegen kamen, und es hat fast den Anschein, als habe Strabo auch 
hier wie so oft seine Quelle gar nicht recht verstanden. Das letzte Vorgebirge, welches bei Ptole- 
tnaeus unter dem Namen räjkuor «xpor auftritt (15° 15' l-änge, 49 u 45' Breite), ist zweifellos in 
der französischen Bretagne zu suchen, wo die antike Benennung vielleicht noch heute in der 
Bucht von Cabestan (13 u 2' L, 48" 1' Br.) fortlebt»), während das ximtm/tia r»> Ki>oövt wohl in 
den Südwesten von Spanien zu verlegen ist; diese Bezeichnung dürfte von Eratosthenes gewählt 
sein im Hinblick auf die gegenüberliegende Küste von Afrika, welche bei ihm in schroffem 
Gegensatz zum südwestlichen Spanien in eine scharfe Kcke auslief. Man darf dabei aber keines- 
falls vergessen, dass Eratosthenes den ganzen Westen bis Gadeira von Kelten bewohnt sein Hess, 
somit offenbar die eigentlichen Iberer auf die Ostküste beschränkte 3 ); dazu stimmt es dann ganz 
vortrefflich, dass das ttiiorwfta den Iberern gegenüberliegen soll. Haben wir die beiden geogra- 
phischen Begriffe des Eratosthenes richtig gedeutet, so können dann unter den ,anderen k Vor- 
gebirgen nur die verschiednen Ijandvorsprünge im nordwestlichen Spanien gemeint sein. 

Noch besondre Beachtung verdienen die 3000 Stadien, welche in Verbindung mit dem xi'hh 
Tti> t ua auftreten; natürlich dürfen dieselben liier nicht als Küstenlinie aufgefasst werden, sie be- 
zeichnen vielmehr den Abstand zwischen den Meridianen der Säulen und der letzten Ausläufer 
iles Westens, sind also auf einem Parallelkreise gemessen. Wir wissen andrerseits, dass Era- 
tosthenes mit Pytheas die Strecke Gadeira — Heiliges Vorgebirge (Cadiz — C. de S. Vicento) auf 
5 Tagfahrten berechnete, was Strabo unter Berufung auf Artemidor als grosse Uebertreibung be- 
zeichnetem, C. 148); die Entfernung von Gadeira bis zu den Säulen dürfte dann noch eine 6. erfor- 
dern (Pseudo-Seymnus 151; Strabo III. C. 140), so dass die ganze Strecke Säulen— Heiliges Vorgebirge 
nach der üblichen Schätzung der Tagfahrt zu 1000 Stadien 4 ) sich auf etwa 5000-0000 Stadien 
belaufen würde. Das ist freilich auffallend viel, aber da wir gar keine Kenntnis davon haben, 
wie Eratosthenes den dortigen Küstenlauf im einzelnen annahm, so können wir füglich jene Zahl 
auf sich beruhen lassen. Viel wichtiger für uns müssen jene 3000 Stadien sein, welche als geo- 
graphischer Längenunterschied aufzufassen sind. Wir machen aber hier dieselbe Beobachtung, 
wie oben, dass die Zahl zu gross ist. Die Längendifferenz zwischen der Meerenge von -Gibraltar 
und dem westlichsten Punkte der portugiesischen Küste, dem C. da Roca. beträgt nämlich ca. 
4 U . d. i. auf «lern 37. Breitengrad gemessen ungefähr 360 Kilometer oder 1920 Stadien. Ich 
denke, aus allem geht hervor, dass hier im äussersten Westen in der That die Zahlenangaben 
des Pytheas und Eratosthenes an einer gewissen Uebennässigkeit leiden, nur giebt uns dies noch 
lange kein Recht, jene beiden Gewährsmänner der Unglaubwürdigkcit im allgemeinen oder gar 
l>e\vusster Fälschung zu beschuldigen, da die ungewohnten Kltitorseheinungen jenseits der Säulen 
den griechischen Seefahrer in der Sicherheit seiner Beobachtung und Berechnung nur zu leicht 
irre führen konnten. . 

1) Dahin verhüten Dicaareh, Eratosthenes. Pt.lybius die Siiulcn nach Stratw HI, C. 170. 

2) Müllenhoff, a. a, < S. 

3) \>rgl. Pseudo-Scylax c. 2 und Pseudo-S. ymnus !«•*• ; Mül!.>r (Soocr. ffr. min. I. Iii und 20H f.i, dfs- 
(jlt'i.-hen l'f.lybius III. i!7. 

4i Furbiger. Handbuch d< i altwn (ifOKrajilii« I. ö."»l. 
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Um co mehr verdient es uneingeschränkte Bewunderung, dass die französische Bretagne 
im wesentlichen richtig von Eratosthenes als ein mächtiger Landvorsprung gezeichnet wurde, der 
bei ihm teilweise sogar noch westlich von» Säulenmeridian zu liegen kam; das letztere entspricht 
nun freilich der Wirklichkeit nicht mehr, da die letzten Ausläufer der Bretagne noch ein wenig 
örtlich hinter dem Meridian zurückbleiben, aber dies kleine Versehen will doch herzlich wenig 
besagen gegenüber der Ignoranz späterer Geographen, welche in ihrer Voreingenommenheit gegen 
Pytheas den Landvorsprung so gut wie ganz strichen und die französische Ozeansküste als gerade 
Linie zeichneten. Ptolemaeus' Karte weist allerdings diesen Fehler nicht auf, aber der Längen- 
unterschied beträgt bei ihm zwischen l\mva<>oi'>xTa bei den Säulen und dem rü^atov uxyov b" 
25'; so viel liegt das letztere östlich vom Säulenmeridian. Bei Ptolemaeus ist nämlich eine auf- 
fällige Verschiebung der Ländermassen am westlichen Mittelmeerbecken eingetreten, zweifellos 
veranlasst durch die Uebersehätzung der Entfernung Säuleu — jropiWv *>/..■ ZtxtMat; dieselben 
sind in der ostwestlichen Richtung zu sehr in die Länge gezogen worden, wie ein Blick auf die 
von Müller zu Marcianus Hcracleota gezeichnete Karte sofort erkennen lässt. 1 ) Auf dem 37. 
Breitengrad gemessen, beträgt der Längen unterschied zwischen den Meerengen von Gibraltar 
(12" L.) und Sicilien (33" 20' L) ungefähr 1900 Kilometer oder etwas über 10000 Stadien, bei 
Ptolemaeus jedoch beläuft sich die Längendifferenz von T^uyaSoöxta und der TIÜMt^ dxpa auf 
39« .jo' — 6 U 50' — 32° 50', d. i. ungefähr 13000 Stadien. Somit erhält hier das westliche 
Mittelmeerbeekeu eine viel zu beträchtliche Längenaxe, was dann auch die Verschiebung der 
nördlichen Ländermassen gegen Osten hin zur unausbleiblichen Folge hatte*). Nun berechnete 
über Eratosthenes 3 ) seinerseits dieselbe Strecke auf 8000 Stadien, blieb also hinter der Wirklichkeit 
um 2000 Stadien zurück, so dass bei ihm umgekehrt die Gefahr nahe lag, dieselben Teile des 
europäischen Festlandes zu weit nach Westen zu rücken, was denn auch thaUächlich bei seiner 
Zeichnung der Bretagne geschehen ist. 

Jener mächtige Landvorsprung der französischen Küste tritt sonst nur noch bei Plinius 
UV, 107) und Pomponius Mela (III, 16} auf, es liegt daher nahe genug, bei letzterem eine Ver- 
wandtschaft mit Eratosthenes anzunehmen; gerade Mela scheint es geliebt zu haben, gelegentlich 
auf ältere Quellen wieder zurückzugreifen, während Plinius sich vorzugsweise an jüngere Ge- 
währsmänner anschliesst. Wenn Mela wirklich in seiner Beschreibung von Spanien die Küsten- 
gestaltuiig im wesentlichen aus Eratosthenes' Geographie entlehnt haben sollte, was aber immer- 
hin sehr fraglich erscheint, so würde der Alexandrinische Bibliothekar die Nord- und Westküste 
Spaniens im allgemeinen richtig gezeichnet haben. Doch dem sei wie ihm wolle, jedenfalls 
dürfen wir soviel als erwiesen betrachten, dass die Vorgebirge der spanischen Westküste und 
das Kudainv üx^v an der französischen Ozeansküste bei Eratosthenes noch westlich vom Säulen- 
meridian gelegen haben, weil diese Punkte sonst für die Berechnung der Länge von der Oiku- 
tnene ganz bedeutungslos gewesen wären. 

Es ist oben als ein grosses Verdienst des Eratosthenes bezeichnet worden, dass er sich 
bemühte die Geographie auf eine sichre mathematisch -astronomische Grundlage zu stellen: da 
ihm aber ein zuverlässiges Beobachtungsmaterial (Gnomonzahlon, Sonnenhöhe, Verhältnis des 

1) Kartenband zu deu Geopr. pr. min. XXIX. 

2) Vrf. Müller im l'hilolofii» 1873, S. 11». 

3) Strabo 1, U. 64 und 11, C. i>3. 
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längsten und kürzesten Tages) nur für eine geringe Zahl geographischer Punkte zu Gebote stand, 
so musste er bei der Zeichnung seiner Karte vielfach wieder die trügerischen Hilfsmittel seiner 
unwissenschaftlichen Vorgänger berücksichtigen. Daher wurde seino Darstellung der Oikumene 
teilweise abhängig von den Entfernungs- und Richtungsangaben der Seefahrer und Luudreisen- 
den, sowie von den Beobachtungen auf dem Gebiete der Temperaturverhältnisse und der Ver- 
gleichendon Tier- und Pflanzengeographie. Eratosthencs konnte überhaupt keine Karte zeichnen, 
wenn sich nicht seine mathematische Ueberzeugung der Unzulänglichkeit der Verhältnisse einiger- 
massen anbequemen wollte. 

Die Ideen eines Eratosthencs wurden später weiter entwickelt und mit unerbittlicher Kon- 
sequenz durchgeführt von Hipparch, der ein für allemal jene trüglichen Notbehelfe unzuver- 
lässiger Reiseberichte aus der Geographie hinausverweisen wollte, daher auch von vornherein auf 
die Anfertigung einer eignen Karte verzichten musste 1 ). Es war eiu Mann mit viel kritischem 
Scharfsinn, von dem schon das Altertum in den Ausdrücken höchster Bewunderung spricht; da- 
her ist uns auch sein Vertrauen zu der Glaubwürdigkeit des Pytheas dio stärkste Bürgschaft für 
die Wahrhaftigkeit dieses Mannes, an welchem sich vielleicht kein Mensch mehr versündigt hat, 
als der nächste in betracht kommende Geograph — Polybius. 

Derselbe betont zu verschiedenen Malen die mangelhafte Kenntnis früherer Geographen 
namentlich vom äussersten Westen, wo er sich durch eignen Augenschein von der Fehlerhaftig- 
keit bisheriger Darstellungen überzeugt habe. Das 34. Buch seines Geschichtswerkes war wohl 
ausschliesslich der Geographie gewidmet; da dasselbe nicht mehr existiert, so wissen wir vielfach 
nicht, welche Ausstellungen im einzelnen Polybius an seinen Vorgängern, namentlich dem Py- 
theas und Eratosthenes. gemacht hat. Auch in den erhaltenen Teilen seines Werkes finden sich 
nur wenige geographische Thatsachen verzeichnet, aus deren Vergleichung mit Eratosthenischon 
Anschauungen wir volle Aufklärung über das beiderseitige Verhältnis gewinnen können. Aber 
trotz dieser vielfachen üngewissheit dürfen wir doch Polybius hier nicht unberücksichtigt lassen, 
weil einige die Strecke 2'riJ/.«« — »opty«V rfc 2«xf//«» betreffende Angaben von ihm erhalten sind 
und die angenommene Ausdehnung dieser Linie, wie schon oben bemerkt, auch die Zeich- 
nung der nördlichen Ländermassen ganz wesentlich beeinflusst*). Ehe wir aber dazu übergehen, 
mögen uns noch einige allgemeine Bemerkungen gestattet sein. 

Für die Beurteilung des Polybius ist eine Stelle im 3. Bucho {Kap. 57 — 59) von beson- 
drer Bedeutung, wo er einmal seine Abneigung rechtfertigt, den Faden der Erzählung öfters 
durch geographische Abschweifungen zu unterbrechen, und sodann darlegt, welche Umstände 
früher in ihrem Zusammenwirken einen kräftigen Aufschwung der geographischen Forschung 
verhinderten. Ehedem, meint Polybius. hätten Griechen überhaupt nur selten Reisen in die ent- 
legensten Länder unternommen, weil dieselben zu Lande und zu Wasser mit ausserordentlichen 
Gefahren verbunden waren, und wenn wirklich jemand bis an die Grenzen der Oikumene ge- 
langte, so stellton sich einer gründlichen Erforschung des Landes immer noch viele Schwierig- 
keiten entgegen, da der Reisende wegen der üuzugängliclikeit vieler Striche nicht selbst alles 
längere Zeit in Augenschein nehmen konnte, sondern auf Mitteilungen der Eingebomen ange- 
wiesen war, deren Sprache er meist nicht verstand; und wenn wirklich alle diese Schwicrig- 

II Ver«l. H. Berger, Die geographischen Fragmente des Hipparch. Loipiig 1869. S. T.l 
2) Vernl. auch b. Pesch*!, ««schichte der Erdkunde. 2. Aull. 1877 S. 5ä f. 
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keifen überwunden waren, so galt es noch eine für den Reiseschriftsteller so gefährliche Klippe 
zu umschiffen, nämlich fern von aller Aufschneiderei und Uebortreibung streng die lautere Wahr- 
heit zu berichten und in keinen» Stücke von ihr abzuweichen. Von .solchen Gesichtspunkten 
aus sei der früheren Zeit die Ermittlung der Wahrheit fast unmöglich pewesen, man dürfe aber 
die damaligen Schriftsteller wegen der Unvollkomineuheit ihrer Werke nicht tadeln; sie verdienten 
vielmehr alles I/)b dafür, dass sie trotz der Ungunst früherer Zeitverhältnisse wenigstens so viel 
für die Förderung der Wissenschaft gethan hatten. Ein mächtiger Umschwung in der Erforschung 
der Oikumene sei aber später eingetreten durch Alexanders asiatische Feldzüge und durch die 
Ausbreitung des römischen Reiches im Westen: auch habe das Interesse hierfür selbst bei 
Staatsmännern und Militärs neuerdings eine lebhafte Steigerung erfahren, also, sehliesst Polybius 
seine Betrachtungen, «Vo? «»» *;'// xni <it).rior, ^irdaxtty ü).r l %'*ivüntii<>t> vnio iw ittürnfov üyvoot>ut'yuiv. 

Wenn wir diese Hemerkungen unbefangen prüfen, so lii-sst sich nicht leugnen, dass die- 
selben im ungemeinen einen günstigen Eindruck in uns zurücklassen ; vor allem thut die ausser- 
ordentliche Ruhe wohl, mit welcher Polybius die angeblich unzureichenden Leistungen seiner 
Vorgänger bespricht und in ein möglichst mildes Licht zu rücken sucht. Der Geschichtsschreiber 
zeigt hier so viel friedfertige Gesinnung und schonende Rücksicht, dass man in ihm den leidenschaft- 
lichen Gegner eines Tünnens kaum wiedererkennt. Wir dürfen vermuten, dass auch über Pytheas 
der gelehrte krieche die volle Schale seines Zorns ausgegossen hat: denn wir besitzen bei Strabo 
(II. C. 104) ein Fragment von Polybius. wo der Massiliotische Seefahrer noch als weniger zu- 
verlässig und glaubwürdig bezeichnet wird, denn einer der berüchtigtsten Schwindler, der Messenier 
Euemeros. Gleichzeitig ersehen wir aus derselben Stelle, dass Polybius vorzugsweise an 
Dicaearch. Eratosthenes und Pytheas seinen kritischen Witz geübt hat. Darüber kann jedenfalls 
kein Zweifel bestehen, dass das absprechende Urteil einer so bedeutenden litlerarisehen Autorität 
der Würdigung des Pytheas bei den geist- und kritiklosen Geographen der späteren Zeit ge- 
waltigen Abbruch gethan hat. Es mag in den Reiseberichten des Pytheas ja vieles über Natur- 
erscheinungen des hohen Nordens enthalten gewesen sein, was so aller Erfahrung des beschränk- 
teren griechischen Horizontes widersprach, dass es bei einem zum Zweifel neigenden Hellenen 
nur ein ungläubiges Kopfschütteln verursachen konnte; es mag vielleicht sogar hie und da bei 
dem Massilioten in unbewusster Weise eine kleine Uebettrcibung mit untergelaufen sein, jeden- 
falls kann Pytheas ein die Welt absichtlich täuschender Schwindler unmöglich gewesen sein, 
oder es hat niemals einen ärgeren Tropf gegeben als Eratosthenes. als llipparch, welche beide 
jenem Gewährsmann vertrauensvoll gefolgt sind. Das Opfer einer so plumpen Täuschung können 
aber unmöglich zwei Gelehrte geworden sein, welche von jeher als leuchtende Zierden der antiken 
Wissenschaft ganz allgemein gepolten haben. So fällt jene Anklage des Polybius wohl auf ihren 
Urheber zurück, und es wird gut sein, ihm immer doppelt scharf auf die Finger zu sehen, wenn 
er sich einmal von seinem unbestrittnen Gebiet der pragmatischen Geschichtsschreibung auf das 
Feld der geographischen Darstellung begiebt 

Wie schon oben Iwinerkt wurde, sind uns einige Angaben erhalten über die Ausdehnung, 
welche Polybius der Strecke 2.'rf t hu nopflftu; r<> l'ixth'ns gab. Dieselben rinden sich bei 
Plinius und Strabo, während aus den erhaltenen Teilen des Geschichtswerkes nur eine einzige Stelle 
hierher gehört, wo die Entfernung von den Säulen bis an die 'lukaivou (io>{wi au der grossen 
Syrte auf 16000 Stadien berechnet wird (III, 2): nun trifft es sich aber ganz seltsam, dass 
des Plinius' Zahlen, welche den thatsächliehen Verhältnissen ganz gut entsprechen würden, viel 




kleiner sind ata die des Strabo, welche ihrerseits einen ungeheuerlichen Fehler des Polybius 
voraussetzen, und dass andrerseits aller Wahrscheinlichkeit nach trotzdem Strabos Ueberlieferung 
den meisten Glauben verdient l ). — Nach Plinius (V, 40) berechnete Polybius mit Eratosthones 
die Länge (longitudo) Afrikas vom Ozean bis nach Karthago zu 1100 rüm. Meilen, von da bis 
an die nächste KUmündung zu 1628 römischen Meilen. Obwohl die Handschriften in den 
Zahlen hier fast alle übereinstimmen, möchte doch M. C. P, Schmidt a. a. 0. S. 17 dieselben ändern, 
um diese Angaben in Uebereinstimruung zu bringen mit einer Strabostelle (I, C. 64), wu die 
entsprechenden Masse aus Eratosthenes angeführt werden (8000 uud 13500 Stadien). Jedenfalls 
ergiebt sich aus Strabo (1, C. 04), wie jene Zahlen aufgefasst werden müssen; dieselben sind auf 
einem Parallelkreiso gemessen und bezeichnen den Längenunterschied tler einzelnen Punkte*). 
Was ferner die Ausdehnung des Mittelmeeres betrifft, so rechnete Polybius nach Plinius' An- 
gaben (Vi, 206) von der Meerenge von Gibraltar bis nach Sicilien in gerader östlicher Richtung 
(ad orientem recto cursu) 1250 röm. Meilen, von du über Crota (375 r. M.), Rhodus (187 r. M.). 
die Schwalbeninseln (187 ','g r. M.), Cypern (225 r. M.) uach dem syrischen Seleucia Pieria 
(115 r. M.) 1090 röm. Meilen, sodass die Gesamtlänge des Meeres 2340 röm. Meilen be- 
tragen würde. Die handschriftliche Ucberlieferung schwankt, aber ganz unerheblich, bei allen 
diesen Zahlen ausser bei 187 und 115; man kann aber keinen Augenblick zweifeln, dass die- 
selben richtig sind, weil Plinius sie offenbar alle aus ganzen nder halben Tausenden griechischer 
Stadien umgerechnet hat mit Ausnahme der 115, wo aber andrerseits alle Handschriften mit- 
einander übereinstimmen. Man sieht sofort ein, dass beide Angaben, die eine über Afrikas Länge 
von der Meerenge von Gibraltar bis zur ersten Nilmündung und die andre über die Längenaxe 
des Mittelländischen Meeres bis an die syrische Küste, absolut unvereinbar sind 3 ;. Andrerseits muss 
hervorgehoben werden, dass die obige Berechnung der Strecke Zii/tMi — sioy&uoi tF^ ^txtl/ac zu 1250 
röm. Meilen = 10000 Stadien der Wirklichkeit ziemlich genau entspricht, während die östliche 
Hälfte des Meerbeckens nach jener Berechnung über 1000 Stadien von ihrer wahren Länge 



1) Vergl. Magdeburg, Do Polybii re geographica 1S73. S. 16; M. C. F. Schmidt, Do Polybii geographia 
1875. S. 20. Dagegen Berger a. a. <>. S. 160. 

2) Vergl. Beiger, Di« geographischen Fragmente des Eratosthenes, S. 156 ff. 

•i) Man darf für dieso ganz« Darlegung nicht vergessen, welch«« falsch« Mild man sich im Altertum von 
der geographischen T-ige der MiUclmeerlnndii zu machen pllegte. Hei Diciiarch (Agath. I, 5; bei Muller, Geugr. 
gr. min. 11, S. 172) und Eratosthenes (Strabo II, C. 67) lief der Breitengrad der Säulen (3(5 *) durch die sicilischn 
Meerenge, die Südspitzeu vom l'eloponnes und von Attika, die Insel Rlnvdus und den Irischen Meerbusen; die- 
selbe Anschauung findet sich auch bei Strabo. Demnach ist die Meerenge, von Sicilien 2° zu weit nach 
Süden herabgezogen worden, ein Fohler, der erst bei Ftolcmaeus berichtigt wird. Noch viel falscher sind die 
antiken Vorstellungen von der afrikanischen Nordküste, die man sich im wesentlichen als eine gerade l.inio 
dachte mit nur geringen Krümmungen namentlich in der Nahe der beiden Syrien, und zwar lauft dieselbe viel 
südlicher als .16", wie man namentlich ans des Ptolemaeus Zeichnung ganz deutlich erkennt (Strabo II, C. 130; 
r, At^vtj, nvrt/i;^ ovoa T<" ti Aiyvnru «tu tl Jifttnnia, rijr ftir »ad' faäf ifi»ra ix tvOtia; i/ovaa, o/nid» r« 
W/C a'»o .ViffarJpn't»,- n^itifitrip', nki/r r»V Ziqrtur tat ti itov n« äkli) *6lxt»v imar^wr 7 xai rir 

rai'T» ( f ntnovrrtir ttxQwr ^i'«r /|o/f/(. Sollte Polybius von diosen fast allgemeinen Annahmen dt« Altortums abge- 
wichen sein, so hatte Stxabu in seiner Kritik desselben (II, C. 104 ff.i dergleichen gewiss nicht verschwiegen, wir 
dürfen somit die«« falschen Vorstellungen auch für jenen voraussetzen, zumal da kein Zweifel darüber bestehen 
kann, wie der gleichzeitig genannte Eratosthenes die Zahlenangaben aufgefasst haben wollte. Vgl. auch die 
Karten zu Eratosthenes von C. Müller (in seiner Ausgabe von Strabos Geographie) und Derger (in G. Droysens 
Allgem. histor. üandatla» tab. I). 
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verlieren würde. Tu «lern erhaltnen Teile des Polybianischen Werkes findet sich leider nur die 
• ine hier in betraeht kommende. Angabe über die Entfernung der f l>iia{rof potnoi von den 
Säulen . aber auch sie hilft uns nicht weiter >)• Jedenfalls muss jener offenkundige Felller des 
Plinius unser Vertrauen zu' seinen Citaten aus Polybius erschüttern, zumal da auch an keiner 
der beiden Stellen die Schwierigkeit durch eine leichte Aenderung des Textes gehoben werden 
kann. Eine ganz andre Ueberlieferung begegnet uns bei Strabo. 

Um das Endresultat sogleich vorwegzunehmen, will ich kurz bemerken, dass Polybius nach 
Strahns Darstellung die Strecke £t^katsoffift!< »uf über 18700 Stadien berechnet 

haben soll, wobei zunächst nur jeder Einsichtige eine unwiderstehliche Neigung verspürt, in 
einen kraftigen Ausiuf über die unglaubliche Faselei des guten Strabo auszubrechen. Noch 
niemand scheint sich die Konsequenzen einer solchen Annahme recht veranschaulicht zu haben; 
hat Polybius eine Karte entworfen und auf derselben den zwei in Frage stehenden Punkten einen 
Iiingcnunterschied, ja seihst auch nur einen Abstand von über 18700 Stadien (statt 10000) ge- 
geben, so muss der Westen von ihm ganz falsch gezeichnet worden sein, der oben berührte 
Fehler des Ptolemäus wäre bei ihm dann ins unerträgliche gewachsen. 

Nach Strabo (II, C. 105) nahm Dicäarch an, dass die gerade Entfernung von den Säulen 
bis zum sicilischen noo.*utk- 7000. von da bis zum Peloponnes 3000 Stadien betrüge: Polybius 
Hess die Richtigkeit des letzteren Masses dahingestellt, bekämpfte aber um so nachdrücklicher 
jene 7000 Stadien , die auf alle Fälle falsch seien. Er suchte dies auf folgende Weise zu be- 
gründen. Im nordwestlichen Teile des Mittelmeerbeckens konstruierte er ein Dreieck durch die 
Verbindung der Punkte Säulen -sicilischer .Top/*,« Xarbo, welches wir der Kürze halber mit 
SPX bezeichnen wollen; die Länge von SN* sollte 8000. die von NP 11200 Stadien betragen. 
Polybius fällte dann ein Lot aus der Spitze auf die Basis des Dreiecks (NN,), sodass 2 recht- 
winklige Dreiecke entstanden iSNN, und PNN,) mit einer gemeinschaftlichen Kathete (NN,), 
welche er 200» Stadien lang annahm. Mit Hilfe des Pythagoreischen Lehrsatzes lassen sich dann 
die beiden Stücke der Basis (SN, und N,P) leicht berechnen, sie müssen notwendig 7745 und 
11019 Stadien betragen, zusammen also 187G4 Stadien, d.i. 436 weniger als die Länge der beiden 
Seiten SN und NP. Bei Strabo schliesst diese Darlegung mit folgendem wörtlichen Citat aus 
Polybius: tiiikov ovv ix x»7v aatÜixiic fterotjOftoe uti t) avunetott naou'kla t) tinu rov nop&ftoü ini 
axijkai tyymtu vat(ftx it r '^' T °v ntMtyovi il'diias ntvtnxooiou: uraMoie. Wie schon oben an- 
gedeutet wurde, glaubt Berger hier nicht an die Richtigkeit der Ueberlieferung; allein Schwank- 
ungen in den Zahlen weisen die Handschriften hier nicht auf, und man darf an keiner Stelle 
des Textes rütteln, wenn das Schlussergebnis der ungefähr 500 Stadien betragenden Differenz 
zwischen der einen Seite und der Summe der beiden andern stimmen soll. Mag die Kathete 
NN, von 2000 Stadien Länge noch so falsch sein, bei jedem anderen Ansatz, worauf an dieser 
Stelle die handschriftliche Ueberlieferung führen könnte, wird sofort das Endresultat ein ganz 
andres, während jetzt die 430 Stadien zu der abgerundeten Zahl (500) des überlieferten Textes 
so vortrefflich stimmen. Ich bin daher mit Magdeburg und M. C. P. Schmidt der Ansicht, dass 
hier im Wortlaute des Strabo kein Fehler vorliegt; die eingehende Widerlegung, welche dieser 
den Annahmen des Polybius zuteil werden lässt. bietet uns ebensowenig Hilfe, jedenfalls findet 
sich auch nirgends die geringste Andeutung darüber, das» der griechische Geschichtsschreiber 



1) Die Bemerkung bm Magdabur» a. a. 0. S. ]« übor Pflyb. ], 42 verstehe ich nicht recht 
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den Dicäarch mit dessen eignen Annahmen habe widerlegen wollen, ohne «ich selbst für die 
Nichtigkeit der verwendeten Masse (8000, 2000, 11200) zu verbürgen. Beruhten in solchem 
Falle die Voraussetzungen auf der Anschauung des Dicäarch, aber nicht des Polybius, so wäre 
natürlich auch das Endergebnis dieser ganzen Kritik für die Beurteilung des Polybius selbst 
vollständig wertlos, und wir müssten uns dann ausschliesslich an Plinius halten. In dem Ge- 
schichtswerke fehlt es an den entsprechenden Angaben für die Seite SV, während allerdings die 
Entfernung von den Säulen bis zur Stadt .Narbo im 39. Kapitel des dritten Buches auf etwa 
8000 Stadien sich zu belaufen scheint 1 ); «her an dieser Stelle ist von Wegtuassen und keinen 
direkten Entfernungen die Bede. 

Allein es findet sich bei Strabo (1, C. 25) noch eine zweite Stelle in einem Polybiusfrag- 
mente, welche recht gut zu jener unsinnig grossen Zahl zu stimmen scheint. Bekanntlich hat 
es im Altertum Gelehrte gegeben, welche die Homerischen Epen, insbesondere die Irrfahrten des 
Ulixes, für geographische Zwecke auszubeuten suchten und sich viel darüber den Kopf zer- 
brachen, wo denn überall der noKvihxi 'Oöuaotü* hingekommen sei: seihst der beissende Spott 
des Eratosthenes machte sie in ihrer naivgläubigen Verehrung des alten Maeoniden nicht irre. 
Von den grundsätzlichen Skeptikern abgesehen, gab es im wesentlichen zwei Parteien, von denen 
die eine die Irrfahrten des Ithakcrfürsten ius Mittelländische Meer, die andre in den Ozean ver- 
legte. Zu jener gehörte vor allen Polybius, und wir erfahren durch Strabo ganz genau, wie er 
seine Ansicht begründete. Im 9. Gesänge der Odyssee erzählt Odysseus, er sei auf der Heim- 
reise von Troja glücklich mit den Seinen bis aus Malea- Vorgebirge gekommen, da hätten ihn 
plötzlich widrige Witido gepackt und nach neuntägiger Fahrt an die Lotophagenküste geworfen 
(Vers 82 ff.); das war der Anfang von seinen abenteuerlichen Irrfahrten. Nun hat es aber im 
Altertume Leute gegeben, welche die homorischeu Lotosesser nicht im Mittelländischen Meere, 
sondern draussen im westafrikanischeu Ozeane suchten*), und gegen diese war offenbar des Polybius 
Beweisführung gerichtet, welche uns Strabo an der obigen Stelle erhalten hat. Der Geschichtsschreiber 
argumentierte darnach tolgendermassen. Odysseus wird durch widrige (öiuW) Winde in Ii Tagen 
von Malea bis zu den Lotophagen getrieben; schon die attributive Bezeichnung der Winde be- 
weist, dass er nicht immer geradeaus gefahren, sondern vielfach unihergetrieben worden ist. 
Aber selbst angenommen, er sei in den 9 Tagen von Malea aus immer mit gleicher Geschwindig- 
keit nach Westen gefahren, so genügt diese kurze Frist noch nicht, um die Meerenge bei den 
Säulen zu erreichen, denn diese sind 22500 Stadien von Malea entfeint, so dass Odysseus jeden 
Tag 2500 Stadien zurücklegen musstc. was nach allgemeiner Erfahrung unmöglich ist Folglich, 
so meinte Polybius, sind die homerischen Lotophagen an der Mittelmeerküste zu suchen. Man 
sieht der ganze Beweis wird nur dann zwingend, wenn man jene 22 500 Stadien als kürzeste 
Entfernung zwischen den beiden Endpunkten auffasst. Schon oben wurde bemerkt, dass Poly- 
bius des Dicäarch Berechnung der Strecke ;<o(j» , ',«ö,-Peloponnes zu 3000 Stadien nicht anfechten 
will (xo«v piv ffMo/üioir; iüy (fi t otv tW ti> iaifilütuvta,, tut fit) Strabo II, C. 105); wenn wir nuu 
diese Zahl zu der aus obiger Berechnung gewonnenen Summe von 18 7o4 Stadien hinzulügen, so 
kommen wir deu 22 500 Stadien nahe genug. Die Differenz liesse sich daraus erklären, dass 
wir nicht wissen, von welchem Punkte des Pelopouues aus Dicäarch uud Polybius jene 3000 



11 Vorcl. zu dieser Stelle M. C. P. Schmidt a. n. O. S. 9 f. 

2) V«r K l. Strabo Hl. C. 157; XVU. CS'*). Artimidor folgte dabei wohl älteren Gewährsmännern. 

1' 
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Stadien rechneten. Jedenfalls ergiebt sieh aus den bisherigen Betrachtungen so viel, dass die 
Polybiusfragruente bei Strabo nicht in jenem schreienden Widerspruch mit einander stehen, wie 
bei Plinius. Noch auf einen merkwürdigen Umstand sei hingewiesen. 

Nach eiuer Augabe des Plinius (VI, 20?) berechnete Agrippa die Längenaxe dos Mittel- 
meercs (fretum Gaditannm-sinus Issicus) auf 3410 römische Meilen, was jenem selbst zu viel 
vorkommt, so dass er einen Fehler in dieser Zahl vermutet. Wenn man sich aber daran erin- 
nert, dass Agrippa die Länge von Nordafrika mit Einrechnung von Unteraegypten zu 3050 rüm. 
Meilen annahm') und dass der Meridian von Pelusium uoch ein ganz beträchtliches Stück 
vom Mittelmeer gegen Osten übrig lässt. so wird man schliesslich jene Zahl nicht übermässig 
hoch finden. Nun weiss ich nicht, ob es Zufall ist, dass, wenn wir die oben gewonnene Zahl 
für die Entfernung Säulen — nopßpöi zu 18800 Stadien (2350 röm. Meilen) abrunden und mit den 
unmittelbar vorher überlieferten») 5 Polybianischen Teilstrecken des östlichen Mittelmeerbeckens 
zusammenzählen, genau Agrippas Zahl 3440 sich als Summe ergiebt. 

In Wirklichkeit beträgt die Längenaxe des Mittelmeeres (Meerenge von Gibraltar — syrische 
Küste) etwa 42", d. i. auf dem 37. Breitengrade berechnet ungefähr 20 000 Stadien; die Meer- 
enge von Sicilien liegt ziemlich in der Mitte, so dass also die Polybianische Rechnung bei Plinius 
("VI, 20b) in ihrem ersteu Ansatz von 1250 röm. Meilen den thatsäehlichen Verhältnissen ganz 
vortrefflich entsprechen würde. Wie schon oben bemerkt worden ist, würde dann der östliche 
Teil der Axe, welche Polybius nach der nämlichen Stelle auf 1090 röm. Meilen berechnete, um 
etwa 1000 Stadien zu klein ausgefallen sein, aber trotzalledem könnten wir dem Geschichts- 
schreiber die Anerkennung nicht versagen, dass seine Annahme von der Länge des Mittelmeer- 
beckens an Richtigkeit die Anschauungen aller andern Geographen des Altertums überträfe. 
Allein wir halben l>creits gesehen, dass des Plinius Angaben, betreffend die Polybianischen Zahlen, 
mit einander in einem unversöhnbaren Widerspruche stehen, während andrerseits die Darstellung 
Strabos an solchen inneren Schäden nicht leidet und zugleich die Eigenartigkeit seiner Ueber- 
lieferung an dieser Stelle jede Änderung des Textes unmöglich macht; bei dem geringsten Ver- 
such der Art bricht sofort das ganze Beweisverfahren des Polybius zusammen. Es liegt somit 
für uns eine starke Versuchung vor, uns kurz zu resolvieren und ausschliesslich die Zahlen 
Strabos als massgebend für des Polybius' Geographie zu bezeichnen; aber man erschrickt sofort 
vor solcher Kühnheit, wenn man sich die Konsequenzen dieser Annahme vergegenwärtigt. Denn 
soviel ist unbestreitbar: hat Polybius wirklich den Abstand zwischen den Säulen und dem sici- 
lischen .iopi* t u6e auf mehr denn 18 000 Stadien berechnet, d. h. die westliche Hälfte des Mittel- 
meerbeckens so lang angenommen, wie (mit einer Differenz von noch nicht 2000 Stadien) in 
Wirklichkeit das ganze Becken ist, so kann seiue ganze Geographie von keinem hohen wissen- 
schaftlichen Wort gewesen sein, sie würde vielmehr als ein grosser Rückschritt bezeichnet wer- 
den müssen. Vor allem muss in diesem Falle der europäische Westen wider alle Natur von 
West nach Ost ungebührlich in die Länge gezogen worden sein, und es verdient immerhin Be- 
achtung, dass auch sonst einige Annahmen des Polybius dafür zu sprechen scheinen. Von 
Strabo 3 ) z. B. erfahren wir, dass Polybius in gerader Linie von der Quelle des Tagus bis zu 



1) Plin. V, 40 (ich citiore nach der 1. Auf Uro von L. Jan). 

2) Plin. VI, 206. 

3. Strabo II. C. 107. 
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desson Mündung 8000 Stadien berechnete: von dem Ursprung des Flusses bis zu den Pyrenäen 
sind aber immer noch 1000 Stadien, so dass Polybius, wie es nach dem Wortlaut Strabos scheint, 
die Länge von Spanien zu etwa 9000 Stadien annahm. Damit lassen sich nur dio 10 000 Sta- 
dien Äppians vergleichen (VI, 1), während sonst die Länge z. B. bei Strabo auf nur 0000 Stadien 
geschätzt wird, was auch so ziemlich richtig ist'). 

Ferner ist bemerkenswert die eigentümliche Richtung des Rhonelaufes in üb. III, 47, 1 f., 
wo Hannibal den Fluss entlang in seinem unteren Teile nach Osten marschiert, während dem 
Oberlauf eine südwestliche Richtung beigelegt wird (£« & »<w r« w xu/itQtyut Jwretc); falls 
Polybius den Westen wirklich ungebührlich in die Länge gezogen hat, so ergeben sich solche 
Verschiebungen mit Notwendigkeit. Auch wenn es von Pisa heisst ngümi xtlrat rfc Tvffgqrtae 
toi npi* r«f övoftfti (II, 16, 2), so könnte man vielleicht goncigt sein, nach Polybius dem Laufe 
der etruskischen Küste statt der fast nördlich-südlichen Richtung eine westlich-östliche zu geben, 
was zu dem oben angenommenen Fehler seiner Geographie ebenfalls ganz gut passen würde"). 
Allein ich gebe gern zu. dass alle diese weniger gewichtigen Beweismittel die Frage zu keiner 
endgültigen Entscheidung bringen können: sie muss eben zur Zeit noch offen gelassen werden, 
auf alle Fälle aber hat der Engländer Bunburj-') sehr übereilt gehandelt, wenn or, wie es scheint, 
ohne die Schwierigkeiten zu ahnen, in begeisterten Worten den Fortschritt preist, der durch 
Polybius in der Geographie herbeigeführt worden sei. Vielfach mag er ja ^tatsächlich vorhanden 
gewesen sein, aber es ist gar nicht undenkbar, dass dem strahlenden Lichte ein ebenso tiefer 
Schatten gegenüberstand; in diesem Falle müsste jenes reichlich gespendete Ixtb eine erhebliche 
Einschränkung erleiden. Zum Teil mögen sich gewisse- Widersprüche in der Geographie des 
Polybius daraus erklären, dass er keine Karte zeichnete oder überhaupt nur vor sich hatte, denn 
wie will man sonst z. B. erklären, dass bei ihm Sagunt nördlich und südlich des Ebro zu suchen 
ist oder dass in der Orientierung der Lage von N'eu-Karthago ganz grobe Fehler bemerkbar sind?*) 

Der nächste für uns in betracht kommende Schriftsteller ist Artemidor aus Ephesus, ein 
Mann, der vielfach eigne Bahnen wandelte und seinerseits wiodor bis in dio spätesten Zeiten 
viel benutzt wurde. Von Eratosthenes wich er besonders darin ab, dass er Länge und Breite 
der Oikumene anders berechnete und den Hauptmeridian von Alexandrien nicht durch den 
Borysthenes. sondern durch den Tanais zog, dessen Mündung bei ihm statt auf dem 47° 
auf dem 57° n. Br. gelegen haben soll. Möllenhoff, von welchem diese Behauptung herrührt 5 ), 
reduziert nämlich die Entfernung der Tanaismündnng vom Aequator, welche Artemidor zu 
39 900 Stadien berechnete, auf Eratosthonische Grade zu 700 Stadien; erstens wissen wir 
aber durchaus nicht, wie lang Artemidor den Grad annahm, und zweitens ist an den beiden 

1) Vorgl. Forbiger, Handbuch der alten Geographie III. Baud. S. 6, Anm. 19. 

2| Vgl. J. Partsch, Dio Darstellung Kuropas in dein geographischen Werke des Agrippa (1875). S. 39: 
„Das* die Apenuinen - Halbinsel in der Richtung von W. nach O. ausgestreckt, im N. vom Adriatischen, im S. 
vom Ligustisnhen und Tyrrhonisoheii Moero bespult werde, ist ein Irrthum, den die Dimensuiatio fast mit dem 
ganzen Altenhume gemein hat." 

3i History of ancient geography II, pag. 16 ff.; vgl. dazu die Kritik von J. Partsch in den Göttinger gel. 
Anz. 1881, S. 330 ff. 

4) Die Beweise hierfür haben geführt J. Partsch a. a. 0. und 11. Droysen im Rhein. Mus. XXX. (1875), 
S. «2-67. Vgl. auch Müllenhoff a. a. O. S. 354 f. 

5) A. a. O. S. 357. 
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hier in betracht kommenden Stellen l ) nirgends gesagt, dass die überlieferten Zahlen genau 
geographische Langen- lind Breitenausdehnuug bezeichnen sollen, d. h. auf einem Parallelkreis 
oder Meridian gemessen seien. Soviel ist jedenfalls sicher, dass dio Entfernung zwischen den 
beiden Endpunkten meist in gerader Richtung angenommen werden muss, aber nur wenn diese 
zum Breitenkreis oder Meridian parallel lauft, ergiebt sich der Unterschied in der geographischen 
Länge und Breite. Freilich ist schon damit ein bedeutsamer Rückschritt vollzogen, dass die 
Tanaismündung und Alexandrien auf einem Meridian liegon sollen, was Artemidor im Gegen- 
salz zu Eratosthenes behauptet haben muss. 

Von jenem erfreute sich noch in spater Zeit besondrer Anerkennung die Darstellung des 
Mittelländischen Meeres, und selbst seine Schilderung des Ozeans wurde vielfach gewürdigt, war 
aber im übrigen durch Ptolemaeus' Arbeiten überholt.*) Von Bedeutung für unsre speziellen 
Zwecke ist besonders Arteniidors Berechnung der Länge der Oikumene, welche uns Plinius 
(II, 242 f. i erhalten hat, mit welchem wiederum genau übereinstimmt Agathemerus c. 15 f. (Müller, 
a. a. 0. II. S. 475 f.). Als letztes Stück im Westen berechnete er nämlich ,a Gadibus cireuitu 
sucri promunturi ad promiinturium Artabrum. quo longissitne frons procurrat Hispaniae ,ÜCCCCXCI' 
(so liest Müller); vgl. Agathem. c. 10. «:rö rnfoiowv fii Sue'Jtoov üxowtijiilov Ini 'Aototfigotv uuiva 
ariifooi Die übrige Strecke Gades— lndia betrug nach ihm 8578 röm. Meilen (Plin. II, 

212; Mart. Cap. VI, tili: 8577 röm. Meilen, Müller liest s568). das ist schon etwas mehr als 
das Doppelte der Breitenausdehnung, welche Artemidor für die Oikumene annahm. Wenn er 
also noch jenes letzte Stück Gades — proniunturium Ailabrnm mit in Rechnung setzte, so kann er 
dabei keineswegs ausschliesslich durch das Dogma bestimmt worden sein, die Länge der be- 
wohnten Erde müsse wenigstens das Doppelte der Breite betragen 3 ). Aus Strabo (III, C. 148) 
ersehen wir. dass die Entfernung von Gades nach dem Heiligen Vorgebirge (C. de S. Vicente) 
bei Artemidor nicht mehr als 1700 Stadien betrug, wir hätten somit sein proniunturium Arta- 
brum etwa 0200 Stadien entfernt vom C. de S. Vicente zu suchen; daraus erkennen wir, dass 
man «las proniunturium Artabrum des Artemidor jedenfalls nicht für dasjenige Vorgebirge halten 
darf, von welchem Plinius (IV, 1 1.1) berichtet: excunit deindc in altum vasto cornu proniunturium, 
quod aliqui Artabrum appellavere, alii Mngnum, multi Olisipponense ab oppido, terras maria eaelum 
discriminans. Denn mit diesem letzteren Vorgebirge kann aus einleuchtenden Gründen nur ein 
Kaj) in der Nahe von Lissabon gemeint sein, also das Kap Roca oder Espichel. die aber beide 
ihrerseits dem Vincen/.vorgebirge viel zu nahe liegen, als dass Artemidor ihren Abstand seihst 
mit Einreehnuug der Küstenbiegungen auf mehr denn 6000 Stadien berechnen konnte. Sehen 
wir uns daher die iu betracht kommenden Zahlen noch einmal genau an. Agathemerus (c. 15 f.) 
rechnet: 



Ii 1'Jin. II. 215 f. und Agathem. c. IS f. <Müllcr, Geographi graeci minores II. pag. 478 f. unJ die Note 
«u c. 15). 

2) VV], Mai«-««»«* Hernd. II. <•. 2 (Müller. Orn-jr. er. min. I, S. 542). 

3) Vtrgl. Agathem. c. 2 ;MuÜYr, üeogr. gr. imu. II, pag. 471), Strabo L, C. «4. 



und rd r/ ov ini ixjohU V^oe 1Ü000 Stadien 
twe Kuonuoy nv'/MV 15 300 „ 

i.ii rny Evqoütt)* 10 050 ,, 



J-mtus 41 350 Stadien. 
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itf Mmtinviaof 
inl Kfai&a; Künpov 
inl 'Axdfiavxa rit tiniiaiTt'iptor 

inl Xtltdoria« 
tili TJätapa 
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inl Tulvnoov 
int Tläyvvov 

inl Aikvßntov 

inl Käpaliy 

inl rdöttga 
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Transport 41 350 Stadien 
375 „ 
1400 
3300 



1300 
800 
700 
940 
1450 
4000 



fMüllor: 1300 nach Plin. V, 129, wo alle Hand- 

schritten 162«/, röni. M. haben) 
(Cod. B.: 1700) 



(Codd.: 110, was sicher falsch ist) 

(Müller: 3600 noch dem Artemidorfragment bei 
Strabo VI. C. 267.) 



1520 

2800 
10 000 

7332 
77 267 Stadien. 



(so die Handschriften) 



Dass diese Rechnung aus Artemidor entnommen ist. beweist aufs schlagendste die Yvr- 
gleichung mit Plin. II, 242 f.'); leider verfahrt dieser nur etwas summarisch und macht bloss 
folgende Zahlenangaben : 

Ganges-Myriandrus 5215 röni. M. = 41720 Stad. (bei Agath.: 41 725) 

Myriandrus— Caraliß 2103 „ „ = 16 824 „ (Conjectur von Harduin, die Handschr. gehen 

weit auseinander.) 
Caraliß Oades 1250 ., ., = 10 000 „ (Conjectur) 

8568 röm. M. — 68 544 .Stad. 

Die Oesamtstreeke (Ganges — Gades) soll nach Plinius 8578 röm. Meilen (so die Mehrzahl der 
Handschriften) betragen, wofür Sillig, Detlefsen und Müller mit Codex a schreiben: 8568 röni. 
Meilen. Die^Strecke Gades — prom. Artabrum berechnete Artemidor nach den handschriftlichen 
Lesarten des Plinius zu 890, 890'/.. 891, 892 oder 892'/» röm. Meilen, wofür Müller, wie «'hon 
oben bemerkt, 991 vermutet. 

Nach den obigen Ansätzen ist die Strecke M^UtvbotK — r^tioa 28 210 Studien lang; im 
Eingänge des 16. Kapitels wird uns aber von Agathemerus eine andre Zahl dafür angegeben 
(26 820 Stadien), mithin müssen sich in den handschriftlichen Lesarten der Einzelstrecken Fehler 
eingeschlichen haben, und die Conjectur tritt nun in ihr Kechf. Müller hat zweimal nach sicher 
beglaubigten Fragmenten von Artemidor die Zahlen der Handschriften geändert und statt 3300 
Stadien 1300, statt 4000 Stadien 4600 geschrieben; setzen wir diese Zahlen in die Postonreiho 
ein, so ergiobt die Summe 26 810 Stadien, die Uebereinstimmung ist also bei Agathemerus bis 
auf die Kleinigkeit von 10 Stadien hergestellt. Nun erst gewinnt die Conjectur für die zweifel- 
los falsche Lesart der Handschriften, 940 statt 140, ihre volle Beglaubigung, sie ist nicht zu 



1) Es ist name ntlich von lfcdeulung. dass die »nponomm^iifm Stationen bei b»iden SohrifWolton faat voll- 
ataudig die nämlichen sind. 
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entbehren, wenn alles im Einklang stehen soll. Auf der Zahl 26 810 glauben wir demnach auch 
im folgenden fussen zu können 1 ). 

Die wichtigste Strecke ist für uns Gades — promunturium Artabrum, welche nach den hand- 
schriftlichen Lesarten des Agathemerus 7332 Stadien, nach denen des Plinius 890— 892 V» röm. 
Meilen beträgt 1 ). Agathemerus berechnet schliesslich auch noch die Gesamtstrafe /ayyw — 
'/iQttljiputr iuftt'tr auf 72 477 Stadien, wofür Müller 70 477 vermutet Wir botrachton nunmehr als 
wohlverbürgt die Zahlen 41 725 Stadien Oanges — Myriandrus (Plinius: 41 720) und 26 810 Sta- 
dien Myriandrus- Gades; zählen wir die handschriftlich überlieferte Zahl 7332 Stad. (Gades-prom. 
Artabrum) hinzu, so erhalten wir als Gesamtsumme 75 867 Stadien statt der gewünschten 
72 477, folglich muss hier wieder ein Fehler verborgen stecken. Ist die Zahl 72 477 richtig über- 
liefert, so muss die Strecke Gades -prom. Artabrum 3942 Stadien nach Artemidor betragen 
haben, was etwa 490 röm. Meilen gleichkäme; nach Abzug der 1700 Stadien (Gades - Heiliges 
Vorgebirge) bleiben für dio Strecke zwischen dem Heiligen und dem Artabrer Vorgebirge 2242 
Stadien, was selbst für die Entfernung vom C. de S. Vicente bis C. Koch doch wohl zu viel 
wäre, es müsste denn etwa der Küstenlauf dort bedeutende Buchten bilden oder das Heilige Vor- 
gebirge so weit nach Westen vorspringen, wie bei Ptulemaeus. Allein für Artemidor ist der- 
gleichen nicht überliefert, und im übrigen vergesse man nicht, dass die Annahme von 3912 
Stadien, womit überdies auch die Plinianischen Zahlen nicht stimmen, eine dreifache Veränderung 
voraussetzt. So erscheint mir Müllers Verfahren immer noch am empfehlenswertesten, welcher 
bei Agathemerus nur 2 Zahlen ändert; er schreibt nämlich 7932 statt 7332 Stadien in der Teil- 
strecke Gades-prom. Artabrum und 70 477 statt 72 477 in der Gesamtsumme; dann stimmt 
bei Agathemerus bis auf die obigen 10 Stadien alles, und bei Plinius, wo auf alle Fälle geändert 
werden muss, wird man mit Silligs Codex A 990 röm. Meilen annehmen oder 991 r. Meilen, 
was auch Martianus Capella dort gelesen zu haben scheint 5 ). 

Aus allen bisherigen Betrachtungen ergiebt sich also für uns die Notwendigkeit, Artemidors 
Artabrer im nordwestlichen Spanien zu suchen, wohin sie übrigens auch von allen anderen 
Schriftstellern verlegt werden. Der Hafen derselben oder das nach ihnen benannte Vorgebirge 
wäre demnach vom 'hoov uxfxut i'/otov (C. de S. Vicente) 7932 — 1700 = 6232 Stadien entfernt, 
ein»? Zahl, welche sich nur auf den Küstenlauf beziehen kann, weil sie sonst für die direkt«» Ent- 

li Dio Zahl 68544 Stadien scheint mir noch überdies beglaubigt zu worden durch folgende ThaUachen. 
Hei Plinius (II, 212} lesen wir, Isidor habe diu Strecke ludia — Gades auf 9818 röm. Molen (obonso bei Martianus 
Capeila) d. i. 78 544 Stadion berechnet; Plinius hat sich aber hier wieder ein Versehen zu sehuldon kommen 
lassen: des Isidor Zahl bezieht sich nicht auf dio in Gades endigende Strecke, was man 6chon daraus schliessen 
darf, dass er aus ihm nicht, wie aus Artemidor, dio Zahl für die Strecke Gades-prom. Artabrum nachträglich 
bringt. Hie int genau 10000 Stadien grönspr als Artemidors Summe für die Strecke Oangos— Gado* und offenbar 
daraus zu erklaren, dass Isidor gleichwie Eratosthenes im iiussersten Osten und Westen der Liingenaxe der Oiku- 
iiieno n > au ges— Gades) zusammen 10000 Stadien zufügte (vgl. Berger a. a. 0. S. 156 ff., sowie die Karten zu Kra- 
tosthenes in Müllers Straboausgabe II. Band und G. Droysen's Allgom. histor. Handatlas . Fast genau dieselbe 
Zahl (78545 Stadien) kehrt wieder bei Marc. Hertel. H (Müller. Geogr. gr. min. 1, j.ag. 520) für dio Strecke 
Gangesmündung — Heiliges Vorgebirge; entweder sind hier die Endpunkte falsch angegeben und die Zahl 78545 
ist richtig, oder es muss 71545 heisseri. Gleichwohl durfte aber mich des llerakleoton Zahl die Richtigkeit von 
68544 in den letzten drei Stellen erweisen. Nehmen wir bei Agathemerus die Zahl 26820 an, so ist bis auf 
1 Stadion auch dio Ueboreiustimmuug mit Pliniun erreicht. 

2| Nach Müller (Geogr. gr. min. II, pag. 476) hat Sillig s Codex A 990 rüm. Moileu. 

3.1 VI, 611 il)i)l rom. Meilen alle Handschriften j. 



Digitized by Go< 



15 

fernung zu gross wäre. Sic gehört also eigentlich nicht mit in Hie Berechnung der Längenaxe 
der Oikuraene, und man könnt© zunächst an ein Versehen des Plinius denken; da aber Agathe- 
merus seine Darstellung wegen der genaueren Einzelangaben aus dem römischen Encyclopädisten 
nicht entnommen haben kann, so darf die Richtigkeit der gemeinsamen Ueberliefernng nicht an- 
gezweifelt werden , und Artemidor hat wirklich die Länge der bewohnten Erde bis zu jenem 
nordwestlichen Endpunkte berechnet Nun könnte man ja freilich annehmen, derselbe habe der 
Halbinsel noch eine grosse Ausdehnung jenseits des Meridians vom Vi tuenz Vorgebirge gegeben, 
aber, von der bereits angeführten Pliniusstelle abgesehen, spricht nicht die mindeste Ueberliefernng 
für solche Annahme. Ganz im Gegenteil führen alle späteren Geographen, bei welchen eine 
Anlehnung an Artemidor angenommen werden kann, zu der entgegengesetzton Anschauung. 
Ueberall sonst wird uns als der westlichste Punkt entweder das C. de S. Vicente (Strabo) oder 
eines der beiden Vorgebirge am Tajoausfluss (Plinius und vielleicht auch Mela) bezeichnet. Man 
hat jenen Umstand mit Recht gegen K. Zimmermann 1 ) geltend gemacht, welcher den ganzen 
Periplus in Strabos 3. Buche auf Artemidor zurückführen möchte. 

Auch deutet Artemidors Berechnung der Strecke TJaxuyo* — rä&tt$a zu 14320 Stadien, 
selbst wenn die Entfernung nicht in reiner Ost-West-Richtung gemessen ist, viel eher auf eine 
Verschiebung Spaniens nach Osten als nach der entgegengesetzten Seite. Soviel dürfen wir 
aber wohl als sicher annehmen, dass auch bei Artemidor die nordwestliche Ecke Spaniens jenseits 
(westlich) vom Säulonmeridian gelegen hat. 

Zwischen Artemidor und Strabo lebte Posidonius, welcher in eigner Person Spanien be- 
reiste und namentlich den nationalen Gebräuchen seine Aufmerksamkeit schenkte, wir verdanken 
ihm daher wertvolle Stücke ethnologischer Charakterschilderung. Eine Vergleichung zwischen 
Strabos drittem und Uiodors fünftem Buche ergiebt. dass letzterer ihn vielfach benutzt haben muss; 
dies gilt vor allem von der Beschreibung der berühmten spanischen Bergwerke, da Strabo viel- 
fach an den entsprechenden Stellen seines Werkes den Posidonius ausdrücklich als seinen Ge- 
währsmann bezeichnet Auch mit der Ueberlieferung von den Zinninseln steht des Posidonius' 
Name in ganz bestimmter Verbindung: da wir aber alles, was sich auf diese schwierige Frage 
bezieht, hier absichtlich beiseite lassen , so beschränken wir uns jetzt auf ein einziges Fragment, 
welches uns Agathemerus c. 2. erhalten hat"). Darnach verlieh Posidonius der Oikumene die 
Gestalt einer ausgespannten Schleuder, die in der Mitte (in der Richtung von Nord nach Süd) 
von mässiger Breite sei, im Osten dagegen und namentlich im Westen in spitze Enden auslaufe. 
Man denke sich 2 gleichschenklige Dreiecke von verschiedner Höhe und gleicher Basis an der 
gemeinsamen Grundlinie mit einander verbunden, so dass das kleinere Dreieck den Osten, das 
grössere den Westen darstellt, und man hat das Bild des Posidonius. welches übrigens unver- 
kennbar auch der poetischen m^uf/non des Dionysius zu Grunde liegt. Auf die nämliche Vor- 
stellung weist es wohl hin, wenn Strabo die Oikumene xtMfiuhoith'if nennt, obwohl wir im ein- 
zelnen über die Form der ^Xa^iv nicht hinreichende Aufklärung erhalten; aber soviel ist doch 
nach Strabos Ausdrucksweise sicher, dass die bewohnte Erde hei solcher Gestalt in spitze Enden 



1) Quibus auetoribus Strabo in libro III ßoogrophicorum connsribendo usus sit, quaeritur (Dissertationes 
philolopcae Halem*e«. V, 329 ff.). 

2) //oo«.W«>c »i i £t»Ui<: {Tiroinovpirv a«tmfarort4$ xa« „inditkaro* diri rirov *K /*> W <i», "T«*<j» 
(<W) «a< .Hn,r, rä * e o« t iqot f ö>.«f /ricrw.fa \td) *fc« r*r 7»<>«i}r (Müller, Geogr. gT. min. II, 471). 
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auslaufen muss '). Es entsteht nun für uns die Frage, wie man bei der immerhin beträchtlichen 
Breite des europäischen Grenz Inn des im Westen auf eine so irrig« Vorstellung hat verfallen können", 
es müsste denn »ein, das* des Posidonius' Scbleuderfigur sich überhaupt auf die wirkliche Ge- 
stalt der Uikumene nicht bezogen hat, sondern vielmehr die Projektion desjenigen Teiles der 
Erdkugel darsteilen sollte, in welchem die Oikumene lag. In solchem Falle würde das Bild für 
die Darstellung der wirklichen Umrisse von der bewohnten Erde ganz gleichgültig sein. Allein 
wenn wir später bei Plinius sehen, dass die ganze Nord- und Westküste Spaniens von den 
Pyrenäen bis zur Tajomündung nicht als zwei, sondern als eine einzige Soitc betrachtet wird, so 
setzt dies eine Beseitigung der scharfen Nordwestecke des Landes voraus, und dann kann in der 
That von einem schmalen Ausläufer des äussersten Westen die Rede »ein, Spanien hat ebeu au 
geographischer Breitenausdehnung zu viel dadurch verloren, dass man den Nordwesten nicht mit 
so breitor Masse ins Meer vorspringen liess. Wenn man nun ferner erwägt, das« bei Mela z. B. 
(allerdings erst von der Umgegend von Coruna an) die Nordwestküste Europas bis zum skythischen 
Vorgebirge, von der Bretagne abgesehen, ziemlich eine gerade Linie darstellt und andrerseits bei 
Strabo Afrika ein rechtwinkliges Dreieck bildet dergestalt, dass die Mittelmeerküste und der Nil- 
lauf bis zu den Aethiopen die beiden Katheten, die Ozeanskiiste von den Aethiopen bis zu den 
Maurusiern die Hypotenuse darstellt*), so ergiebt sich wirklich, in groben Umrissen natürlich, 
die linke (westliche) Hälfte der Schleuderfigur des Posidonius. Auf alle Fälle müssen wir 
C. Müller wenigstens so viel zugestehen, dass jener Fohler in der Plinianischen Beschreibung 
von Spanien mit dos Posidonius' Annahme von der Gestalt der Oikumene zusammenhängen 
kann 3 ). 

Schärfere Umrisse gewinnt das Kartenbild von Spanien erst bei Strabo. da wir hier nicht 
mehr auf vereinzelte Fragmente angewiesen sind, sondern eine zusammenhängende Darstellung 
besitzen. Schon oben wurde angedeutet, duss R. Zimmermann in der Beschreibung der Küste 
Artomidor als die Hauptquelle Strabos nachweisen will. Seinem Verfahren gegenüber hat sich 
die Kritik teils zustimmend, teils mehr oder weniger ablehnend verhalten 4 ), aber selbst in diesem 
letzteren Falle ist sie doch immerbin geneigt das Hauptergebnis der Zimmermannschen Unter- 

1) Strabo II. C. 116: iiyttat iU zeri xlaßivrleuM; ;iwc tö "X>)ttn- noiiij yaQ nirvaymyr) rov rtkärnvf ff("ö« tok 
axfo«« «fyio«rcu, tat /«.«*. nrm tok iontfioK;, rä *a&' ixaora iinörru* r t ni*; C. 119 ot« if wvrfc /i«,««>i)o»«<><c rö 
u/r^ci lortr, i* roii rci äxp« }ii-oi (ii ~tiY rä rov p f'«oi\- »'«ur/^tw /?»>•, xi.v^Qptra v,rö [ Koray J rij? flaiamj, - , »ai d^tnQitr 
toi" «t*«toi\-. XI, C. 510: srafiorr* A' tij rö (ia^nor nltVQo* (vottAsK'ni, äii tt rov f"j«oi\" iV"?»' zai roß ;r/.a'rot\- 
ij »äÄatra, £of' nntHrairu* /i«ü>i>c«» wpo« i'w T^r rvr i';ro;'(.u» a^/rf/* M toi4a rij« .Vom«, ij* i Tuvqos rt*oWi>ä»« 
jrpöc rar ümavor. 

2) Mela 1. 16: extra fiotum ad occidentom — Europa — innoqualis admodum prae<:ipuG media procurnt; ad 
üoptetitrionom, uisi ubi scntel itoruiuque grandi recessu abduuitur, paene ut directo limito extenta <*t; III, 12: deiudo 
»d twptentrivnes toto latert» terra convertitur a Celtico promunturio ad Scytbicum usque. V«l. dazu die Noten bei 
Tischucko und Bcrgor, Die geographischen Fragmente des Eratostbonc« 8. 1*15 ff. Ferner Strabu XVII, C. 825: »ort 
it« iq&oyvitiov TQiynrov ri n/iy>i« (von Libyen), »K är tk tt (niTtiSu roijo*<i, p<inv /■<>• t'/or ri)r *aO' i/ttät; Jtaoa- 
Uav riy» a'.io Tf,i Aiyvmov »ai Niilov vi/f/t Mavaewias «aj l'r>]Xötr, jrpöc oq&Ijv <U Tat-rij niivtfäv, ijr i Xtiioi 
noul ?ix(>t JiOtonias, nQonixJaikötv»* fri» i'«j« 'Jl»taroC, T<jr A' vnorilvovaav »<j »e d ,7 *i* noQt»»ianrt* äaaaar 
Tt)t> ittxali> Aihtinnv xa< Mavoavoiwr. 



3) Philologus 1873, S. 11t». 

4) A. Vogel un Philolog. Anzeiger 1884, S. 383 ff und K. Hansen in der Phüolog. Rundschau IV, No. 35 
(S. 1095 ff.). 
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suchung, die weitgehende Benutzung des Artemidor, als sehr wahrscheinlich anzuerkennen. Auch 
ich glaube, dass Zimmermann aus der unpassenden Erwähnung dos afrikanischen Zelis im Peri- 
plus von Südspanien in Verbindung mit Strahns Schilderung von Mauretanien richtig auf eine 
Benutzung Artemidors an dieser Stelle geschlossen hat, während sein zweiter Beweisgrund mir 
ebenso fragwürdig erscheint, wie seinem Rezensenten in der Philologischen Rundschau; allein au 
solchen vereinzelten Fall sofort weitgehende Schlüsse über die Herkunft des ganzen Periplus zu 
knüpfen, erscheint mir mit den strengen Oesetzen kritischer Forschung unvereinbar, mag jugend- 
licher Uebereifer sonst noch so schnell bereit sein, dieses Verfahren als das unentbehrliche Uni- 
versalmittel antiker Quellenuntersuchungen anzupreisen. Gerade unser Fall bietet in dieser Hin- 
sicht ein recht lehrreiches Beispiel, insofern sich aus dem oben Bemerkten ergiebt, dass der 
nämliche Artemidor die Länge der Oikumene bis an das Artabrervorgebirge berechnete, während 
Strabo (II, C. 119; 111, C. 137) ganz unzweideutig als westlichsten Punkt der bewohnten Erde 
das Heilige Vorgebirge bezeichnet, von dem aus die Küste dann nach Norden sich erstreckt. 
Von jenem Verfahren Artemidors findet sich bei Strabo nicht die geringste Andeutung, ja dieser 
hat sich nicht einmal die Mühe genommen, die Beschreibung der spanischen Südwestküste bei 
jenem mit der gehörigen Aufmerksamkeit zu lesen, sonst wäre es ihm nicht passiert, dass er 
Artemidors Schilderung des A'omoc-Vorgebirges fälschlich auf das C. de S. Vicente statt auf das 
C. de S. Maria bezog (III, C. 137)'). Bei aller sonstigen Anerkennung der Zimmermaunschen 
Arbeit können wir daher nicht zugeben, dass durch sie die Quellenfrago in betreff des 3. Buches 
von Strabo zu endgültiger Entscheidung gebracht sei; wir betrachten sie vielmehr als ein immer 
noch ungelöstes Rätsel, das zu nouon Versuchen und gesteigerter Kraftjinstrengung reizen mag. 
Der (Jang unsror Betrachtungen ist von jenem Problem ganz unabhängig. 

Die Hauptstelle, welche hier in betracht kommt, findet sich im dritten Buche (C. 137) und 
lautet folgendermassen: toixt ydg (t) 'lßi)g(u) ßvpaij Ttrait^yi} xaiu ufjxof fiiy dno rijv lantpac 
int r»> ?w, tu nrnntfit« t>ot'ff>/ fit'ptj npix; rt} toi, xatd xldxo; ä' dno rüc ilpxTi»y npoe yötoy. fau fit 
oratio»- liaxia^Mwy öuov rö ftF/xo;, nl.dtof fit ntyiaxurxut'wy rö fUyiotov, ton S onov no).v i).ar- 
toy ruf ipia/Moiy, xai itdliata npoi tt"/ Tli'prjyij tij noiouatj r>)y lo'iay u'Uvgäy. wmi ydg Siijytxii 
dno vötov ngds ßoopdy Tiiapt'yov bpuu xi,y KtXrixijy dno ifa 'Ißtjpiae. owt t i fit xai rjj»' KtkrixF,; 
ütHüfAdio» ro n'/.ura,- xai n/f 'Ißtjpias, ro oitvusraTov ruf» nXdrov; ixart'pas dno r/Je ijfttTtgai fiai.dr- 
try; ini roy dauuvöy iart rö rij T7vpt}yij nX^atd^oy fidiiota iq' fxdrtpoy avtl/e to fttpo.- xai noiory 
xnXnai>t, rot/»- uiv ini töj ümiavüt, rovi fii ini r»7 xaff t)fid<; fiiO.äxtty ftti^ovs fit roiy Kthuxoi':, «?v 
fit) xai rukarixoiig xa'i.oöoi, auymtpoy t6y tofltiov notoöyiat; nagd xov*) 'Jßi/ptxüy. xai fit) rö ftiy 
loioy nXli'goy rf/t 'fßi]p(a* »; ffifp^yt) jtoiti, rö fii vuuov i/ xt xafl' t)fiäf fiaXarra dno rijf llt'pi'jyij^ 
uiXQi ZjtfKÜty xai t) ixxo,- to /|f7,- //&p« rot" 'Itoov xa/Mv/it'yov dxpotxt)giov toirov iari ro lonipiov 
nXtrpdy nagdXXt/Xöy nois tij IJvpi'/yij, to dno xov 'Jtpov dxgtartjgioi' pfypt rf)t ngoe Apxdßpoi; äxpae, 
ijy xaXovot Nt'otor xixupxov fit tu iyfit'yfit ut/pt tö>v [iopiloiy uxpo>y r»%- flimi/yffc. In Ergänzung 
dieser Stelle bemerkt Strabo II. C. 127, dass die Halsteile der Stierhuut jenseits der Pyrenäen 
ins benachbarte Keltenland zu liegen kommen, somit bliebe also für Spanien der eigentliche 
Rumpf mit den hinteren Extremitäten übrig. Das Bild, welches sich übrigens auch beim Diony- 
sius Periegetes (Vers. 287) wiederfindet, ist eines von den vielen, welche uns bei den antiken 

1) Vgl. Möllenhoff a. n. O. S. IlT». 
' ■>) So ist statt dos lian<Whriftl. ti 7 ( ;ij f «*ör mit allen neueren Heraunjrebern zu l«s«n. 
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Geographen begegnen, und darf natürlich nicht zu genau genommen werden, weil sich dann so- 
fort erhebliche Schwierigkeiten einstellen. Man käme z. B. in grosse Verlegenheit, sollte man in 
der Strabonischen Zeichnung von Spanien die Schenkelteile oder das Schwanzende der Stierhaut 
nachweisen; denn letzteres muss doch notwendig in der Mitte der hinteren Seite gelegen sein, 
aber gleichwohl erfahren wir bei Strabo nichts von einem beträchtlichen Küstenvorsprung in 
jener Gegend. Vermutlich wurde das Bild vorzugsweise veranlasst durch eine entfernte Aehu- 
lichkeit, welche in der Vorstellung Strabos das bei den Pyrenäen immer schmäler werdende 
l-and mit den Halspartien eines Ochsenfells haben mochte: Spanien scheint sonst bei ihm etwa 
die Gestalt eines .unregelmässigen Vierecks zu haben, dessen Ost- und Westseite ziemlich pa- 
rallel zu einander sind und dessen Länge zur Breite sich verhält wie 6:5 (6000:5000 Stadien, 
vergl. II, C. 127 fin., III, C. 137). In der genaueren Beschreibung des Kartenbildes ist die 
West- und Nordseitc im allgemeinen richtig gezeichnet, aber ein bedeutsamer Fehler entsteht 
dadurch, dass die Pyrenäen statt von Westen nach Osten, vielmehr von Norden nach Süden 
laufen sollen. Damit ist für nnsre weiteren Betrachtungen ein ganz neues Moment gegeben, 
das wir fernerhin sorgfältig berücksichtigen müssen. Von Polybius abgesehen erwähnt nur Ari- 
stoteles (und fiudoxus?) unter den älteren Schriftstellern das Pyrenäengebirge, während Herodot 
nur eine Stadt /7i'p»,V»/ kennt: jener bezeichnet dasselbe im ersten Buche seiner Meteorologie 
(Kap. 13, § 19) als o^oe np*>c Hi-opt,*- iti^finnvt)»- iv r/J Künxtj, eine Ausdrucksweise, die wohl 
nichts weiter besagen soll als, dass das Gebirge im europäischen Westen bei den Kelten gelegen 
ist. Denn wollte man in dem Adjektiv l<jtiftt(ftvi)v etwa eine Andeutung des ostwestlichen Laufs 
der Gebirgskette finden, so würde man dem Aristoteles eine viel zu genaue Kenntnis der oro- 
graphischen Verhältnisse in Westeuropa zutrauen, zumal da sonst jene falsche Annahme Strabos 
mit wenigen Ausnahmen die allgemeine Anschauung im Altertum gewesen zu sein scheint'). 
Wer solchen Irrtum verschuldet hat, vermögen wir heute nicht mehr zu ermitteln: jedenfalls hat 
Strabo nicht den leisesten Zweifel in die Richtigkeit dieser Ueherlieferung gesetzt, sondern ihr 
volles Vertrauen entgegengebracht. 

Die Pyrenäen bilden also bei Strabo die Ostseite, wahrend die ganze Küste von dort bis zum 
Vincenzvorgcbirge als Südseite bezeichnet wird: die beiden andern Seiten stossen zusammen beim 
Nerionvorgebirge. Dieser Name kehrt wieder bei Ptolemaeus (II, 6. 2). ebenfalls als westlichster 
Endpunkt, und ist auch bei Marc. Heraci. II, 17 von C. Müller für das handschriftliche Kogtuv 
eingesetzt worden, während andrerseits bei Mola (III, 11) und Plinius (IV, 111) ein keltischer 
Volksstamm Neri im äussersten Nordwesten der Halbinsel erwähnt wird. Dieses Vorgebirge ist 
doch wohl identisch mit dem promunturium Celticum bei Mela (III, 9) und dem oben erwähnten 
Artabrcrvoigebirge des Artemidor: denn wir haben früher gesehen, dass Plinius in Artemidors 
Berechnung der Längenausdehnung der Oikumene den westlichen Endpunkt als promunturium 
Artabrum, Agathemerus aber als 'Agtrißp»» uui)v bezeichnete. Das ist nur dadurch zu erklären, 
dass nach Artemidor das Vorgebirge und der Hafen der Artahrer unmittelbar bei einander lagen: 
nun kommt aber der letztere unter gleichein Namen auch bei Ptolemaeus vor (II. <i. 2). und 

I i Yf*!. auch I'iod. Sic. V. .'5."): .Tri(<»;/n — r«i //r(j;;rai« op»j nrto ri;z tnni * f/f ^i>njti,iftiuv 'tahim,; 

n/«tor (tZQt 7T(>o« rnr tun r<i; <<(>»roi Jl*Htror, rl«fi'(j/orrn <(i rij«' I uittriar xui ri/r '1,-lr^iar, trt Ai r^r Kiirt- 

iltjfiar, nttQtmirtt nraAiov; Tpio/ # /i'«i Dirnen *u ratio |imviii< im inii c. 21 ; Divido ort. lerr. c. 8. iHiMw. 
Oeofrraphi L&iitii mnmres. pap. 12 u. IOi. 
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gauz dicht dabei liegt etwas weiter nördlich das Nerionvorgebirge (der Unterschied in der Länge 
beträgt nur 5, in der Breite 10 Minuten). Wir haben also zuvörderst festzustellen, wo der Ar- 
tabrerhafen zu suchen ist. Es trifft sich nun besonders glücklich, dass uns Mola denselben mit 
hinreichender Deutlichkeit in folgenden Worten beschrieben hat: in Artabris sinus nie angusto 
admissum mare nou angusto ambitu exeipiens Admbricam urbein et quattuor ainnium ostia in- 
cingit: duo etintn inter aecolentes ignobilia sunt, per alia Ducanaris exit et Libyca (III, Wir 
können die beiden sonst unbekannten Flussnamen auf sich beruhen lassen, jedenfalls erkennen 
wir in der beschriebenen Bucht die Ria vuu Coruna wieder, in welche sich tliatsuchlieh vier 
nicht unbedeutende Flüsse ergiessen 1 ). Allerdings niuss bemerkt werden, dass die Bestimmung 
der Lage des Artabrerhafens bei Ptolemaeus auf einen südlicheren Punkt, etwa die Ria von 
Corcubion hinweist, so dass das ('. Finisterre als das Nerionvorgebirge zu totrachten sein dürfte; 
allein die Beschreibung Melas passt auf jene Gegend, soviel ich sehen kann, durchaus nicht, und 
andrerseits leidet die Ueberlieferung des Ptolemaeus gerade in der Beschreibung der nordwest- 
lichen Küste an erheblichen Schwierigkeiten. Davon wird noch weiter unten die Rede sein. 
Jedenfalls kann uns die falsche Position iles Artabrerhafens bei Ptolemaeus nicht abhalten, diese 
Bezeichnung auf die Ria von Corutia zu beziehen und dementsprechend das N'erion Vorgebirge in 
deren unmittelbarer Nähe zu suchen, Gossellin wollte es wiederfanden in dem <'. Neria oder 
Nerizan, etwa 200 Stadien nördlich von Corcubion. während Müller an das C. Ortcgal gedacht 
hat; mir will es fast scheinen, als ob bei lieiden Annahmen der Abstand von der Ria immer 
noch zu gross sei und einer der verschiedenen Ijindvorsprünge nicht weit nördlich vom Aus- 
gang der Ria für das Nerionvorgebirge Strabos gehalten werden müsse. Allerdings will ich nicht 
verschweigen, das» bei Mcla das proni. (Vlticuni allem Anschein nach südlich vom Artabrerhafcn 
liegt. AVenn er und nicht Ptolemaeus neht haben sollte, würden wir freilich jenes Vorgebirge 
etwa bei der Punta de Nariga ansetzen müssen. 

Bezüglich der Südseite von Spanien ist überdies zu bemerken, dass sie nach Strabos An- 
schauung nuht etwa in gerader Richtung von Westen nach Osten lauft: jedenfalls ist sie von 
der SIeerenge an im wesentlichen von Südwest nach Nordost gerichtet, das ergiebt Strabos Vor- 
Stellung von der westlichen Hälfte des Mittelmeerbeckcns (II. C. 115. 122j. Zu beiden Seiten 
der Pyrenäen findet sich eine Landenge, welche in dem nördlichen Ozean und im Mittelmeer 
zwei Busen bildet, so dass also die beiden Ausläufer des Gebirges [tu «xp« rfc llv^'w) rechts 
und links zwei Einbuchtungen voneinander trennen. Die zwei keltischen Busen schneiden 
tiefer ins ljuid ein. dämm ist auch der spanische Isthmus westlich von den Pyrenäen breiter 
als der auf der Ostseite des (Jebirges. Von den beiden Fu'/.uTiMoi xöXiot, welche die westliche 
Landenge bilden, ist II. C 128 die Rede, die Breite derselben wird dort auf 2— :*000 Sta- 
dien angegeben: ferner lesen wir III, C. 161, dass die Länge der Strasse von Tarraco, welches 
nach III. C. 159 in einer Einbuchtung hegt, bis nach Oiasso am nördlichen Ausläufer der Pyre- 
näen 2400 Stadien beträgt, nicht gauz soviel wird demnach ungefähr auch als Breitnnausdebnung 
der westlichen Landenge in Spanien anzunehmen sein. 

Für den Lauf der Nordscite ist noch von Bedeutung die Stelle II, C. 120: tte 5* Tavanln 
nh'oiw ä.ii> t»t~ 'hoor üximri^iov ftt'xfft tüm> .louifinwr Malovfttvu» o a'ljhvs ion :io<k uqxtov, i* &|*« 

1 Vergl. Strabo III. l.">4 i/uvot •)« ««' Ufttu^tfui .T«i/»(,- <i|/r«.- i'r *vi.nt» nifdiioi ^«Yuc. nr o.' ffA/oKTr; «icf 




tXtwot rt)f Avoiittviav tW ö ktwdf uff»? tot nöf änjiXtlay ytavlav nouäv tifapt töw rtfi Ilvpijrtji 
uMpor tu» ituvtumtw tk tiiv üxiuvw. Wenn auch hier zunächst nur von der Richtung der Fahrt 
die Kode ist. so darf die Stelle doch auch auf den Küstenlauf bezogen werden, da beide Dinge 
nach dem Seefahrerbrauch des Altertums vielfach aufs engste mit einander zusammenhingen; 
zumal im offnen Ozeane, dessen Flutverhältnisse des Ungewöhnlichen so ausserordentlich viel mit 
sich brachten, wird sich der Seemann ohne zwingende Not von der Küste nicht allzu weit ent- 
fernt haben. Wir nehmen also an, dass auch diese nach Strabos Vorstellung in jener Gegend 
einen stumpfen Winkel gebildet hat, und zwar kann derselbe dann nur in der Nähe des Artabrer- 
vorgebirges liegen, d. i. an der nordwestlichen Ecke der Pyrenäenhalbiusel. Wollte mau die Stelle 
auf die tiefe Einbuchtung des Golfes von Biscaya beziehen, so wäre dagegen zu bemerken, dass 
der Wortlaut bei Strabo notwendig dazu zwingt, den Scheitel des stumpfen Winkels an das 
Arlabrervorgebirge zu verlegen, aber nicht an die nordlichen Ausläufer der Pyrenäen. Im 
übrigen verdient bemerkt zu werden, dass Strabo mit unzweideutiger Klarheit nirgends von 
einem su ungeheuren Golf nördlich von den Pyrenäen spricht, während er allerdings zwei kleinere 
Einbuchtungen (vergl. oben notavv xöhiovi, rotv uh im nü tatiar^) dorthin verlegt, welche aber 
durch den nördlichen Ausläufer des Gebirgs voneinander getrennt worden. Wenn wir bedenken, 
dass Strabo die gallische Ozeansküste immer in gerader Richtung ohne besondere Biegungen 
laufen liess. also den Iiandvorsprung der Betragne fast ganz beseitigte, so ist es gar nicht un- 
denkbar, dass in seiner Vorstellung die ganze Küste vom Artabrervorgebirge bis etwa an die 
Rheinmündung fast eine gerade Linie bildete, wobei dann für den tief einschneidenden Golf von 
Biscaya überhaupt kein Platz mehr übrig war 1 ). Falls nun wirklich bei Strabo die Nord- und 
Westseite, welche beim Artabrervorgebirge zusammonstiessen, einen stumpfen Winkel mit ein- 
ander bildeten, so kann die Nordwestecke Spaniens bei ihm nicht so spitz gewesen sein, wie 
sie in Wirklichkeit ist, und wir hätten dann also hier den ersten Ansatz zu jenem Zeichnnngs- 
fehler, welcher sich schliesslich bei Plinius bis zu solcher Bedeutsamkeit gesteigert hat, dass nach 
immer grösserer Abstumpfung der Ecke die ganze Ozeansküste von der Tajomüudung bis zu 
den Pyrenäen als eine einzige Seite betrachtet werden konnte. So viel über Spaniens Gestalt 
im allgemeinen. 

Zahlen oder Massangaben finden sich bei Strabo bezüglich der Nord- und Westküste nur 
sehr wenige. Die letztere beginnt, wie schon oben bemerkt, mit dem Heiligen Vorgebirge, 
welches noch 1500 Stadien weiter westlich liegt als die letzten Ausläufer der afrikanischen 
Küste 1 ), und bildet dann sofort bis zum Tajo einen Busen, in welchem das Vorgebirge Bayßäpior 
(C. Espichel) genannt wird. Leider ist die gerade hier in betracht kommende Stelle tili, G. 151) 
ganz entsetzlich verstümmelt, so dass unsichrer Vermutung ein weiter Spielraum eingeräumt wird; 
wir ziehen es vor, uns offen zu einem unumwundenen Ignoramus zu bekennen, da alle in Vor- 
schlag gebrachten Verbesserungen kein rechtes Vertrauen einflössen können. Das Land, welches 
zwischen dem Tajo und dem Guadiana {'Ava f ) liegt, wird zum grössten Teil von Künxot be- 
wohnt, unter welche von den Römern vereinzelte Lusitaner verpflanzt worden sind (III, C. 139). 
Die eigentliche Heimat dieses letzteren Volksstammes, dessen Sitten und Gebräuche uns ein- 
gehend geschildert werden, beginnt nämlich erst mit den) Tajo, von dem sich Lusitanien bis an 



1) Vgl. Berger, Die googr. Fr. de* Krat. S. 214. 

2) III, C. 137: ffpi/i*/«« "> '//J<j(»«i önor *'«« JMrr«*on'o»r or«<l«'o«i «nr« rii i»/.9f» ««p«ri;p»o». 
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deu nördlichen Ozean erstreckt und zwar in dur Weise, dass die Südgrenze der Fluss, dio Nord- 
und Westgrenze das Weltmeer, dio Ostgrenze die Kapntjraroi, OviiTutvts,Oi>axxaiot und Kaüu'ixol 
bilden (III, C. 152). Diese Einteilung des Landes ist insofern von Wichtigkeit, als sich Lusitanien 
nicht bloss bis an den Douro [ Jovptoe) erstreckt, wie es bei Varro der Fall gewesen sein niuss; 
somit weist hier die Darstellung Strabos auf Agrippa hin. welcher das galläcisehe und asturische 
Land mit zu Lusitanien rechnete. In den späteren Quellen, namentlich bei Plinius, begegnen 
wir wieder der alten Yarronischcn Einteilung, welche übrigens auch Strabo gekannt hat '); die- 
selbe ruuss nach der Unterwerfung der ganzen Halbinsel mit den entsprechenden Erweiterungen 
(den Unterabteilungen der Konvente) wieder an die Stelle der Einteilung Agrippas getreten sein. 
Allerdings ist zu bemerken, dass des letzteren Angabe über die Länge von Lusitanien • l'lin. IV, 118: 
540 röni. Meilen) mit Strabos Darstellung nicht recht stimmen will, du dieser dieselbe Strecke 
zu 3000 Stadien berechnet (III, C. 153; die Handschriften geben die falsche Zahl 13000j. Es 
erklärt sich die Differenz wohl daraus, dass Agrippa sein Lusitanien weiter nach Süden bis an 
den Quadiana (Anas) hinab reichen liess, wahrend Strabo erst vom Tajo an rechnete. 

In Lusitanien nennt Strabo als Flüsse den Mondego |Mo«V<W), Vouga (Oitxxoöus), Douro 
(Jovoiof), Lima (o i7 t ; Aijfii/i \noiu[t6i\, uv r«w; Atpalav, o! di Btuütvu xn't.ovot) und Min hu 
(BuivH\ Mi f tos); nördlich davon wohnen als letztes Volk (vatum,) die 'Agraßimt um das schon 
oben behandelte Nerionvorgebirge. Der Schriftsteller fährt dann unmittelbar darauf fort (III, C. 153): 
MtfwtKovat $ ai>u)y — tijt> uxour i] xu'Aiirui Ntfuov — KtUtxoi, at<yytvti; tum int xöi'Aru. xui yag tovtavs 
xui TouofiovAous atoaxivauftas ixtiot araottiaai qaai unu rt)v btufictotv toi' .ttftuirt noutftov- npiis bi 
wtj atdoit xui änofioi.T l ( tov i^tftörot ytrofit'rt/s, xurajuivai oxtüaoMria; avtödf ix tovtov Öi xni u)v 
norauii» Ai't&in n(H>aayoQ(ufi r/tut. Man hat in den Eingangsworten dieser bedeutsamen Stelle ändern 
wollen, weil man nicht bedachte, was doch Mela bestimmt genug berichtet, dass nämlich die Arta- 
brer ebenfalls zu den Ktkrtxoi gerechnet wurden 2 ); deutlicher hätte Strabo geschrieben ol S «rr/> 
mototxovvus ("A(>tu t i^ot) ht'/.xtxoi tlatr, ovyyutii iüt> im n» "Ava. Es handelt sich also in der ganzen 
Darstellung nur um die zu den Küuxoi gehörigen Artabrer und Turduler, welche sich einst 
unter einem gemeinsamen Führer zu einem Kriegszuge nach dem Norden vereinigten, aber nach 
Ueberschrcitung des Lima und nach dem Tode des Anführers sich wieder treunten und geson- 
dert neue Wohnsitze im nordwestlichen Spanien aufsuchten. Nach III, C. 1G2 haben auch die 
Bi'uxorn. wie es scheint, an der damaligen Expedition teilgenommen {xui avioi toi" Kürtxov 
ojo)mv yi-ovoiis). Auf diu Glaubwürdigkeit des ganzen Berichtes werden wir sofort zu sprechen 
kommen, jedenfalls kann nach unsrer Erklärung darüber kein Zweifel bestehen, dass Strabo glaubt, 
die Artabrer hätten ehedem im Süden gewohnt Das erinnert wieder an jene Stelle des l'linius, 
nach welcher manche am Ausfluss des Tajo ein promuuturium Artabrum verzeichnetem. Was 
die Turduler betrifft, deren eigentliche Heimut in Südspanien zu sucheu ist, so war man sich 
schon im Altertum über ihr Verhältnis zu den Turdetanern nicht recht klar; viele Schriftsteller be- 
trachteten beide als ein und dasselbe Volk, andre unterschieden sie, und Strabo versichert ausdrück- 
lich, zu seiner Zeit sei kaum noch eine merkliche Differenz zwischeu beiden vorhanden gewesen. 

1) III. I . 106: Sir a nir r)io »/«•»!• r<i/««rti !ftt\M% \>nv^ii rijr /rt'(N<r tov Jovqioi .TÜ.iaf i.ri r«{ äfitrui ,-, r t r 
al Mir ItfOTtfor ,<fi o<raroi O.iyor, o! i)i vir KnUntior; »ni.nini. leWl^ns verfil. IVtlefsoil in den Omtnont.l- 
tione« in honorem Th. Mommseni IST". S. 27 f. 

2) III. 13: in oa |inrnum Artabn sunt iimmnuni c'olticae Rcnti* 
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PoJybius hielt sie nicht für identisch und scheint übrigen« der einzige griechische Schriftsteller 
gewesen zu sein, der andrerseits zwischen Turdetancrn und Keltikern ein Verwandtschaftsverhält- 
nis annahm »). 

Der ungelösten Schwierigkeiten bleiben hier noch viele bestehen. Bekanntlich hat man 
unter den zahllosen Völkerschaften, welche Spanien im Altertum bewohnten, zwei HauptstÄmme 
zu unterscheiden, den iberischen und keltischen: jener mag die Halbinsel in ältester Zeit allein 
bewohnt und sich selbst bis nach Südfrankreich hinein erstreckt haben, dieser muss später zuge- 
wandert sein. W. von Humboldt hat zuerst in seinem bekannten Werke über die baskischo 
Sprache den Versuch gemacht, beide Völkerelemente vermittelst linguistischer Merkmale zu 
scheiden: später ist ihm in diesem Bestreben Kiepert und neuerdings Philipps gefolgt*). 

Wir finden Coltiei {KtXnxof) mit Lusitaneru gemischt am Anas (Guadiana — Strabo III, C. 139. 
vgl. Ptol. II, 4, 11 u. 55; Plin. III, 13; IV, 118), ausserdem aber besonders im Nordwesten der Halb- 
insel, wo ihr Gebiet nach Mein bereits mit dem Douro beginnt (III. 10). Der Nume scheint hier 
eine Art Gattungsbegriff gebildet zu haben, da uns ausser den Artabrern noch folgende Unterabteilungen 
genannt werden : Neri, Praetamarci, Supertamarci (Plin. IV, 1 11)*). Die Turduler andrerseits, welche 
nach der handschriftlichen Lesart von Plinius IV, 116 ebenfalls zu den Celtici gehören würden, 
wohnen sowohl in der Provinz Baetica(StT. III, C. 139: Ptol. II, 4. 9; Mela III. 4; Plin. III, 8, 13), 
als auch im nördlichen Lusitanien (Mela III, 8; Plin. IV, 112, 113, 118). Wir haben oben ge- 
sehen, dass man im Altertumo die Stammesgenossen im Nordwesten von denen im Süden ab- 
leiten wollte, während allem Anscheine nach in Wirklichkeit wenigstens zwischen den zwiefachen 
Keltikern das umgekehrte Verhältnis anzunehmen ist. Die hier in betracht kommenden ethnolo- 
gischen Fragen sind nicht leicht zu einer Entscheidung zu bringen. Es liegt zunächst nahe 
genug, die Küuxol des Strabo uud die Celtici des Plinius dem Keltenstamme zuzurechnen, und 
im Altertum hat man dies jedenfalls gethan: aber gleichwohl ist dies nicht ohne weiteres selbst- 
verständlich, wie denn z. B. Kiepert geueigt ist, die keltische Abstammung jenes Volkes in Zweifel 
zu ziehen. Derselbe Gelehrte hält Turdetani und Turduli für verschiedene Stammnamen eines 
und desselben Volkes, welches zu den Iberern gehört habe 4 ): angenommen hingegen, die Ktirinot 
Strabos und Celtici des Plinius seien Kelten gewesen , so dürfte doch des Polvbius' Annahme 
einer Verwandtschaft zwischen den Keltikern und den Turdetanern, welche er übrigens von den 
Turdulern unterscheidet, einigermassen auffallig erscheinen. Doch lassen wir diese ethnologischen 
Fragen auf sich beruhen: darüber kann kein Zweifel bestehen, dass die UorajiQw, ein Name, für 
welchen schon zu Strabos Zeit die andre Form A^oz^iai üblich war {III, C. 154), ein echter 
Keltenstamm gewesen sind. Hier dient .schon der Name zum Beweise, denn derselbe ist gebildet 



Ii Strabo III, 139; C. 151 r/j <>* rfl« tvitupovin im rö r lt te(jor »at ro .T»/.<r<«ör t>vrt;*oi.ovtir;nt 

tok 7'oi'e*fijtaro«,-- «ai to«\- Kt).ti*oU <>* «*•«» r'q* yntrian$v, »; <)' tiQtjti //uit'/ii«; Aid ny» ovy/imar. Vgl. Plin. 
IV, 116: getitett Cdticao (Celtici: Dctlcfbcn. Philol. 3«. 114) Turduli et circum Tagum Vettoues: desgl. H. Kiepert. 
Iiehrbuch der alten Geographie. S. 484. 

2) VgL Monatsber. der Kgl. Preuss. Akad. d. W. m Berlin 1805, S. 143 ff. Berichte der Kaii. Akad. der 
Wi8B. «u Wion 1872. Baad 71. S. 095 ff. 

3) So ist wohl mit Dotlefseu (Philologus 3'i. (!.">5 f.) zu lesou. 

4) Vgl. Lehrb. d. a. G. 8. 484. Strabo III. V. 13t): wr {ort »ai //o/.iy/io,- »twoiiroi't fijnns roi; ToVQdtpu- 
roic ä?xt<>v roi-: '/'«i ^oivoi :- 1111 .)'/,- «rr«.- miJln; v-<ir»ra< .)iop«o««,-. aufwruroi if /ff rauorrai r<5r 'Ifäfwr 
ovtoi «ai fftxpuariifi /fänrat tri. 
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mit keltischem treb (Haus) uud derselben Präposition, welche den ersten Teil von Arelate, Are- 
morici, Areeomict ausmacht, so dass sich also etwa die Bedeutung 1 „Ansiedler" - ergiebt: Artabri 
scheint nach Kiepert mehr die iberische Form des Volksnamens gewesen zu sein. Offenbar 
sind demnach die Arotrebae sprachliche Doppelgänger der gallischen Atrebates und der britannischen 
ArfttiiÜTiot. Kiepert ist geneigt anzunehmen, dass die keltischen Artabrer aus Gallien vielleicht 
zur See nach Spanien gekommen seien, was alsn der obigen Ueberlieferung Strabos schnurstracks 
widersprechen würde 1 ), denn dieser lässt sie mit den Turdulern aus Süden kommen. Für die 
Priorität der Iberer auf der Pyreniienhalbinsel ist vor allem der Umstand beweisend, dass es 
hier keinen einzigen evident keltischen Flussnamen giebt, während schon W. von Humboldt 
eine Reihe von Bezeichnungen der Wasserläufe mit Hilfe der baskischen Sprache als iberischen 
Ursprungs nachgewiesen hat. Wir müssen also doch wohl annehmen, dass die Ausbreitung der 
Kelten über die westliche Hälfte der Halbinsel von Norden nach Süden erfolgt ist. und wenn 
Strabo an der obigen Stelle auf das Gegenteil hinzudeuten seheint, so lässt sich eben damit nur 
die Nachricht bei Plinius IV, 114 vergleichen, wo wir einer ähnlichen Ueberlieferung begegnen. 
Darnach verlegten gewisse Schriftsteller die Artabrer oder Arotrebae mitsamt ihrem Vorgebirge 
in die Nähe der Tajomündung, aber Plinius weist solche Annahme, die sich vielleicht auch in 
Strabos Quelle gefunden hat, ausdrücklich als unbegründet zurück. So lassen wir also die Aus- 
wanderung der Artabrer aus dem Süden nach dem Nordwesten von Spanien auf sich beruhen. 

Wir haben nun noch die Nordküste von Spanien zu betrachten. Nach Strabo (HI, 0. 152) 
wird Lusitanicn auf der Ostseite in der Richtung von Süd nach Nord begrenzt von den Ka^mj- 
tavoi, Oit'rrwrtf, Ovaxxaiui, katlaixoi, von denen ihrerseits wieder die ersten drei Völker die 
Celtiberer uud die Xailuixoi das asturische Volk und die ('Vitiberer zu östlichen Grenznaehbarn 
haben-). Die Gallaecer und Asturer wohnen nach III, 0. 155 bereits am nördlichen Ozean, 
und die Nordwestseite bat zu Strabos Zeit bereits nach ihrer Lostrennung von Lusitanien einen 
eignen Namen erhalten. Gallaecia (III. C. 166). Durch das Land der Asturer fliesst der Melsos- 
tluss. östlich davon liegt die Stadt Nw'yn (Gijon?) und eine Ria ( «m^ew) , welche von den 
Asturern die östlichen Cantabrer trennt (III, ('. 167). Noch weiter nach Osten hin werden 
schliesslich die Vascones genannt: dein Strabo bereiten die vielen in Laut und Schrift unge- 
wöhnlichen Völkernamen jener Gegend argen Verdruss, und deshalb bricht er die Schilderung 
des Nordens schnell ab, nachdem er noch die Pleutauren. Bardyeten und Allotrigen genannt hat, 
um dem Leser einen Begriff von der Rauheit der dortigen Landessprachen zu geben (IIT. C. 155). 
Wir unsrerseits würden den» Schriftsteller dankbarer sein, hätte er sich nicht durch euphonische 
Rücksichten zu solch summarischem Verfahren bestimmen lassen. 

Von den griechischen Schriftstellern haben wir schliesslich noch Ptolemaeus zu betrachten, 
welchem wir das reichste Kartenbild von Spanien verdanken; inwiefern dasselbe aber an einigen 
erheblichen Fehlern leidet, wurde schon oben angedeutet. Den ganzen Küstenumfang der Halb- 
insel berechnet Ptolemaeus im allgemeinen richtig zu ungefähr 17 100 Stadien, aber die Längen- 

1 Monatsbcr. der K'cl. Preuss. Akad. iL V. zu Herl in 1865. S. 15'J. Anm. 1. 

2) Nach Plinius IV, 112 flieset <lor Düring, naihdom er Nuinantia berührt hat, durch das Gebiet der 
Arevaci und Vaccaei und bildet dann «in« Volkerseheide zwischen dmi nördlichen Asturos, Gallaeci. Brncari und 
den südlichen Vettones. Luuitani. Turduli. In III. 10 müssto es nach Detlef sen (Philo). 1873, S. 024) eigentlich 
heissen: iuxta eos — d. i. von W. na- h O. — Vettones. Vaecaei et «'eltiberi Arevaci. Nach IV, 116 wohnen 
die Vettuue« bis nach Lusiinnien hinein. 




2J 



axe des westlichen Mittelmeerbeckens setzt er wie Strabo um 3000 Stadien zu hoch an, woraus 
sich die Verschiebung des Landes in der Richtung von West nach Ost erklärt. Die Meerenge 
bei Gibraltar kommt im Vergleich zu den Pyrenäen 900 — 1000 Stadien zu weit westlich zu 
liegen, und wenn die Länge der gesamten Küstenausdehimng richtig weiden sollte, so musste 
im Westen das wieder erspart worden, was im Osten zu viel vorweggenommen war'). Das ge- 
schieht dann in «1er Weise, dass die Küste nördlich vom Heiligen Vorgebirge, dem westlichsten 
Punkte des europäischen Festlandes, sofort sehr weit (1000 Stadien) nach Osten zurückweicht, 
dergestalt dass z. B. die Tagusmündung noch östlicher als (Jadcira zu liegen kommt So lauft 
die äusserst« Südwestküste in einen spitzen Keil aus. weshalb man auch jenes Land Cuneus 
oder l'qi'jv genannt hat (Strabo III, C. 137). während Artemidor den Namen ausschliesslich auf 
das (.'. de S. Maria bezogen haben muss. Vielleicht ist die Bezeichnung zugleich mit veranlasst 
worden durch einen ähnlich klingenden Volksnamen jener Gegend, da uns dort Herodot Kvvi'nnot 
(II, 33i oder Kvr,,u, (IV. 49). Polybins Aow« (X, 7. 5), Appian Awio. (Hisp. 57)*), Avien 
Cynetes (201) nennt. Von der Tajomündung läuft die Küste mit einigen kleineren Einbuch- 
tungen nach Norden bis etwa zum Xerion Vorgebirge, dann hebt die Xordküste an, bei welcher 
Ptolemaeus zwei bedeutende Busen verzeichnet Von dem einen, in welchem <l>i.ntv'<in» Buiytiy- 
jior liegt, wird noch weiter unten die Rede sein, in dem andern, welcher eine Tiefe von 1 
zu haben scheint, werden uns genannt die Mündungen der Flüsse Xorvas (Nervion bei Bilbao) 
und Devas (heute Deval, sowie die Stadt 'l*).aomö^iya (vielleicht beim heutigen Bermeo). Ein 
Blick auf die neuereu Karten zeigt sofort, dass in der Nähe von Bilbao kein so tief einschnei- 
dender Busen vorhanden ist, wie denn überhaupt die Nordküste, von den einzelnen Rias abge- 
sehen, immer in ziemlich gerader Richtung von Westen nach Osten läuft Ptolemaeus versetzt 
ein Vorgebirge Namens TWÄttwor unter 8" 15' üsfl. Länge, während die Grenzstadt Oiasso an 
den Pyrenäen 15" 10' östl. iJtnge angegeben wird: somit betrüge also die geographische Länge 
der Nordküste etwa 7°, was der Wirklichkeit ziemlich entspricht. Nun beginnt jener Busen, wie 
es scheint, im Kantabrerlande bei Notyn Oöxtotn (nach .Müller bei Villa Viciosn zu suchen), 
welches gegen 700 Stadien zu weit östlich (13°) zu liegen kommt; jetzt waren von da bis nach 
Oiasso nur noch 2° 10' übrig, während die Schifferangliben die Küstenfahrt zwischen Noega und 
Oiasso auf etwa 1550 Stadien berechnet haben mögen, d. i. etwa K00 Stadien mehr als der geo- 
graphische Läugenunterschied beider Punkte betrug. Indem nun Ptolemaeus jenen tief einschnei- 
denden Busen ansetzte, erreichte er. dass trotz der Fehler in den beiden Teilstrecken die geo- 
graphische I^ängenausdehnung dor ganzen Nordküste richtig wurde. Die westliche Hälfte bis 
Noega war in der Richtung korrekt gezeichnet, aber zu lang ausgedehnt, während umgekehrt 
bei der östlichen Hälfte die Unge der Küstenfahrt (1550 Stadien) ziemlich richtig ist aber statt 
des west-östlichen Küstenlaufs ein tiefer Husen auftritt: so wurde der Fehler in der übermässigen 
Längenausdehnung des ersten Teiles durch die entsprechende Verminderung der geographischen 
Länge im zweiten Teile ziemlich wieder ausgeglichen : M. 

1) V B 1. Müller. Piniol. 1W7.J. S. 113. 

'2\ .tvotTarüv A' o« ini .V«rip« roi" Täytiv narauai; »dttivot 'l'mituim; itutuiinwiiirot, Kavxairov o?£ir i/yot'- 
nirov Aoi-r/oi'« »Ttip ««!••, ol 'l'^uiui: qoar i'w<jx«o». xni nöiir niVw t nydli;r t'kot Kuriotoqyir. Nach Strabo III. 

C. 141 liegt diese Stadt «V toi« h,ir,*mz. Nach ''um. ( Vorm»suh. Horns I. 5tt f. waren die Kynoten oin kel- 
tischer Stamm. 

:j Vfil Müllers Boiuorknu«eii zu Pinl. II. i>. 4. Für die f< .Reuden H.wrkiin>feri verpl. Pt«I. II, lj. 10 ff. 
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Die Pyrenäen endigen unter 15" 10' L. und 45° 50' Br. in dem Vorgebirge Olaaao, und 
auf der entgegengesetzten Südseite unter 20° 20' L. und 42° 20' Br. in einem Vorgebirge, 
welches ein Heiligtum der Aphrodite trägt: das Gebirge selbst bildet die Landesgrenze gegen 
0X0 (.7p»c fitfMvtle ävarokäi). Man sieht, auch bei Ptolemaeus ist im Pyrenäenlauf der Fehler 
vorhanden, welchen wir schon oben bei Strabo in weit höherem Masse gefunden haben. Der 
Gebirgszug wurde eben durch die Verschiebung des Landes in west - östlicher Richtung aus 
seiner wahren Lage gerückt und somit aus einem Teile der» Nordgrenze die trennende Schranke 
zwischen Gallien und Hispanien im Nordosten. Wie schon oben bemerkt, begegnen wir solcher 
falschen Richtung des Gebirges auch bei anderen geographischen Schriftstellern, und ich weiss 
den Ursprung des Fehlers sonst nirgendswo zu suchen, als eben allenfalls in einer Verschiebung 
der ganzen Halbinsel, welche ihrerseits wieder durch eine zu grosse Längenausdehuung dos 
westlichen Mittclmeeres veranlasst wurde. 

Die Provinz Lusitanien beginnt bei Ptolemaeus mit dem Guadiana ("Avus) und erstreckt 
sich bis zum Douro (/Jov^uu). Sogleich nördlich vom Heiligen Vorgebirge weicht die lusitanische 
Küste um mehr denn 2° nach Osten zurück bis zur Mündung eines Flusses, welchen Ptolemaeus 
KaM.faoiv nennt, in dessen Nähe £aXäxna liegt, vermutlich Alacer do Sal. Demnach würde 
man in jenem Flusse den Sadao wiedererkennen dürfen, und der Name Kailinoof scheint durch 
eine Verwechslung entstanden zu sein; Plinius nennt nämlich IV, 113 nördlich vom Tajo eine 
Stadt Collippo, welche nach inschriftlichen Funden bei Leiria gelegen haben muss. Nach Ptole- 
maeus wäre die Mündung des Katätnott 625 Stadien von Olisipo entfernt; das ist aber für 
jenen südlichen Fluss bei Alacer do Sal viel zu viel, während die Zahl für die Entfernung der 
nördlichen Stadt Collippo von Olisipo passen würde. C. Müller verweist deshalb auf Strabo III, 
C. 151, wo er vermutet , es habe ursprünglich geheissen : äno & toT> 'Itpov äxoo>Tw(o,< . . . x&noe 
iar(y intim axpa n) Bap3ttpwv xai al ro? Tdyoo ixSokui nhjolov, itp ät (üflun'toiu ordHioi «• 
tfoi 5i Mal (vtaTifia ü rag vom {die Handschr. : atdStot ilai &x« ivravfia Iii xai dya^üanf), aw 
(aIu ini uXttoiv »/ nroaxoalovi oiabiovi ano tov if^iViroc {üx{w)Tt)otav, xatf i}v ttfpiwa* (Kail) 
ifawr (xai ^a])uixua (die Handschr.: ditu ro«" k/i?<Vro»- nvpyov xa# i',r hfyüormt tinoy i.axun). 
Vom C. Espichel (Bap.idoioy) bis Alacer do Sal (Saläxua) beträgt die direkte Entfernung etwa 
400 Stadien, und Müller meint, es habe dort in der Nähe vielleicht auch ein Fluss und eine 
Stadt gleichen Namens (vielleicht Callippo) gelegen, was Ptolemaeus dann beides zu einer Ver- 
wechslung mit dem nördlicheren Collippo des Plinius und der Inschriften verführte, so dass er 
die Entfernung von Olisipo bei jenem südlichen Flusse viel zu gross ansetzte. Uebrigens muss 
noch bemerkt werden, dass ZaXrixtut bei Ptolemaeus an der Meeresküste, nicht im Binnenlande 
liegt, wie das heutige Alacer do Sal; eine ähnliche Lage ist bei Kaizülotl anzunehmen, welches 
wohl an der Stelle des jetzigen Setübal gelegen hat. Soweit erstreckt sich das Gebiet der Tur- 
detaner, denen sich dann vom ßapidpwy dxpoy (C. Espichel) nördlich bis zum <1oüqio< (Douro) 
Lusitaner anschliessen. In diesem Teile der spanischen Westküsto nennt Ptolemaeus keine am 
Meere gelegene Stadt mit Ausnahme von 'OtMtainu>v (Lissabon), welches südlich von der Tajo- 
mündung liegt. Die anderweiten hier in betracht kommenden Punkte sind das Mondvorgobirgc 
(C. da Roca). sowie die Mündungen des Mördae (Mondego), des Oidxoi (Vouga). des J6o«k 



und II, 5 nebst den vortrefflichen Bemerkunften tod Carl Müller, dem wir so außerordentlich viel Belehrung 
verdanken. 
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(Douro). Das Land nördlich vom letzteren gehört zur prov. Tarracononsis und wir«] bewohnt von 
den gallaecischen Stämmen der Bgäxagot und Aovxt)vaiot; Ortschaften derselben werden an der 
Küsto nicht genannt, sondern nur Vorgobirgo und Flussnamen (Ptol. II, 6, 1 f.j, nämlich der 
Altos {Ave), Avaqov öcnffor 1 ), Kißts (Neiva), Aipias (Lima). M(rw; (Minho), 'Oqoviov axpor (C. 
Silleiro mutmasslich), Ovta; (wohl Umia). TuftdQas (Tambre), und schliesslich der Artabrerhafen 
mit dem Ncrionvorgobirge. Vergleichen wir jetzt die Breitendifferenzon bei Ptolemaeus mit den 
tbatsächlichen Verhältnissen, so ergiebt sich folgendes Resultat: 
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Diese Zusammenstellung weist deutlich genug auf die Fehler in der Ptolemäischen Zeich- 
nung hin. Der Mondego mündet fast 1" zu weit südlich; was dadurch der lusitanischen Küste 
verloren ging, ist dann nördlich vom Douro bis zum Minho durch eine übertriebene Ausdehnung 
des Küstenlandes wieder ersetzt worden. Weiter nach Norden sind dann die Abstände richtig 
bemessen, wenn wir von der letzten Position, dem Nerton Vorgebirge, absehen. Gehen wir von 
der Tambremündung 30' weiter nach Norden, so stossen wir auf die Punta de Nariga, in deren 
Nähe Gossellin jenes Vorgebirge suchte; allein dann stimmt der Ptolemäische Längenunterscbied 
zwischen beiden Punkten nicht, denn jene Punta liegt ziemlich genau nördlich von der Tambre- 
mündung. während bei Ptolemaeus das Vorgebirge 25' weiter westlich angesetzt wird. Ueber- 
dies liegt unmittelbar südlich davon der Artabrerhafen, über welchen wir bereits oben des 
längeren gesprochen haben. Der angegebene Unterschied in der geographischen Länge würde 
auf das C. Finisterre allerdings recht gut passen. Unger*) hat gemeint, es seien je nach den 
Quellen zwei verschiedene Artabrerhäfen anzunehmen, der eine gehe auf Artemidor zurück und 
müsse als die Ria von Coruria aufgefasst werden, der andre rühre von Posidonius her und 
dürfte bei der Punta de Subrido zu suchen sein. Auch mit dieser letzten Annahme können wir 
die Schwierigkeit bei Ptolemaeus nicht beseitigen, weil die Punta südlich vom Tambre liegt. 



1) Nach C. Müller gehört dies Vorgebirge nicht hierher, sondern vielmehr an die Küste südlich vom Douro, 
wo das C. Avoiro von Lissabon ebenso woit nördlich entfernt ist. als das Avaqov a*p«r bei Ptolemaeus von Olisipo. 
2j Rho.n. Museum lbtM, S. lbS f. 
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Nach dem Nerionvorgebirgo nennt Ptolemäus (11, 6, 3 f) 1. axpoy, iq> ou 2var6n> ßmuoi, 
2. Ovtp aora/ioS ixßoXat, 3. ro äxpoy, 4. lv r§ Miydkot Upivt <to.aavioy Bpr/dyrtoy, 5. Aa- 

naitu Küpov äxpoy t6 xai TpO^vxoy, 6. Mulpov noraftov ixfiolat. Zunächst wird man hier den 
Grossen Hafen auf die Ria von Corona beziehen und diese Stadt selbst mit Müller in <Plaoinoy 
Bpiyüvuoy wiedererkennen wollen: was wird aber dann aus dem Artabrerliafen des Ptolemaeu.s. 
den wir oben bereits als die nämliche Ria gedeutet haben unter Berufung auf die Schilderung 
Melas? Ich sehe hier in der That keinen anderen Ausweg als anzunehmen: entweder ist der 
Artabrerliafen bei Ptolemaeus und Mela nicht derselbe, oder Ptolemaeus hat in leichtfertiger 
Weise hier zwei verschiedene Quellen ineinander verarbeitet und dieselbe Ria aus Verseben 
zweimal genannt. Konfusion konnte dort im Nordwesten von Spanien sehr leicht entstehen, 
weil daselbst zwei vermutlieh auch im Altertum sehr ähnlich lautende Flüsse sich rinden, nämlich 
der Mero bei Coruna und der Mera am C. Ortegal. Angenommen, das Aanaxln A'uJnon äxpoy ist 
das ebengenannte Kap, so fallt auf, das» die Meüpou ix,ioi.al davon 45' nach Osten entfernt sein 
sollen; Müller bezieht daher diesen Abbtand auf die Entfernung zwischen dem Mero und der 
Stadt Corme an der Punta del Roneudo. Ausserdem werden II. 6, 73 gegenüber dem ToOtvxov 
drei kloine Inseln gleichen Namens genannt, nun finden sich abor solche am C. Ortogal nicht. 
Das alles bestimmt Müller zu der Annahme, dass in No. 5 die Namen von drei verschiedenen 
Vorgebirgen vereinigt seien, Kwpov aber und Tatktvxov zu No. 3 gehörten; mit dem .folgenden 
Vorgebirge' bezeichne nämlich Ptolemaeus jenen Landvorsprung, welcher in die Punta del Ron- 
eudo, Punta de Nariga und das C. de S. Adriau ausläuft. Hier liegt die Stadt Corme (Kwpou), 
und beim Kap finden sich auch die II. 6, 73 genannten Inseln. Nach Plinius (IV, 111) hegen 
tres arae Sestianae Augusto dicatae auf einer Halbinsel bei den Supertamarci (Detlefsen, Piniol. 
32, 655 f.), d. i. bei den Bewohnern jeuscits (nördlich) vom Tambre, also doch wohl auf der Halb- 
insel zwischen Noya und der Ria von Corcubion. Man sieht, falls des Ptolemaeus axpoy, i<p ou 
2'tjorfov ßwuoi die nämliche Lage bat, so kann südlich davon kaum der Artabrerliafen und das 
Nerionvorgebirge anzusetzen sein. Deshalb hat Müller daran gedacht, dass die Reihenfolge der 
Positionen vielleicht dahin zu ändern ist: Oiip (Allones?), äxptorypioy iq' ov 2t)ot(ov ßaiuvi, 
Ntpwy äxouni)oioy, 'Agrä^y kjnyv, dann würde mit ro iqt^ffi äxpoy die Punta del Roneudo folgen 
u. s. w. Im nächsten Paragraphen ist dann der Grosse Hafen die Ria von Coruna (Melas Arta- 
brerhufen) und das Aaxaxia - Vorgebirge das C. Ortegal. — Oestlich von der Mearosmündung 
werden im Gebiete der lucensischen Gallaecer noch zwei Flüsse genannt, der Nafilat (Navia) 
und Naßutlaoviwx (Canero?), dann folgt das Gebiet der ITatatxof mit einer Stadt <Pk*ovioyaoula 
{Anovtoyaovla, Labio am Canero?) und dem Flusse Nathff (Nalon). Hieran schliessen sich die 
Kävtaßqot mit Not'ya Oirxtola (Villaviciosa). die Aürpiyoyn mit dem Nipova* (Nervion) und 
'l>)jiov(6iipiya (Bermeo?), die Kaptarol mit dem Jtjovae (Deva), die OväpbovXoi mit Mtjyüaxa (?) 
und schliesslich die Ovüoxoyn mit Ofaoow (Oiarzun). Den Schluss bildet Otaaau äxpoy Tlvptjyris, 
das C. de Higuer; aus der Breitendifferenz der beiden letzten Positionen (45 statt etwa 7 Minuten) 
ersieht man recht deutlich, welche beträchtliche Ausdehnung man diesem Pyrenäenvorgebirge 
im Altertum verlieh. So versteht man erst, wie z. B. Strabo anstatt des einen Golfs von Bis- 
caya an der Grenze von Spanien und Frankreich zwei Busen ,tni u» annehmen 
kann (vgl. S. 20). 

An der Nordküste ergeben die halbwegs sicheren Positionen folgendes Resultat für die 
geographische Längen berechnung: 
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Für das Verständnis dieser Tabelle erinnere man sich wieder an das, was oben über die 
Nordküste bemerkt worden ist. 

Der gewaltige Abstand zwischen dem erhabnen Fluge des griechischen Geistes und dem 
praktisch - nüchternen Sinne des Römervolkes ist auch in der Geschichte der antiken Geo- 
graphie nicht zu verkennen; hatte Eratosthcnes. wie J. Partsch ') sinnig bemerkt, die Masse 
der Erde in den Sternen gelesen, so berechnete hingegen Agrippa die Länge und Breite 
jeder römischen Provinz aus den Ziffern der Meilensteine. Wohl ist es wahr, nur wenige 
Griechen besassen volle Einsicht in das ureigenste Wesen der wissenschaftlichen Geographie, 
nnd die Mehrzahl derselben mochte diese nur als eine ganz schätzenswerte Beigabe andrer 
Disciplinen, besonders der Geschichte, betrachten, allein die Kömer haben solche griechische 
Geographen zweiter und dritter Rangordnung durch unwissenschaftliches Verfahren vielfach doch 
noch übertroffen. Man sollte denken , Betrachtungen über die Bedeutung der Geographie für den 
Staatsmann und Feldherrn, wie sie sich z. B. bei Strabo finden, hätten derselben auch in den Augen 
des Römers einen höheren Wert verleihen müssen; allein man scheint sie in Rom fast als eine 
esoterische Wissenschaft betrachtet zu haben, zu deren Bewältigung ein ganz besonders hohes 
Mass geistiger Kraft von nöten sei. Selbst der schreib- und redselige Cicero, der sich immer 
viel zugetraut hat, giebt schliesslich den Gedanken, seinen schriftstellerischen Ruf auch auf 
dem Gebiete der Geographie zu bewähren, in Anbetracht der besonderen Schwierigkeiten sol- 
cher Arbeit auf; wir haben diese That entsagender Selbsterkenntnis wohl nicht zu beklagen, 
da Cicero in einem Briefe an Atticus seinem Freunde ganz verschämt ins Ohr raunt, von dem 
ihm zugesandten Werk über Geographie habe er so gut wie gar nichts verstanden *). Auch sind 
es in der That nur wenige römische Namen, auf welche wir in der Geschichte antiker Geographie 
stossen, am bekanntesten sind noch M. Terentius Varro, Cornelius Nepos, Pomponius Mela und 
C. Plinius Secundus; die stattlichste Leistung der römischen Geographie aber war wohl die durch 
M. Vipsanius Agrippa veranlasste Reichskarte in der Porticus Vipsania. 

Wir haben es zunächst mit Pomponius Mela zu thun, welcher in seinen drei Büchern De 
chorographia die ganze damals bekannte Wolt kurz und übersichtlich behandolt; unter den Geo- 
graphen der späteren Zeit bietet er fast die interessanteste Physiognomie dar, insofern er allem 
Anschein nach vielfach dem altbewährten Meister Eratosthenes vertrauensvoll gefolgt ist und uns 
dadurch so manche wertvolle Notiz erhalten hat Er erscheint als einer der Hauptvertretcr jener 
eigentümlichen Richtung unter den alten Geographen, welche ich als die archaisierende oder 
antiquarische Geographie bezeichnen möchte, weil sie in der Darstellung gewisser Teile der 
Oikumene (z. B. Griechenlands und Kleinasiens) sich so gern um die gleichzeitigen Verhältnisse 

1) Die Darstellung Europas in dorn geographischen Werke des Agrippa 1875, 8. 80. 

2) Epist II, 4; vergl. auch 6. 
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wenig kümmert, dafür aber tun su lieber jene Gegenden im Lichte der Vorzeit, namentlich der 
homerischen Gesänge, betrachtet Was die Schilderung dadurch an actuellem Interesse für die 
Zeitgenossen verlor, das gewann sie für den altertumskuudigen Leser an antiquarischem Reize; 
will man von dieser Art geographischer Darstellung eine klare Vorstellung gewinnen, so lese 
man bei Strabo den Abschnitt über Hellas und bei Mola den über Kleinasien nach. 

Seitdem Müllenhoff in seinem bekannten Programm , lieber die Weltkarte und Chorographie 
des Kaiser Augustus 4 (Kiel 1856) zum ersten Male aut die grosse Bedeutung jener Reichskarto- 
graphie für die Geschichte der antiken Erdkunde hingewiesen hat, haben verschiedene Gelehrte 
versucht, einen tieferen Einblick in jenes Staatsunternehmen zu gewinnen und die Karte des 
römischen Reiches, wie sie nach Agrippas Tode vom Kaiser vollendet wurde, mit Hilfe jüngerer 
Darstellungen zu rekonstruieren. Später wurden dann von Philippi namentlich auch mittelalter- 
liche Kartenzeichnungeu zu gleichem Zwecke verwendet, da man glaubte nachweisen zu können, 
dass dieselben auf antike Kartenvorlagen zurückgeben. So ist jetzt auf diesem Gebiete der 
römischen Quellenforschung ein edler Wetteifer entbrannt, der wenigstens einige positive That- 
sachen zu Tage gefördert hat, au denen man nicht länger zweifeln kann. Ich habe hier 
vorzugsweise im Sinn den von E. Schweder 1 ! geführten Nachweis einer engen Verwandtschaft 
zwischen Mela und Plinius; ob nun freilich dies Verhältnis wirklich zu der Annahme zwingt, die 
gemeinsame Quelle könne nur Agrippa gewesen sein, möge dahingestellt bleiben. Ich teile die 
Ansicht seines Gegners Detlefsen, dass noch mancherlei Detailuntersuchungen notwendig sind, 
ehe diese Frage spruchreif werden kann, zumal da auch E. Schweder, wie mich bedünkt, viel- 
fach auf unbedeutende Dinge ein zu grosses Gewicht legt. Wir beschränken uns hier auf 
Spanien, wobei wir sogleich eine ganz auffällige Uebereinstimmung beider Schriftsteller nachweisen 
werden, welche Schweder ganz entgangen zu sein scheint. Dorselbc macht unter anderm darauf 
aufmerksam, wie Spanien bei Mela und Plinius dieselbe Gestalt aufweise, für welche charakteristisch 
ist die allmähliche Abnähme der Breito nach den Pyrenäen zu; man vergleiche nur (S. 44 f.): 

Mela II, 86: ipsa Hispania nisi qua Gallias tangit pelago undique incineta, et ubi i Iiis ad- 
baeret maxitne angusta paulatim se in Nostrum et oceanum mare extendit, magisque et magis 
latior ad occidentem abit ac fit ibi laüssima, viris equis ferro plumho aere argento auroque etiam 
abundans. 

Mela III, 14: ab eo flumine, quod Saliam vocant, ineipiunt orae paulatim recedere, et 
latae adhuc Hispaniae magis magisque spatia contrahere, usque adeo semet terris angustantibus, 
ut earum spatium inter duo maria dimidio minus sit qua Galliam tangunt quam ubi ad occi- 
dentem litus oxporrigunt. 

Plinius III, 29: longitudo citorioris Hispaniae est . . ., latitudo a Tarracone ad litus Olar- 
sonis CCCVII, e radieibus Pyrenaei, ubi cuneatur angustiis inter duo maria. paulatim deinde se 
pandens, qua contingit ulteriorem Hispaniam, tantundem et ampUus latitudini adicit. 30: Metallis 
plumbi ferri aeris argenti auri tota ferme Hispania scatet 

Wenn Schweder dann auch die enge Verwandtschaft zwischen denjenigen Teilen von Mela, 
Plinius und der Divisio orbis nachzuweisen sucht, welche sich auf die Abgrenzung der drei spa- 
nischen Provinzen beziehen, so scheint sich mir allerdings aus Melas Beschreibung von Lusi- 

1) Beitrüge zur Kritik der Chorographie des Augustus. Kiel 1878. Ferner: Dio L'oucordanz der Chorogra- 
jihien de« I'omponius Mela und des Plinius. Progr. der Realschule zu Kiel 1875». Beitrag* zur Kritik der Choro- 




1IL Teil, Kiel 1883. 
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tanien ebenfalls zu ergebeu, das» ihm die Einteilung Agrippas vorgeschwebt hat, bei der diese 
Provinz nicht am Duuro endete, sondern den ganzen Nordwesten jenseits des Flusses mit um- 
fasste. Sonst könnte Mela doch wohl kaum schreiben (II, 87): Lusitania oceano tantummodo 
obiecta est, sed latere ad septentriones, fronte ad occasum. Daran freilich zweifelt andrer- 
seits auch Schweder nicht, dass Plinius III, 6 nach Varros Vorgang die Grenze zwischen Hi- 
spania citerior und H. Bactica bei Murgi angesetzt hat, während Agrippa dieselbe uach Karthago 
verlegte (Plin. III, 16). Wir lesen aber zugleich auch bei Mela II, 94: verum ub his quac dicta 
sunt (gemeint ist die Xonlustküste) ad prineipia Baeticae praeter Carthaginem . . . nihil referen- 
dum est, und mau muss doch wohl annehmen, dass demnach Karthago innerhalb der Provinz, 
nicht auf der ürenze der Tarraconensis und Baetica liegen soll. Falls diese Annahme richtig 
ist, ergiebt sich als Endresultat: Lusitaniens Grenze bestimmte Mela nach Agrippa, Baeticas 
Grenze nach Varro. Solche Inkonsequenz ist aber doch wohl kaum wahrscheinlich. AVenn man 
sich nun auch diesmal dadurch aus der Verlegenheit hilft, dass man der eben citierten Melastelle alle 
Beweiskraft abspricht, «<> werden wir alsbald bei neuer Gelegenheit wieder die Erfahrung machen, 
dass bei auffallender Aehnlichkeit zwischen Mela und Plinius oder zwischen diesen beiden und 
den späteren Quellen, welche nach allgemeiner Annahme auf Agrippa zurückgehen, sehr bald 
daneben wieder bedeutsame Abweichungen auftauchen, die einem oft genug, wenn man zu- 
versichtlich das leichte Kartenhaus seiner Hypothesen aufgeführt hat, schliesslich alles wieder 
über den Haufen werfen. Da« Agrippaproblem gleicht eben einem wahren Rattenkönig ver- 
zwickter und verfitzter Streitfragen. 

Anderweite übereinstimmende ZUge im Kartenhilde des Mela und Plinius, welche von 
allerhöchster Bedeutung sind, scheint Schweder übersehen zu haben. So lesen wir über die 
Pyrenäen: 

Mela IL 85: Pyrenaeus primo hinc in Britannicum procurrit oceanum; tum in terras 
fronte conversus Hispaniain inrumpit. et minore parte ejus ad dexteram exclusa trahit per- 
petua latcra continuus, douec per omnem provinciam longo limite inmissus in ea litora 
quae occidenti sunt adversa perveniat. 

Plinius IV, 110: Ipsa Pyrenaei juga ab exortu aequinoctiali fusa in occasum bru- 
inalem breviores latere septentrionali quam tneridiauo Hispanias faciunt. 

Vergleiche dazu Dimens. provinciarum 22: Hispania citorior finitur ab Oriente saltuPyrenaco, 
Divisio orbis terrarum 6: Hispania citerior. Finitur ab Oriente saltu Pyrenaeo, ab occidente Noeca 
quae est ad oceanum , inde reeta (regione Carthaginem), a septontrione oceano, a moridie man 
Celtiberico. Orosius I, 2. 33: Hispania uuiversa terrarum situ trigona est et circumfusione oceani 
Tyrrenique pelagi paene insula efficitur. Hujus angidus prior, spectans ad orientem, . . . Narbo- 
nensium finibus inseritur. Secundus angulus circium intendit, ubi Brigantia GaJIacciae civitas 
sita altissimam farum et inter pauca memorandi operis ad speculam Britanniae erigit Tertius 
angulus eius est, qua Gades insulue intentae in africum Athlantem montem interiecto sinu 
oceani prospiciunt. 34: Hispaniam citeriorem ab Oriente ineipientem Pyrenaei saltus a parte sop- 
temtrionis usque ad Cantabi-os Asturesque deducit atque inde per Vaccaeos et Oretanos, quos ab 
oocasu habet; posita in nostri maris litorc Karthago determinat. 

Die beiden ersten Stellen sind deshalb von so ausserordentlicher Bedeutung, weil der hier 
angedeutete Pyrenäenlauf in der geographischen Littoratur des Altertums ganz vereinzelt dasteht 
und Plinius hier nicht gut aus Mela selbst seine Angabe geschöpft haben kann, da er sich viel 
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bestimmter ausdrückt als sein Vorgänger. Schon oben wurdo bemerkt, das» die Pyrenäen im 
Altertume bei allen Geographen entweder direkt von Nord nach Süd (Strabo, Diodor) oder von 
NW nach SO (Ptolemaeus) laufen, während sie in Wirklichkeit eine ostwestliche Richtung zeigen. 
Jener Fehler kehrt auch wieder in den angeführten Worten der Dimensuratio und Divisio, wäh- 
rend es mit dem 34. Paragraphen des Orosius seine eigne Bewandtnis hat; doch sei schon jetzt 
wenigstens soviel darüber bemerkt, dass die Erwähnung Karthagos als des Grenzpunktes zwischen 
Hisp. citerior und Hisp. ultcrior auf Agrippa hinweist. 

Wir halten also daran fest, dass bei Mela und Plinius die Pyrenäen von Osten nach Südwesten (in 
occasnm brumalem — eigentlich WSW?) laufen und die Halbinsel in eine kleinere nördliche und 
grössere südliche Hälfte teilen. Wie ist das aber möglich? Hören wir die Beschreibung, welche 
Willkomm in seinem Buche über die Pyrenäenhalbinsel von den spanischen Gebirgen giebt 
(S. 28): .Das pyrenäische Gebirgssystem besteht aus den eigentlichen von OSO nach WNW ge- 
richteten, den erhabensten Teil der pyrenäischen Bergterrasse bildenden Pyrenäen und deren 
genau von 0 nach W sich erstreckenden Fortsetzung, welche auf den Karten als die cantabrische 
Kette bezeichnet zu werden pflegt, und an ihrem westlichen Ende dadurch, dass sie sich be- 
deutend erhebt und nach Süden verästelt, die Parameras von Galicion und die nordportugiesische 
Bergterrasse oder das Hochland der Provinzen Entre Douro e Minho und Traz os Monte» bildet.' 
S. 36 : ,Die Pyrenäen selbst gehen im Norden des Navarrischen Centralplateau auf zweifache Weise 
in das cantabrische Gebirge über, nämlich einesteils durch die Fortsetzung der Hauptkette, die 
mit den Bergen von Yrun und St. Jean de Luz verschmilzt, andernteils durch die Montes AJ- 
duides, welche sich an die Berge von Tolosa anschliesson. - S. 29: ,Das centrale oder castilianiseh- 
leonesische Scheidegebirge . . . beginnt auf dem hohen Plateau von Siguenza mit der Sierra de 
Ayllon, zwischen welcher und dem Gebirgswalle des Moncayo bloss hügelige Hochflächen ge- 
legen sind. Dieses vollendete Kettengebirge, das längste welches das Tafelland besitzt, erstreckt 
sich, fortwährend eine natürliche Orenzmauer zuerst zwischen Castilien , sodann zwischen Estre- 
madura und dem Königreiche von Leon bildend, von ONO nach WSW bis Portugal hinein, wo 
es, sich stark nach Süden biegend und gen Norden bedeutend ausbreitend, die Bergterrasse von 
Beira alta, die gewaltige Gebirgsmasse der Serra d'Estiella und die schroffen Felsgipfel der Serra 
de Cintra zusammensetzt, und endlich westlich von Lissabon im Cabo da Rocca steil in den 
Ocean hinabstürzt' 

Da sich die Pyrenäen nach Mela bis an die Westküste erstrecken sollen, so kann mit ihrer 
Verlängerung bei beiden Schriftstellern nur entweder die cantabrische Kette oder das castilianisch- 
lconesische Scheidegebirge gemeint Kein. An jene zu denken liegt uns für den ersten Augen- 
blick um so näher, da dieselbe thatsächlich mit der eigentlichen Pyrenäenkette zusammenhängt; 
allein eine solche Auffassung hat doch ihre schweren Bedenken. Nördlich von der cantnbrischon 
Kette liegt ein so schmaler Küstensaum, dass es dann im höchsten Grade auffällig erscheint, 
wenn beide Schriftsteller bemerken, der Teil Spaniens, welcher nördlich von diesen Pyrenäen 
liegt, sei der kleinere und der andre der grössere. Bei so ungeheurem Missverhältnis der bei- 
den Teile musstc doch allerwenigsten* zum Komparativ (minore parte und brevioresi noch ein 
steigerndes multo oder longe gesetzt werden. Ausserdem bemerkt Plinius, die Verlängerung er- 
strecke sich in occasum brumalem, was bei der cantabrischen Kette durchaus nicht zutrifft, 
und wenn Mela schreibt, .tum in terras fronte conversus Hispaniam inrumpit', so will dies 
auch auf ein Gebirge nicht recht passen, welches der Küste so sehr nahe liegt. Deswegen bin 
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ich geneigt, als diese nach Südwesten laufende Verlängerung der Pyrenäen, welche die ganze 
Halbinsel in eine kleinere nördliche und in eine grössere südliche Hälfte teilt, das castilianiscb- 
leonesische Scheidegebirge zu betrachten, wobei dann alles in der Darstellung des Mela und Plinius 
vortrefflich stimmt und nur das eine Bedenken etwa bestehen bleibt, dass ein direkter Zusam- 
menhang zwischen diesem Gebirge und den Pyrenäen fehlt. Vielleicht findet diese Auffassung 
noch eine Stütze in folgenden Erwägungen 1 ). Wir begegnen bei Avien dem rätselhaften Volke 
der Cempsi, welches nach Vers 301 sicher wenigstens im südwestlichen Spanien zu suchen ist 
(vgl. Müllenhoff, Deutsche Altert. I. S. 129): wie weit dieselben nach Norden wohnten, ist aus 
dem Dichter mit Bestimmtheit leider nicht zu ersehen. Die Cempsen kehren nun aber in der 
antiken Litteratur bloss noch bei einem Geographen wieder, in dem Gedichte des Dionysius 
Periegetes, wo sie Vers 338 neben der Tayvijobs x a ^ iaaa gpnanut werden und vnai n6S» J7o 
gjjvalov wohnen sollen. Mit jenem Ausdruck kann nur die Provinz Baetica gemeint sein*), 
deren Reichtum an landschaftlichen Schönheiten unter anderen Strabo (III, C. 14 2) ausdrücklich 
hervorhebt. Ist es nun nicht seltsam, dass hier die Ki f ty>of, welche nach der einen Stelle des 
Avien (301) sicher in der Nähe des Anas (Guadiana) wohnen, ebenfalls räni atiöa flvgtifmnp 
verlegt werden? Der Vers des Dionysius (Ktfitpoi &\ oi vaiovotv Smttl xoda Tluptjyaior) ist wohl 
nachgebildet Horn. I)., 824 (oi M Zflttav ivaior imai n65a vtiajov 'lifo), und Avien hat in seiner 
üebersetzung des Dionysius (indeque Cempsi gens agit, in rupis vestigia Pyrenaeae protendens 
populos) die wahre Bedeutung der Präposition i>*6 verkannt ; denn sie bezeichnet wie bei Homer 
(vgl. Ameis' Erklärung) ,unter — hin', aber nicht ,bis unter'. Wollte man nun den noi>s 77i-pv- 
raloc auf die eigentlichen Pyrenäen oder die cantabrische Kette beziehen, so würde der Dichter 
zwei von einander weit entfernte Gegenden durch die Partikol ti verbunden haben, ohne der etwa 
dazwischen wohnenden Völker zu gedenken. Obwohl dies von keiner entscheidenden Bedeutung 
ist, so kann doch andrerseits auch niemand bestreiten, dass die Uebereinstimmung zwischen 
Avien 301 und Dionysius 338 mit aller nur wünschenswerten Vollständigkeit erreicht ist, wenn 
wir auch hier den wot* Ilvptjvaios auf das castilianisch-leonesische Scheidegebirge beziehen, von 
dem nicht so gar weit südlich entfernt die Ta^aos X npltooa liegt. 

Dagegen sieht es allerdings im 34. Paragraphen des Orosius fast aus, als sollten die Worte 
usque ad Cantabros Asturcsquo sich auf die westliche Verlängerung der Pyrenäen im canta- 
brischen Gebirge beziehen, das sich natürlich auch durch das Gebiet der Asturer schliesslich bis 
an den Ozean fortsetzt: so könnte sich vielleicht deren Name hier an falscher Stelle eingeschlichen 
haben, da die Asturer auf alle Fälle von Agrippa nach der Provinz Lusitanien (im weiteren 

1) Wenn bei Plinius (in. 6; vgl. 19) ein Teil des Gebirges (die Sierra Guadarrama) unter dem Namen juga 
Carpetana auftritt, so kann dies unsre Auffassung nicht widerlegen, denn dies ist keine eigentliche Spezialbezeich- 
nung. Wenn ferner Mola die Pyrenäen per omnem provinciam laufen lässt, so bezieht sich der Singular auf die 
ganze Halbinsel und nicht eine der drei Provinzen; auf keinen Fall kaun daraus ein Argument entnommen wer- 
den zu Gunsten der Auffassung, woruach die Verlängerung der Pyrenäen auf die cantabrische Kette zu beziehen 
wäre, weil Mola die Nordwestecke zur prov. LusitAnia rechnet. Korrekter drückt sich Plinius aus, welcher den 
Plural .Hispanias' setzt d. i. Tlisp. citenor und ultenor, worüber man vgl. Schweder, Beitrage zur Kritik d. Chorogr. 
ü. Aug.* Kiel 1878, 8. 4<X Dass übrigen» verschiedene (Jebirgszüge mit einander vermengt werden, kommt auch 
sonst in der antiken Geographie vor. 

2) Wollte man den Ausdruck auf die Tartessier an der Ostküste lwziehen (Müllenh. a. a. 0., S. 159. 103), 
so passte /a^iiaoa nicht. Bei Herodot (IV, 152), Pseudo-Bcymnus (164) und Strabo (III. C. 148) bezieht sich der 
Name zweifellos auf den Westen von Spanien. 
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Sinne) versetzt worden sind. Ich habe bei jener Urosiusstelle immer die Empfindung gehabt, 
nls wenn zwei verschiedene Dinge. Pyrenäenlauf und Grenzen der Hisp. citerior, in nachlässiger 
Weise mit einander vermischt worden seien. 

Aus dem oben Bemerkten ergiebt sich also für uns, dass Mela und Plinius wenigstens 
über die Richtung der eigentlichen Pyrenäen besser unterrichtet sind als alle andern Geographen, 
wenngleich sie diesem Begriff eine zu weite Ausdehnung goben, und es wäre interessant zu 
erfahren, wem die beiden solche genauere Kenntnis verdanken. Da scheint uns nun eine andre 
Stelle bei Plinius die gewünschte Aufklärung zu bringen; wir lesen IV, 115: Xllll M pass. 
inde — gemeint ist das Heilige Vorgebirge — ad Pyrenaeuin medium colligi Varro tradit, ad 
Anain vero, quo Lusitaniam a Bnetica discrevimus, CXXVI M passuum. a Gadibus CII M pass. 
additis. Es handell sich an dieser Stelle um eineu Periplus der spanischen Küste, und da kann 
der Pyrenacus medius doch nur bei Oiasso am westlichen Ausläufer der eigentlichen Pyrenäen 
zu suchen sein. Noch niemand hat hier das wichtige Attribut beachtet, und wenn wir annehmen 
dürfen, dass dasselbe gleich dem übrigen aus Varro herü hergenommen ist, so muss dieser auch 
die gemeinsame Quelle von Mela und Plinius in der obigen Schilderung der Pyrenäen ge- 
wesen sein. 

Noch nachträglich sei bemerkt, dass Schweders Auffassung der Worte im 6. Paragraphen 
der Divisio nach meiner Anschauung weniger ungezwungen ist als die Erklärung, welche Det- 
lefsen giebt 1 ); derselbe liest nämlich § 5 ,Noeca Asturum. quae est ad mare oceanura in directa 
regione in meridiem, ab occasu oceano Atlantico' — diese Worte beziehen sich auf das Agrippasche 
Lusitanien — und § 6 ,Noeca, quae est ad oceanura in directa. 4 Die Worte, welche dann in 
der Beschreibung der östlichen Balkanhalbinsel (§ 13) sich linden ,pa a susu hoc die in directa 
regione carthagine in septentrione - , will Detlcfsen .Noeca Asturum hoc dicit in' u. s. w. lesen 
(„unter N. A. meint er das in gerader Richtung von Karthago nach Norden") und als Randnote 
zu § 5 ansehen, welche an einen falschen Platz geraten sei. Der Verfasser dor Divisio be- 
schreibe hier nämlich die Westgrenze des diesseitigen Spaniens, welche auf der anzunehmenden 
Karte weder als Gebirgsrücken noch als Flusslauf, sondern als eine gerade Linie verzeichnet 
gewesen sein müsse. In der vielbestrittenon Stelle kann ich bei der Schwederscbon Auf- 
fassung, wornach in directa regione soviel als in fronte bedeutet, besonders ein sprachliches 
Bedenken nicht unterdrücken: sollte denn Mela dann nicht einen Ausdruck, wie etwa in 
adverso oder dergl, vorgezogen haben? Denn frons und latus bezeichnen nach seinem Sprach- 
gebrauch durchaus nicht immer eine gerade Linie, sondern nur die Seite schlechthin, gleich- 
viel ob dieselbe geradlinig läuft oder kleine Biegungen macht. Eben wegen dieser Bedeu- 
tung können die Begriffe auch mit einander wechseln: es kommt immer auf den Standpunkt 
des Sprechenden an, ob man etwas als frons (vorn) oder latus (seitwärts) bezeichnet. Wir können 
somit dieser Stelle die grosse Beweiskraft für Schweders Auflassung der ganzen Quellenfrage 
nicht zugestehen. 

Halten wir jetzt einen Moment inne und werfen einen Rückblick auf die bisher zurückge- 
legte Strecke. Wir sind ausgegangen von der Thatsache der vielfachen Uebereinstimmung 
zwischen Mela und Plinius und haben dann gefunden, dass jener Lusitanien wohl nach Agrippas 



1) Untersuchungen *u den geographischen Büchern des Plinius. Programm von Glückstadt 1884, S. 9. Zu 
dem folgenden vgl. Schweder .Beiträge zur Kriük der Chorographie des Augustus' 1878, S. 47 f. 

5 
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Vorgang und die Tarraconensis im Süden vielleicht nach Varros Einteilung abgrenzt. Eine 
höchst bemerkenswerte Uebereinstimmung zwischen beiden Schriftstellern ist dann in ihrer 
Schilderung der Pyrenäen nachgewiesen und als mutmassliche Quelle bierfür ebenfalls Varro an- 
genommen worden. Noch eine andre Stelle findet sich, wo wieder jene beiden Gleiches berichten 
im Gegensatze zu allen andern Schriftstellern, natürlich abgesehen von denen, welche wie Mar- 
tiunus Capeila und Solinus teilweise Plinius ausgeschrieben haben. Mela unterscheidet nämlich 
im südwestlichen Spanien drei verschiedene Vorgebirge (HI, 7): Anae proximum, quia lata sede 
procurrens paulatim se ac sua latera fastigat, Cuneus ager dicitur, sequens Sacrum vocant, 
Magnum quod ulterius est. Plinius, welcher die unigekehrt« Richtung eingeschlagen hat, spricht 
zunächst (IV, 113) vom promunturium Magnum und fährt dann (110) fort: oppida a Tajo 
memorabilia in ora Olisippo . . . Salacia . . . Merobrica. promunturium Sacrum et alterum 
Cuneus. Die drei Vorgebirge sind unverkennbar 1. C. da Roca, 2. C. de S. Vicente. 3. C. de 
S. Maria. Nun ersehen wir aus Strabo, dass der Ausdruck Cuneus oder JEq»)* gewöhnlich auf 
den ganzen südwestlichen Landvorsprung bezogen wurde, welcher auch thatsäeblich bei Ptole- 
maeus eine unverkennbare Aehnlichkeit mit einem spitzen Keile aufweist. Dieser deutet das 
C. de S. Maria mit keinem Worte an und kennt dort allein das Heilige Vorgebirge. Andrer- 
seits aber hat uns, wie schon oben bemerkt, Strabo eine Schilderung des Artemidorischen Keil- 
Vorgebirges erhalten, woraus wir deutlich erkennen, dass boi Artemidor dieser Name speziell 
dem C. de S. Maria beigolegt worden ist. Wir müssen daher annehmen, dass dieser griechische 
Schriftsteller hier die gemeinsame Quelle (direkt oder indirekt?) von Mela und Plinius ge- 
wesen ist. 

Alloin entgegengesetzt den vielen übereinstimmenden Zügen von Mela und Plinius, die wir 
im einzelneu hier nicht weiter ausführen können, giebt es doch auch so manche bedeutsame 
Abweichung, welche uns zu der Annahme zwingt, dass einer von beiden einmal die gemeinsame 
Quelle verlassen und sich einem andern Gewährsmann angeschlossen hat. Mela sagt z. B. ganz 
ausdrücklich, duss an der Westküste die Neri zuletzt wohnen und bis hierher das Land gegen 
Westeu gerichtet ist: cetera super Tamarici — wohl Siupertamarci mit Detlefsen zu lesen — 
Nerique incolunt in eo tractu ultimi. hactonus enim ad oecidentera versa litora pertinent 
deinde ad septentrioncs toto latere terra conrertitur a Celtico promunturio ad Scythicum usque 
(III, 12 f.). Man sieht, Mela kennt recht wohl die scharfe Biegung an der Nordwestecke von 
Spanien, und die Küstenstrecke von der Tajomündung bis zu den keltischen Neriern hinauf bUdet 
bei ihm ganz richtig einen Teil der Westseite von der Halbinsel. Ganz anders Planus. Er be- 
handelt IV, 113 ff. Lusitanien südwärts dos Douro und schreibt ,excurrit deinde in altum vastu 
cornu promunturium. quod aliqui Artabrum appellavere, alii Magnum, multi Olisipponense ab 
oppido, terms maria caelum discriminans. illo finitur Hispaniae latus et a cireuitu eius ineipit 
frons. Septentrio hinc oceanusque Galliens, occasus illinc et oceanus Atlantieus". Diese merk- 
würdige Stelle kehrt wieder bei Solinus 23, 5 (ed. Momms. pag. 116), Mart. Capeila VI, 629 und 
dem von Mauitius kürzlich herausgegebnen Anonymus (De situ orbis libri duo 18K4, S. 45). Das 
,G rosse* Vorgebirge, welches uns hier begegnet und dessen .excursus' auf 60 — 90 römische Meilen 
berechnet wurde, muss notwendig in der Nähe des heutigen Lissabon (Olisippo) angesetzt werden 
und ist jedenfalls auf das C. da Roca zu beziehen. Hier stossen also latus und frons Hispaniae 
zusammen, und zwar bezeichnet dabei jener Begriff ganz gewiss die gesamte Küste von Oiasso 
bis au den Tajo, denn die vorhergehenden drei Paragraphen, welche jene Strecke behandeln, ent- 
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halten nicht die leiseste Andeutung einer Biegung etwa beim promunturiuiu Celticum. So muss 
man unbedingt annehmen: Plinius betrachtet die Küste Oiasso — prom. Magnum als die eine 
Seite (latus) der Halbinsel, dann beginnt die zweite (frons), welche etwa bis zur Meerenge sich 
erstreckt, die dritte reicht dann wohl bis an das Ostende der Pyrenäen (oder bis Murgi und die 
vierte bis an die Pyrenäen?). Das sotzt voraus, dass der Nordwesten von Spanien bedeutend ein- 
gezogen worden ist, damit die scharfe Ecke in jener Gegend verschwinde, während wir dieselbe 
bei Mela gerade sehr energisch angedeutet finden. Kurz, die spanische Nord- und Nordwest- 
küste muss bei Plinius' Gewährsmann etwa die Gestalt gehabt haben, welche die beigefügte 
Karte zeigt. Auf dieselbe bin ich aufmerksam gemacht worden durch meinen verehrten Freund 
Dr. Sieglin, dem ich mich zu lebhaftestem Danke für die vielfache Förderung meiner Arbeit ver- 
pflichtet fühle. Dieselbe ist lange Zeit im Besitz einer Pisaner Familie gowosen und befindet 
sich jetzt iu der Nationalbibliothek zu Paris. Sie scheint aus dem 14. Jahrhundert zu stammen, 
ist aber vermutlich nach einer älteren Vorlage ausgeführt '). Beachtung verdient hier namentlich 
der unbedeutende Landvorsprung der Bretagne, welcher mit der Wirklichkeit so wenig überein- 
stimmt., aber im Altertum gar vielfach im Gegensatz zu Pytheas und Eratosthenes angenommen 
wurde. 

, Neuerdings hat Detlefsen als Hauptquello des Plinius in dor Beschreibung von Spanien 
anstatt des Agrippa Varro zu erweisen gesucht und zwar auf folgende Art*). Aus III, 10 er- 
sehen wir, dass Agrippa Baetica bis nach Karthago au.sdohnte, und IV, 118 beweist andrerseits, 
dass er Lusitania. Asturia, Gullaccia zu einer Provinz vereinigte. Dagegen liegt III, 17 Murgi 
auf der Grenze zwischen Baetica und Tarraconensis, und sonst umfasst diose letztere Provinz 
bei Plinius Asturia und Gallaecia mit, welche Agrippa seinerseits zu Lusitanien rechnete. Somit 
folgt Plinius in der Abgrenzung der drei Provinzen dem Agrippa nicht. Auch in den Haupt- 
massen des spanischen Küstenumfangs soll nicht Agrippa, sondern Varro dos Plinius' Gewährs- 
mann gewesen sein. Dieser rechnet nämlich: 

III, 29: longitudo citerioris Hisp. ad fineni Castulonis a Pyrenaeo 607 (ora paulo amplius) r. M. 
III, 17: Baeticae longitudo (Murgi— Gades) 275 



Nach IV, 118 beträgt aber dor gesamte Küstenumfang 2924 oder 2600 römische Meilen, 
und da jene 2580 (2610) der letzten Zahl nahe genug kommen, so meint Detlefsen. alle jene 
Einzelzahlen sowie die 2600 stammten aus Varro, der ja auch citieit wird, und die Berechnung 



lj Früher von .lomard veröffentlicht in ,Les monumento de la goographio" uud zuletzt in ,Choix de doou- 
ML'nt* ^roprapl>i<|iies i'onservf'st :i la bibliotheque nationale*. Pari« 18ft3. 

2) CommenUtiuuci philolo^n- iu honorem Th. Mominseni 1877, 8. 23 ff. Vgl. dazu auch K. Roitzenstoiu 
,Di« geographischen Bucher Virros- (Herinos, 1885, S. 514—552). 



IV, 116: Gades-Anas 

Anas— prom. Sacrum 




IV, 115: prom. Sacrum — Tagus 
IV, 114: excursus prom. Magni 



prom. Magnum — Pyrenaeus medius 



160 

60 (bez. 90) 
1250 



2580 (bez. 2610) r. M. 
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des Gesamtumfangs zu 2924 röm. M. gehöro dem Agrippa an. Wäre diese Argumentation 
richtig, so würde also Varro des Plinius' Quelle auch im spanischen Periplus gewesen sein. 
Allein es ist hier zu bemerken, dass Detlefsen nicht richtig gerechnet hat: nach jenem Ansatz 
beträgt nämlich die Entfernung vom prom. Sacrum bis an die Pyrenäen 160-4-60 (beziehend. 90) 
-j- 1250=1470 (bez. 1500) röm. Meilen, während wir ausdrücklich bei Plinius IV, 115 lesen: 
Tagus auriferis harenis celebratur. ab eo CLX M pass. promunturium Sacrum e media prope 
Hispaniao fronte prosilit X1III M pass. inde ad Pyrenaeum medium colligi Varro tradit etc.') 
Demnach ergiebt die obige Rechnung, wenn wir den einen statt der 3 Posten einsetzen, bloss 
2510 röm. Meilen. Nun ist die Küstenstrecke Murgi — Pyrenaoen grösser als dio in Rechnung 
gesetzten 607 röm. Meilen, aber der Unterschied kann unmöglich soviel betragen, dass durch 
seine Addition jene Varronischon 2510 röm. M. zu den 2600 des § 118 anwüchsen. Das 
Exempel will eben nicht recht stimmen, vorausgesetzt, dass dio überlieferten Zahlen richtig sind. 

Gleichwohl ist doch vielleicht Detlefsens Ansicht zutreffend, dass Varro jene Einziehung 
der Nordwestküste verschuldet hat, was dann zur Folge hatte, dass man die ganze Küsto von 
Oiasso bis an den Tajo als eine Seite betrachten konnte. Unmittelbar vor dem Varrocitat be- 
rechnet nämlich Plinius IV, 115 die Entfernung vom Tagus bis zum Heiligen Vorgebirge zu 
160 röm. M. und die Strecke vom .Grossen' Vorgebirge bis an die Pyrenäen im vorhergehenden 
Paragraphen zu 1250 röm. M. (= 10 000 Stadien). Sollten <lie Varronischen 1 400 röm. Meilen 
für die Entfernung prom. Sacrum — Pyrenacus medius nicht durch Addition jener zwei Zahlen 
und Abrundung der Summe entstanden sein? Leidergiebt Plinius nicht genau an, von welchem Punkte 
aus die 1250 röm. M. gerechnet sind: auf alle Fälle aber möchte ich annehmen, dass der Ge- 
währsmann für diese 1250 röm. M. (= 10 000 Stadien) auch die ganze Küste von den Pyrenäen 
bis zum prom. Magnum als eine Seite aufgefasst hat. Aeunliche runde Zahlen treten auf IV, 
105 und 98 für die Ozeansküste von Gallien (1750 röm. M. = 14 000 Stadien) und Germanien 
(2500 röm. M. = 20 000 Stadien); Agrippa ist an der ersten Stelle sicher, an der zweiten höchst 
wahrscheinlich ebenfalls dio Quelle des Plinius gewesen. 

Wir lesen IV, 115, dass das Heilige Vorgebirge etwa in der Mitte der frons- Seite sich 
befindet und vom Tagus 160 röm. Meilen entfernt ist; andrerseits rechnet Plinius von demselben 
Punkte bis an den Anas 126, bis nach Gades 126+102=228, bisCarteja (III, 17) 126+234=360 
römische Meilen. Nun wissen wir freilich nicht bestimmt, wie weit sich nach Plinius' Anschau- 
ung die frons Hispaniae erstreckte, doch dürfen wir annehmen, dass sie frühstens bei Gades en- 
digte, vermutlich bildete die Meerenge die Grenze: dann würde das Sacrum promunturium die 
spanische Südwestseite nicht in dem Verhältnis von 1:1, sondern von 1:2 teilen, was nicht 
unvereinbar mit Plinius' Ausdruck erscheint Ich habe jetzt angenommen, dass das nördliche 
Drittel der Seite durch die Strecke von dem Heiligen Vorgebirge bis zur Tagusmündung (160 
r. M.) gebildet wird, von wo ab alsdann höchst wahrscheinlich die 1250 r. M. des § 114 ge- 
rechnet sind. Nun wird aber das prom. Magnum als sehr beträchtlich geschildert, und das Na- 
türlichste ist es doch, wenn die frons -Seite mit der Spitze desselben beginnt. Dann ist aber 
in jenem Verhältnis die Strecke von der Tagusmündung bis dahin noch nicht berücksichtigt, 
und Plinius konnte um so unbedenklicher das Heilige Vorgebirge e media prope Hispaniae her- 



I) Di© 1400 röm. Meilen mitten in einem l'oriplus auf eine Ueberlandroute m boiiohcn ; ükort. Hpopr. d. 
Gr. u. R II. Teil, 1. Abt S. J59) ibt uicht gut meigüch. 
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vorragen lassen. Nur vergesse man dabei nicht, dass Varro unmöglich die Strecke Oiasso- Spitze 
des prom. Magnum zu 1250, die Strecke Tagusmündung — Heiliges Vorgebirge zu 160 röm. 
Meilen berechnet und daneben noch zwischen dem letzten Ausläufer des grossen Vor- 
gebirges und der Flussmündung eine beträchtliche Entfernung angenommen haben kann, weil 
sonst die Varronischen 1400 röm. Meilen (IV, 115) falsch sein müssteu. Ich vermute, Varro 
hat die 1250 Meilen bis an die Tagusmündung berechnet und dem Grossen Vorgebirge auf der 
Südseite gar keine besonders beträchtliche Ausdehnung verliehen; es mag sich viel stattlicher 
auf der Nordseite ausgenommen haben, wo auch bei Mela die Küste schnell nach Osten zurück- 
weicht Wie lang Varro die Strecke von der Flussraündung bis zur Spitze des Grossen Vor- 
gebirges annahm, wissen wir dann rieht. 

Bei Melu erfahren wir Uber den Umfang und die Grösse des prom. Magnum gar nichts; 
denn wenn er sagt, jenseits des Anas (Gundiana) bilde Lusitanien einen mächtigen Landvorsprung, 
wo die drei Vorgebirge sich befänden (III, 6 f.). so bezieht sich diese Bemerkung natürlich auf 
keines derselbeu allein, sondern auf den ganzen Südwesten der lusitanischen Provinz bis zum 
Tajo, und wenn er dann bemerkt (III, 6): dein— Lusitania— resistit ac so magis otiam quam Bae- 
tica nbducit, so denkt er bei dieser östlichen Zurückweichung zweifellos an die Küste nördlich 
vom prom. Magnum, weil er sogleich fortfährt: qua prominet (Lusitania) bis in semet reeepto 
mari in tria promunturia dispergitur: . . Cuneus . . . Sacrum .... Magnum. Aber andrerseits 
beweist doch gerade diese Notiz vom zurückweichenden Küstenlauf, dass dort in der Nähe des 
Tajo ein bedeutsamer Landvorsprung sich finden kann 1 ). 

Auf dio wichtige Uebereinstimmung zwischen beiden Schriftstellern in der Auffassung des 
, Keil 1 - Vorgebirges wurde schon oben hingewiesen. Noch besonders will ich daran erinnern, dass, 
wenn Plinius und Mela (III, 3) die ganze Küsto von der Meerenge bis zum Tajo als trons be- 
zeichnen, damit nur gesagt werden soll, die Küste behalte im wesentlichen immer dieselbe Rich- 
tung bei, ohne dass sie deshalb fortwährend in gerader Linie laufen mnss. 

Wenn Plinius (IV, 116) berichtet, dass in der Nähe dos Tajo die Stuten an der Küste vom 
Westwind trächtig würden, eine Nachricht, dio sich auch bei Justin (44, 3) wiederfindet, so ist 
beachtenswert, dass Varro (De re rustica 2, 1) ebenfalls von dieser Sage gewusst hat; doch 
dürfen wir auf diese Uebereinstimmung zwischen Plinius und Varro keinen so grossen Wert 
legen, da diese seltsame Nachricht nach Justins Zeugnis bei vielen Gewährsmännern sich ge- 
funden haben muss. Sollte die wunderliche Vorstellung etwa veranlasst worden sein durch das, 
was Homer von den Rossen des Achill erzählt (Ilias 16, 148 ff.): 



1) "Wenn wir auch die Quellen frage zu keiner Entscheidung bringen können, so erscheint doch so viel 
zweifellos, dass Mola vom nordwestlichen Spanien eine richtigere Vorstellung besitzt als Plinius-, jener bleibt sich 
in der Zeichnung de« lande» durchaus consequent, dieser scheint Meine Quelle gewechselt zu haben (vgl. auch 
Schweder .Beiträge zur Kritik der Chorogrnphie des Augustus- III. Teil 1883. 8. 56. Anin. 2). Auf diese An- 
nahme führen auch gewisse Widersprüche bei Plinius. Er lüsst /. B. IV, 114 den oeeanus Oallious (wohl eine 
Erinnerung an die keltische Bevölkerung im westlichen S|»aiiien} bis ans (»rosse Vorgebirge reichen; südlich da- 
von beginnt dann der oeeanus Atlantirus, während er andrerseits dou occanus Atlanticus offenbar bis /um nord- 
westlichen Spanien ausdehnt ogl- Inger, Ithein. Museum 1883. S. 103: nur durfte hier nicht IV, 114 mit herein- 
gezogen werden). 



«j» 8i xal AvTOfti&üi» twaye %vyi>v out/ac inxoi?, 
Zävöov xal BaUov, tu» äfta nvotyoi ntTtodt)?, 




rove IrtMt Ztqi''Q<:> avtuui ("ton via IToiapxii, 
fiooxou/rtj Xiiiiüwi naga (töor 'flxiayoio — ? 

Es ist bekannt, dass im fernen Westen auch so mancherlei Namen in Beziehung zur 
homerischen Vorzeit gesetzt wurden, wie z. B. Olisipo nach Ulixes benannt sein sollte (Forbiger, 
a. a. 0. III, S. 38, Anm. 27). 

Zwischen dem Heiligen und Grossen Vorgebirge verzeichnet Mela 2 Busen, von denen der 
eine die Stadt Salacia, der andre Ulisippo berührt (III, 8), Namen, welche auch bei Plinius wie- 
derkehren. Schon oben wurde Salacia, welches sich auch inschriftlich findet, mit dem heutigen 
Alacer do Sal in Verbindung gebracht; Ulisippo ist natürlich beim heutigen Lissabon zu suchen. 
Nördlich vom C da Roca beginnt nun die Küste bei Mela sehr weit nach Osten zurück- 
zuweichen, ähnlich wie bei Plinius mit diesem Punkte überhaupt eine neue Seite anhebt; 
aHein später bemerkt Mela ausdrücklich, dass die Küste bis zum prom. Celticum nach 
Westen gerichtet ist (III, 11), er muss also in seinem Kartenbild die nordwestliche Ecke ziem- 
lich richtig verzeichnet gehabt haben, während dieselbe bei Plinius nicht so scharf hervor- 
tritt. Dagegen ist es allerdings fehlerhaft, wenn Mela das Land nördlich vom Tajo soweit nach 
Osten einzieht. Dasselbe wird nach dem übereinstimmenden Zeugnis des Plinius und Mela von 
den ,alten Turdulern' bewohnt V IV, 116 und III, H); da Mela ausserdem Turdulorum oppida 
dort verzeichnet, so hat wohl Detlefsen (Philol. 36, S. 112 f.) recht, wenn er meint, dass die 
Turdidi veteres als eine civitas anzusehen seien, welche zur grösseren gens der Turduli gehörte, 
aber vielleicht noch nicht zur Städtebildung vorgeschritten war. Im übrigen ist auch hier, wie 
anderwärts, der Bericht des Plinius reichhaltiger. Er nennt zwischen Douro und Tnjo ausserdem 
noch Paesuri. vermutlich ebenfalls eine ländliche civitas ohne städtischo Gomeinwesen (vgl. CIL 
II, 760: Paesures), sowie die oppida Talabrica, Aeminium. Coniumbrica, Collippo, Eburobritium, 
Namen, welche sich alle ausser dem ersten und letzton auch in den Inschriften wiederfinden. 
Nach Müller bezögen sich die Namen auf die Gegend von Souza bei Aveiro, Coimbra, Condeixa 
a vielha, Leina, Evora 1 ). Wenn Mela auf dem prom. Magnnm eine Stadt Ebora nennt, so hat 
man den Namen entweder ebenfalls auf die kleine Stadt Evora in der Nähe des Cabo Carvoeiro 
zu beziehen oder auf die bedeutende Stadt gleichen Namens im südlichen Portugal. 

Aus Plinius' Beschreibung von Lusitanien ergiebt sich ganz unzweifelhaft, dass dereinst in 
der Darstellung der portugiesischen Westküste eine recht störende Konfusion eingerissen sein 
muss. Schon oben wurde bemerkt, dass einige die Artabrer statt in den Nordwesten von 
Spanien an den Tajo versetzten: aber auch in der Darstellung der Flussläufc war nach Plinius' 
Zeugnis (IV, 115) arge Verwirrung eingetreten, die er auf Grund Varronischer Angaben zu be- 
seitigen sucht. Er berechnet die Entfernung zwischen Tajo und Douro auf 200 röm. Meilen, 
d. i. 2° 40', was auf die Mündungen bezogen so ziemlich der Wahrheit entsprechen würde, 
während Ptolemaeus als Breitendifferenz gerade nur die Hälfte angiebt Allein wir wissen lei- 
der nicht, wie jene 200 röm. Meilen gemeint sind: falls sie. was wahrscheinlich anzunehmen 
ist, einem Periplus entnommen sind, so beziehen sie sich auf die Küstenfahrt und können zur 
Breitenberechnung eigentlich nicht verwendet werden, da die Küste nach Plinius' Anschauung 



1) Zu Ptolemaous II, 5, 6 iß. 136 f.). Aus Plinius (IV, 116) mö«e hier noch nachgetragen werden die 
Stadt Merobrica. welche «wischen dem Heiligen und Brossen Vorgebirge gelegen haben soll; Müller versetzt dieselbe 
naeh dem heutigen t>ao Thiapn d« ( assem (ibid. S. 134). 
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nicht direkt nach Norden läuft, sondern vom prom. Magnum an offenbar nach Nordosten zurück- 
weicht. Dieselbe Bemerkung gilt für eine zweite Entfernungsangabe, welche dem Varro ent- 
nommen ist. Fliii ins nennt (IV, 115) einen Fluss Aeminius, welcher vom Minho ebenfalls 200 
römische Meilen entfernt sein soll. Ein Fluss jenes Namens findet sich sonst nirgends erwähnt, 
sondern nur eine Stadt Aeminiiim, welche auch bei Ftolemaeus und in einer Inschrift wieder- 
kehrt Aller Wahrscheinlichkeit nach hat dieselbe an der Stelle des heutigen Coimbra gestan- 
den, und der Fluss Aeminius ist dann offenbar der hier vorüberfliessende Mondego. den Plinius 
später allerdings noch einmal unter seinem gewöhnlichen Namen Munda erwähnt (IV, 115). 
Ein Blick auf die Karte zeigt, dass der Breitenabstand zwischen den Mündungen des Minho 
und Mondego noch nicht 2° beträgt, so dass es fast den Anschein hat, als habo Plinius den 
Norden von Lusitanien zu sehr in die Länge gezogen. Andre, gegen welche Plinius hier 
(IV, 115) polemisiert, warfen den Aeminius mit dem Linda zusammen, welcher nur wenig süd- 
licher als der Minho sich ins Meer orgiesst. Noch einen Fluss, Namens Vagia. kennt Plinius 
(IV, 113), den heutigen Vouga. — 

Sehl- seltsam lautet die Beschreibung, welche Mela vom Mondego tind Douro giebt: amnes 
autem — sunt — Munda in medium fere ultimi promunturii latus effluens et radices eiusdem 
adluens Durius (III, 8). Mit dem Vorgebirge kann nur das prom. Magnum geineint seiu, 
welches also Mela offenbar schon beim Douro beginnen lässt, jedenfalls deshalb, weil nördlich 
vom Douro diu Küste eine beträchtliche Strecke in gerader Richtung läuft, während sie südlich 
davon nach Westen abbiegt. Dazu passt es denn auch ganz vortrefflich, wenn Mela, wie schon 
oben bemerkt, uördlich vom Cabo da Roca das I^and so sehr weit nach Osten zurückweichen 
lässt, während die Küste in Wirklichkeit so ziemlich direkt nach Norden läuft. Mela ffihrt näm- 
lich in der Beschreibung der Küste folgen dermassen fort (III, 9): frons illa aliquamdiu roctam 
ripam habet, dein modico flexu aeeepto mox paululum eminet, tum redueta iterum iterumque 
recto margine iacens ad promunturium quod Colticum vocamus extenditur. Es ist dies eine der 
mehrfachen durch Anschaulichkeit ausgezeichneten Beschreibungen Melas, welche darauf hinzu- 
deuten scheinen, dass er bei der Ausarbeitung seines kurzen geographischen Abrisses eine Karte 
vor sich gehabt hat. Da der Douro unmittelbar vorher als derjeuige Fluss genannt ist, welcher 
das Ende der einen Seite vom proin. Magnum bespült, so scheint sich die Beschreibung in jenen 
Worten erst auf das Land nördlich vom Douro zu beziehen, wo allerdings die Küste auf eine 
ziemlich lange Strecke in gerader Richtung läuft. Nach Melas Darstellung wird dieselbe dann 
unterbrochen durch einen modicus flexus, nach demselben dringt die Küste wieder vor, bildet 
einen zweiten flexus und läuft schliesslich wieder geradlinig bis zum keltischen Vorgebirge. Die 
ganze Strecke vom Douro an bewohnen Celtici, von denen die Grovi offenbar eine Unterabteilung 
bilden. Man hat diesen Namen in Gravii=Grai ändern wollen, weil im Altertum mehrfach eine 
Einwanderung von Griechen in jener Gegend angenommen wurde*); vielleicht sind auch des 
Plinius' Helleni neben den Grovi (IV, 112) aus solcher Anschauung zu erklären. Allein der 
Name kommt auch in den Inschriften vor 3 ), so dass keine Aenderung zulässig ist. Bei Mela 
wird nun das Gebiet der Grovi durchströmt vom Avo. Cdadus, Nebis, Minius, Limia (Hl, 10), 



1) CLL II, 2559: Aichitoctus Aominionsis LuBitauus. 
-£) Vgl. Muller zu Ptolumaeus 11, 6, 44. 

'■i) CIL 11. 774 Cro%us, 254>5 Crov. -550 Crovia (a^ektivisch). 




d. i. Ave, C'avado, Neiva, Minho, Lima: daraus erkennt man, dass bei Mela die Grovi von der 
portugiesischen Westküste den ganzen Norden zwischen Douro und Minho innehaben. Anders 
gestalten sich die Verhältnisse bei Plinius. welcher (IV, 112) nördlich vom Douro die Bracari 
und Gallaeci ansetzt, welche dann wieder bis an den Minho zu nördlichen Grenznnchbarn die 
Leuni und Seurhi 1 ) zu haben scheinen. Gehen wir weiter nach Norden, so verzeichnet Mola 
jenseits des Minho in der erwähnten Bucht (fkwus) die Stadt Lambriaca (Padron?) und die beiden 
Flüsse Laeron und Ulla, d. i. der Lerez und Ulla. Dann folgen an der wieder vorspringenden 
Küste die Prnetamarci. d. i. nach Detlefsens sehr ansprechender Vermutung die Leute vor 
dem Tamaris, dem heutigen Tambre. Das Gebiet dieses Volksstammes durchströmt ausser dem 
Tamaris auch der Sars. das ist der heutige Sar. ein Flüsschen, welches bei Torres de Este in den 
Ulla münden soll; jener mündet nach Mela bei einem Hafenplat/. Namens Kboni. dieser .iuxta 
rurrem Augusti titnlo metnorabilenv. Schliesslich wohnen noch jenseits des Tambre die Super- 
tamarci und die Neri. Somit erfahren wir nicht, wo die zweite Einbuchtung sich findet, von 
welcher Mela oben gesprochen hat. 

Anders Plinius (IV, 111 f.). Nördlich vom Minho. liegt die Stadt Abobrica. oder wohl besser 
Avobriga*}, die demnach nichts mit dem Fluss Avus (Ave) zu thun hat und wahrscheinlich als 
Hafenplatz an der Xordseite des Flusses zu denken ist. Ausserdem werden genannt castellum 
Tyde (Ptol. II, 6, 44 Tovdat — wahrscheinlich Tuy am Minho), insulae Signae oder Siccae (ver- 
mutlich die Cies- Inseln), die Grovi, Helleni, Cileni. Die starke griechische Bevölkerung dieser 
Gegend soll noch besonders hervorgehoben werden durch den Zusatz .Graecorum sobolis omnia'. 
Der letzte Volksname ist auch inschriftlieh nachgewiesen 3 ); in seiner Nähe sollen 2 Inseln liegen, 
vermutlich Ons und Salvora. Die wesentlichste Abweichung, welche wir bis jetzt zwischen Mela 
und Plinius beobachtet haben, besteht darin, dass die Grovi bei jenem viel weiter südlich wohnen: 
die Halbinsel Grove mit ihnen in Verbindung zu bringen, ist wegen der allzu nördlichen Lage 
derselben wohl nicht möglich. Detlefsen versetzt die Grovi des Plinius iu die Nähe von Vigo 
und die Helleni in die Nähe von Ponteverda. — Nördlich von den Cileni wohnen die Praeta- 
marci, dann die Capori mit der Stadt Noeta (Noega. das beutige Nova?), die Supertamarci, schliess- 
lich die Neri. Bei den Supertamarci finden sich auf einer Halbinsel drei Altäre, von einem ge- 
wissen Sestius dem Kaiser Augustus geweiht: jedenfalls wohnen die Supertamarci. wie schon 
der Name besagt, jenseits des Tambre auf der Halbinsel zwischen Nova und Corcubion. Hier hat 
man sich also auch jene Altäre zu denken, welche Mela (III, 13), wahrscheinlich durch ein dop- 
peltes Noega verführt, statt in das Land der Supertamarci an die Nordküste der Astures verlegt. 
Die Ztjoxiov (iotftol des Ptolemaeus (II, 6. 3) bezeichnen offenbar nichts andres, sie werden hier 
ebenfalls fälschlicherweise nördlich vom Artabrerhafen und Nerion Vorgebirge angesetzt. — Vor 
dem prom. Gelticum werden noch die beiden Flüsse Nelo und Florius genannt, die man leider 
mit einiger Sicherheit nicht nachweisen kann (nach Forbiger wären es der Rio de la Puente und 
de Castro). 

Mit dem prom. Celticum beginnt bei Mela (in, 12) die Nordküste, welche bis zu den 
Cantabri ziomlieh in gerader Richtung läuft; es wohnen hier die Artabri und Asturcs. Bei jenen 

1) Vielleicht identisch mit de* Ptolemaeus' Aovßtunl (IT. C, 47^ und IVafjtatmi (IL, 6, 48). 

2) CIL II. 2477 Aobrigens(es); 4247 Avobrigon8i(8). 

3) CIL II. 2049 eine Cilena; vgl. Ptol. IL, 6 ; 24. 
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findet sich der grosse Busen mit den vier einmündenden Flüssen, von dem schon oben die Rede 
war (offenbar die Ria von Coruna), und die Stadt Adrobrica. Mit Melas Darstellung ist zu ver- 
gleichen Plinius IV, 111, wo mehrere sonst unbekannte Völkernamen auftreten, wolche Müller 
(zu Ptolem. II, 6, 4) folgen dormassen lesen will: A flumine Navialbione Cibarci, Egi, Varri co- 
gnomine Mearini, Adovi. Arroni, Arrotrebae, prom. Celticum. Statt des Flussnamens Nnvialbio. 
der auch bei Ptolemaeus vorkommt, denkt Müller an einen Navia Labionis, das wäre dann der 
Oanero, an welchem noch heute eine Ortschaft Labio liegen soll; der zu^efüpto Ortsname würde 
diesen Navia unterscheiden von dem nächsten westlicheren Flusse, welcher heute noch Navia 
heisst. Die Egi sollen am heutigen Flusse Eo wohnen, die Varri am C. Varres, die Arroni am 
AUones, die Arrotrebae etwas südlicher, wo heute noch eine Stadt Traba sich finde; der Bei- 
name Mearini für die Varri dürfto zusammenhängen mit dem von Ptolemaeus erwähnten Flusse 
iWerpov. dem heutigen Mera in der Nähe des C Varres. Die Stadt Adrobrica des Mela gehört 
wahrscheinlich den Adovi des Plinius. Die Müllersche Deutung der sonst unbekannten Völker- 
namon hat viel Ansprechendes, aber bei dem gänzlichen Fehlen anderweiter, besonders inschrift- 
licher Belege lässt sich Sicherheit in diesen Dingen kaum erreichen; als ausgemacht dürfen 
wir wohl nur betrachten, dass Adrobrica in der Bucht von (Joruüa gelegen hat, weil auf diese 
Melas vier einmündende Flüsse zu bestimmt hinweisen. Zwei von diesen heisscu in den Hand- 
schriften Ducanaris und Libyca; man hat nicht ohne Grund vermutet, dass in Ducanaris ausser dem 
Zahlwort Huo der Name des heutigen Mero stecke. 

Im Gebiet der Astures nennen Mela und Plinius übereinstimmend eine Stadt Nocga und 
eine paeninsula; während aber jener auf der letzteren wohl irrtümlich die arae Sestianae ver- 
zeichnet, meldet dieser weiter nichts, als dass die Halbinsel von den Paesici, den Ptolemaeischen 
llaujiMoi, bewohnt wird. — Weiter östlich nennt Mela den Fluss Salia, violleicht den heutigen Solln, 
von wo an die Breite der Halbinsel nach seiner Darstellung allmählich gegen Osten hin abnimmt; 
es ist dies die nämliche Gegend, wo Ptolemaeus seinen irrtümlich angenommenen Busen tief 
ins Land einschneiden lässt Die Küste wird hier von den Cantabri und den Vardulli bewohnt. 
Im Cantabrergebiete nennt Plinius drei Häfen Vereasueca, Blendium, portus Victoriao und den 
Fluss Sauga: davon können wir die ungefähre Lage des portus Victoriae mutmassen, da der- 
selbe den Bewohnern von Juliobriga gehörte, welches in der Nähe des heutigen Reynosa gelegen 
hat. Gleichfalls unbekannt sind die cantabrischen Orgenomesci, deren Gebiet bei Mela (III, 15) 
der Namnasa durchfliesst; sollte das der heutige Nansa sein, wie Forbiger vermutet (III, S. 19). 
so wurden die Orgenomesci westlich vom heutigen Santander gewohnt haben. Mela nennt an 
der östlichen Küste noch eine ganze Reihe Namen, besonders wohl von Flüssen, von denen man 
einige näher zu liestimmen versucht hat'); mit welchem Recht, muss dahingestellt bleiben. Auch 
bei dem römischen Geographen begegnen wir hier wie boi Strabo der Klage über die ünaus- 
8preehbarkeit der einheimischen Namen. Plinius nennt dagegen namentlich Ortschaften, so z. B. 
bei den Yarduli: Morogi, Menosca, Vosperios, Flaviobrica mit dem Amanum portus; da uns hier 
ebenfalls keine Inschriften zu Hilfe kommen, so ist der Vermutung ein weiter Spielraum eröffnet. 
Die Ansichten der Gelehrten gehen daher in der Deutung jener Namen auch sehr weit auseinander*). 



1' Saum um — Saga, Dovales — Ltova, Atuna — Oria, Maprada — Urumea. Korbigw, a. a. O. III, S. 19. 
2) Moroni— St Sebastian odor Motrico; Mencmca— St. Sebastian oder St. Andre odor Sumaya; Vesperina— 
Borinoo ; Flaviobrica- J'ortuKalrte oder Bilvao la vieja oder St. Vioento de la Barquora. Forbi*er, a. a. 0. III, S. 80 f. 
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Aub Plinius bleiben nur noch zu erwähnen die Vascones an den Pyrenäen mit der Stadt Oiasso, 
über die bereits oben gesprochen worden ist 

In dem eingereichten Manuscripte folgte an dieser Stelle eine längere Besprechung von 
Vers 82 — 223 der Ora maritima von Hufus Festus Avienus; da aber die bisherigen Erörterungen 
den gewöhnlichen Umfang eines Schulprognmimes bereits überschritten haben, so bin ich genötigt 
gewesen, auf einen Abdruck dieses ganzen Teiles hier zu verzichten. Ich bedaurc dies um so 
mehr, da die neueste Behandlung jener Verse (Unger im Rhein. Museum 1883, S. 157 ff.) nach 
meinem Dafürhalten so ziemlich in allen Stücken vorfehlt ist Nur auf weniges will ich hier 
kurz hinweisen. 

Mit Müllenhoff nehme ich an, dass der Dichter in Vors 88 plötzlich nach dorn Norden 
überspringt und unter der Oestrymnis die Bretagne versteht; aber jener um die Erklärung Aviens 
hochverdiente Gelehrte durlte dann die insulae Oestrymnides nicht mit der Sacra insula und der 
insula Albionum zusammenwerfen. Vielmehr bezeichnet jener Ausdruck die kleinen Eilande in 
der Nähe der Bretagne, welche vielleicht als Stapelplätze für den Zinnhandel gedient haben, und 
bei den zwei anderen Inseln kann man der Namen wegen nur an Irland (ifyy*i) und England- 
Schottland ('A'Kßiov) denken. Wenn gewisse Entfernung»- und Richtungsangaben dazu nicht recht 
stimmen wollen, so beweist dies nur des Dichters mangelhafte Kenntnis von jenen Gegenden, 
aber nicht die Unrichtigkeit jener Doutung; machen wir denn nicht so und so oft bei Schrift- 
werken der antiken Geographie dieselbe Wahrnehmung, dass derartige Angaben selbst da, wo 
über die bezeichnete Gegend kein Zweifel bestehen kann, den ^tatsächlichen Verhältnissen recht 
wenig entsprechen? Südlich von der Oestrymnis wird dann ,ad Ophiusam usquo 1 ein grosser 
Busen verzeichnet (Vers 146 ff), der nach meiner Ansicht an der südwestlichen Ozeansküste 
von Frankreich zu suchen ist (vergl. oben S. 20). Daraus ergiebt sich dann, dass ich die 
rätselhafte Ophiusa weder mit Müllenhoff auf den Nordwesten, noch mit Unger auf den Süd- 
westen von Spanien beziehen kann: ich halte das Wort vielmehr für eine Bezeichnung von ganz 
Spanien und werde zu dieser Annahme besonders bestimmt durch den Vergleich mit dem Pelo- 
ponnes. Die OphiuM» wird nach Vers 195 sicher von den Cempsi und Sncfes bewohnt, von 
denen jene nach Vers 301 jedenfalls auch in Südspanien ansässig zu denken sind. Ich vermute 
aber, dass der pernix Ligus und die Draganum proles (Vers 196 f.) ebenfalls nach der Ophiusa 
verlegt werden sollen. Nun ist es freilich wahr, dass allem Anschein nach in Vers 152 ff. dies 
rätselhafte Und mit der Pelopsinsel verglichen wird seiner Grösse (oder der Länge der Seite: so 
Unger), nicht seiner Gestalt wegen (dies nimmt Müllenhoff an); allein ich begreife nicht, warum 
Avien den Peloponnes zum Vergleiche heranzog, wenn er weiter nichts sagen wollte, als dnss 
die Entfernung zwischen dem Vincenzvorgebirge und der Tajomündung gleichwie die Wostküste 
von Morea P; t Grad Mrägt Ich glaube vielmehr, Müllenhoff hat das Bild richtig auf die 
Hestalt bezogen; wenn er dann aber weiter den Namen auf das nordwestliche Spanien bezieben 
wollte, weil dort wie beim Peloponnes viele Vorgebirge vorhanden sind, so sehe ich wiederum 
nicht ein, warum gerade die Pelopsinsel als Vergleich für eine Thatsache dienen musste, die doch 
auch sonst in der Oikumenc oft genug wiederkehrt. Dagegen war im Altertum der Peloponnes 
recht eigentlich das klassische Beispiel für die Erscheinung, dass eine Halbinsel von beträcht- 
licher Ausdehnung durch einen schmalen Isthmus mit dem Festlande zusammenhing. Dies 
trifft nun vollständig zu für die Vorstellung, die man sich später von der Gestalt Spaniens 
machte. Müllenhoff wundert sich, wie bei Avien (Vers 151) auf die Entfernung vom Ozean bis 
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um das Sordura mare nur 7 Tagereisen gerechnet wurden können, da der Abstand von Bayonno 
bis Port Vendre in gerader Linie 50 deutsche Meilen beträgt. Die ganze Schwierigkeit wird 
gehoben, wenn man bedenkt, dass später die Breite des pyrenäischen Isthmus gewaltig unter- 
schätzt wurde; schon bei Ptolemaeus beträgt dieselbe, wie Müller bemerkt, statt 58 nur 45 Meilen. 
Man muss später darin noch weiter gegangen sein; denn bei Orosius (1, 1, 33J und in der 
Cosmographia des Pseudo-Aotbicus (11, c. 33) wird Spanien zu einem Dreieck, von welchem der 
eine Winkel beim gallicischen Brigantia. der zweite bei (indes und der dritte im Gebiete von 
Xarbo liegt Schliesslich sei noch eine Stelle von Procopins angeführt, welcher nicht so sehr 
viel später als Avien lebte und im Gotenkriege (I, 12) schreibt: /7i>*7i? Si *<'••*!■, iio X ou{vi, (im 
Westen) Ihlonowijoup (it(im6waja i[iqt{tt)s itni xai J<(xV P«'t.üauij lxitTt'p<v<*i xtiiat. xai /cqpa ftiv 
ij uitontj äfitpt n Tor uxxiavöy xai duovra fiuof 'lanarta viropaottu , M/pt iL- 'A'kRtit rnc iv <\ni 
r«j> HiQijvauo ovaae. "A'iJiiw öi xaktiv ti)v i> aitvo^wolft dioöox ui Tuvry tivi'uwitui vtraulxnoiy '). 

Wir haben an letzter Stelle noch einige Bemerkungen anzureihen über kartographische 
Barstellungen, welche uns aus dem Mittelalter erhallen sind und an die sich Fragen von grosser 
Wichtigkeit knüpfen. Als Sammelwerke kommen hierfür in betracht Lelewels Atlas zu seiner 
Geographie du moyen age (Bruxelles 1852), M. Jomard ,Les monuments de la geographie . . . 
publies en fac-simile de la grandeur dos originaux. Paris- und .Choix de documents geogra- 
phiques conserv6s ä la bibliotheque nationale, Paris 1883- (ohne Namen des Herausgebers). 
Während ich dank dem bereitwilligen Entgegenkommen der Halleschen Bibliotheksdirektion das 
Werk von Jomard an hiesigem Orte eingehend studieren konnte*), ist mir eine andere grosse 
Kartensammlung, wohl die bedeutendste von allen, nicht unter die Augen gekommen. Ich meine 
den grossen Atlas, welchen der portugiesische Minister Santarem als Ergänzung zu seinem 
Werke ,Histoire de la cosmographie et de la cartographie pendant le moyen äge, Paris 1849 — 
1852* zusammengestellt hat. Die Kunde von der Existenz dieser Sammlung verdanken wir 
Prof. Zangemeister, welcher im Jahre 1884 im Centralblatt für Bibliothekswesen (S. 112 ff.) zuerst 
wieder darauf hingewiesen hat. Von diesem Hauptwerke der geschichtlichen Kartographie 
müssen nur wenige Exemplare gedruckt worden sein, denn bloss fünf sind nachzuweisen: eine* 
davon besitzt die Universitätsbibliothek zu Heidelberg. In Ermangelung des Santaremschen 
Atlauten habe ich mich begnügen müssen mit seinem genannten Werke, welches mir die Direk- 
tion der Königlichen Bibliothek zu Dresden in dankenswerter Weise zu längerem Gebrauch 
uberlassen hat; die Tafeln des Atlanten sind hier ausführlich behandelt, so dass der Text einen 
wenn auch immerhin schwachen Ersatz für das fehlende Kartenbild gewährt. Die wichtigsten 
kartographischen Darstellungen scheinen insgesamt schon in den drei oben genannten Werken 
enthalten zu sein. Es sind etwa folgende: 

1) die Weltkarte von Saint-Sever (geht vielleicht bis ins 8. Jahrhundert zurück 3 ), 2) die 
Turiner Weltkarte. 3) die Leipziger Kailustkarte, 4) die Londoner Prisciankarte (vermutlich alle 



Ii l'ober die Bedeutung vou Uknus vgl. l'kert a. a. 0. II. Teil. 1. Abt. S. 254. Anm. ö. In Vers 172 lern* 
ich bei Avien mit Müller ,OphiusBae in aurav; mit der Beschreibung des Busens m Vers 174 ff. vgl. die Danitel- 
lunj;, welche Mola von dem Ijiufo der Küste nördlic h vom <i rossen Vor^birtfo giobt (S. 38 f.). 

2) Die beiden anderen Werke finden sich auf der Leipziger Universitätsbibliothek 

3^ Ver«l. Marinelli , Die Erdkunde bei den Kirchenvätern, doutach von L Neumanu. Leipzig 18K4, S. 70, 
Anm. 20. 
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drei dem 10. Jabrh. angehörig), 5) die zwei Karten des Kdrisi (die eine kreisförmig, die andre 
viereckig) au« dem 12. Jahrb.. 6) die Weltkarte von Horoford in England (13. Jahrh.), 7) der 
Atias des Petrus Vessconte aus dem Jahre 1318, 8) die Weltkarte des Sanuto aus dem Jahre 
1320, 9) die Gatalaner Weltkarte aus dem Jahre 1375, 10) die Pisaner Seekarte (wohl im 14. 
Jahrh. angefertigt). 11) die Ebstorfer Karte zu Hannover'). 

Alle diese Karten unterscheiden sieb voneinander vielfach in der Orientierung und in der 
Form. Die ältesten versetzen nämlich den Osten mit dem Paradies an die oberste Stelle, wo 
wir beute Norden annehmen, und dies hat Philipp! veranlasst, römischen Einfluss bei diesen 
Erdbüdern zu vermuten») auf Grund einer Vitruvstelle | VI. 1, 5; p. 135, 21 ed. Val. Rose), welche 
er aber sicher falsch verstanden hat. Die zweifellos richtige Erklärung hat bereits der Referent 
im Liter. Centralblatt 1880. S. 1777 ff. (Berger) gegeben: die östliche Orientierung der früh- 
mittelalterlichen Kalten kann vielmehr auch durch die Lage des Paradieses veranlasst sein, 
welches man immer in den Osten verlegte und dem man gern den besonders ausgezeichneten 
Platz in der Mitte der oberen Seite anweisen mochte 3 ). Die Frage nach der römischen Orien- 
tierungsweise kann erst dann vielleicht zu einer Entscheidung gebracht werden, wenn man alle 
in den litterarischen Quellen enthaltenen Andeutungen eine« .Oben, Unten, Rechts, Links 1 ge- 
sammelt haben wird 4 ). 

Die Karten unterscheiden sich aber auch in der Gestalt: sie sind nämlich oval, kreisrund 
oder viereckig. Bekanntlich hat es bereits im Altertum Kartenbilder gegeben, am berühmtesten 
war in der Röraorzcit die Weltkarte des Agrippa; aber nirgends erfahren wir etwas Bestimmtes 
über die Form, so dass wir auch hier wiederum dem Zweifel preisgegeben sind. Die Karte zum 
Anonymus von Ravenna hat man kreisrund gezeichnet, die Karte zu Julius Honorius oval*), 
die Karte des Agrippa viereckig"), so dass es am besten ist offen zu bekennen, die ganze Frage 
von der Gestalt der römischen Karte harre noch der endgültigen Lösung'). " Vor allem thut es 
not, dass man in der römischen Litteratur dem Begriff orbis mit mehr Aufmerksamkeit nachgeht, 
als es bisher geschehen ist. 

Die dritte Hauptfrage, welche sich an die erhaltenen Karten knüpft, betrifft die Abhängig- 
keit derselben von antiken Anschauungen im einzelnen. Namentlich Philippi hat in dieser Hin- 
sicht auf einige bedeutsame Thatsachen hingewiesen: vielfach steht nämlich das Kaspische Meer 
wie bei Erntosthenes , aber entgegen der späteren Anschauung des Ptolemaus, in Verbindung 



Ii Vorgl. .Afrika auf der Ebstorfer Weltkarte' von E. Soiumerbrodt , Protamin von Hannover 18H5. Ich 
will noch bemerken, das* der Vollständigkeit halber auch die tabula Peutingeriana erwähnt werden könnte, auf 
welcher aber Spanien fehlt. 

2) Zur Rekonstruktion der Weltkarte des Agrippa. Marburg 1860, S. 21. Vgl. ferner .Historische Unter- 
suchungen zu Arnold Schilfere Jubiläum*, Bonn 1882. 8. 23f( ff. 

3) Vgl. Wuttke im Scrapeum 1853. S. 250. 

11 Auch die östliche Orientierung den Kapitolinijwhen Stadtplans ist noch keineswegs erwioson: vgl. darüber 
Trendelenburg in der Arthaeol. Zeitung 1874. S. 17 u. Jordan .Forma urbis Romao' (1874) 8. 16 u. .Topographie 
d. 8t. Rom* I (1878), 8. 4Ü f. 

5) Kubitachek in den Wiener Studien 1885. 8. 308 f. 

6) Philippi in den . Histor. Untersuchungen etc.'. Detlefsen .Die Weltkarte des M. Agrippa'. Olückatadter 
Piogr. 1884, S. 7. 

7i Vgl. Marinelli a a. 0. S. 72 ff. 
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mit dem Ozeane, und der Nillauf ist noch den Annahmen des Königs Juba (Plin. V, 5t) darge- 
stellt. Dagegen beweist das angebliche Gradnetz auf der FrisciankaHe gar nichts, weil es auf 
dem Original überhaupt nicht existiert (vgl. Zangemeister, a. a. 0. S. 115, Anm. 1). Jene beiden 
Momente aber verdienen alle Beachtung; denn wie sollte man ohne nnfiken Einfluss selbständig 
auf zwei so bedeutsame Irrtümer verfallen sein, womaeh das Kaspische Meer eine offne Bucht 
des Weltmeeres bildet und der Nil aus dem fernsten Westen kommt? Es will mir nun scheinen, 
als wenn die beigegebne Karte in ihren Kehlern ebenfalls auf antike Anschauungen zurückweise. 
Wir haben gesehen, dass bei Plinius die Westküste vom C. Roca an so bedeutend nach Osten 
zurückweicht, dass die ganze Strecke von da bis an die Pyrenäen als eine Seite betrachtet wird 
— das stimmt zu unsrer Karte ganz vortrefflich. Ferner wurde oben bemerkt, dass z. B. bei 
Strabo der beträchtliche Landvorsprung der Bretagne su gut wie ganz verschwunden ist, während 
ihm andrerseits Eratosthenes nach Pytheas' Vorgänge eine unverhältnismü.ssig grosso Ausdehnung 
verlieh; auch auf unsrer Karte ist die Bretagne rocht unscheinbar ausgefallen. Diese leiden 
Thatsachen sind aber meines Erachtens von um so grösserer Bedeutung, weil sich jene Fehler 
auf den andern Karten fast nirgends wiederfinden. Wenn wir von den runden Kartenbildern 
absehen, wo der Küstenlauf natürlich von dem Rande der Karte abhängig ist, so finden wir, dass 
das Land nur auf einigen arabischen Karten unmittelbar hinter dem C. Roca nach Osten zurück- 
weicht; aber gerade hier tritt andrerseits die Bretagne als ein mächtiger Landvorsprung auf, so 
dass man an keine Abhängigkeit von arabischen Vorbildern denken darf. Ja man könnte viel- 
leicht sogar geneigt sein, die Darstellung Spaniens auf unsrer Karte mit dem Vergleich bei Strabo 
(Ochsenhaut) in Verbindung zu bringen, wie andrerseits die Zeichnung des europäischen Westens 
auf der Prisciankarte sofort an die Dreiecksgestalt Spaniens bei Orosius erinnert. 

Die Pisaner Karte umfasst die Mittelmeerländer und enthält zwei Windrosen, deren Mittel 
punkte westlich von Sardinien und südlich von S.imos liegen; alle Ijänderteile, welch« ausser- 
halb derselben sich befinden, tragen wie Spanien ein Netz, in welchem die verschiedenen Linien 
in vollster Uebereinstimmung mit den Windrosen die hauptsächlichsten Himmelsgegenden (N, NW, 
W, SW, S etc.) bezeichnen. Sie zeigt denselben Fehler, wie so viele Kompasskarten jener Zeit ; der 
Osten rückt nämlich ganz auffällig weit nach Norden hinauf, was wohl mit den Abweichungen 
der Magnetnadel zusammenhängt (vgl. Pesehel, a. a. 0. S. 216 f.). Leider befindet sich der Nord- 
osten auf derselben in so schadhaftem Zustande, dass das Kaspische Meer nicht mehr zu erkennen 
ist; sonst könnte man vielleicht aus seiner Darstellung ein neues Moment für dio Beurteilung 
der Karte gewinnen. Dieselbe ist allem Anschein nach bisher ganz unbeachtet geblieben, Jomard 
bemerkt gar nichts zu ihr, und in dem andern französischen Werke (Choix de documents etc.) 
findet sich über sie nicht viel mehr; Lelewel und Santarem scheinen sie nicht gekannt zu haben. 
Nur bei Pesehel (a. a. 0. S. 210, Anm. 2) habe ich einen ganz kurzen Hinweis auf das mut- 
masslich hohe Alter der Pisaner Seekarte gefunden '). Zum Verständnis der Karte sei noch fol- 
gendes bemerkt. 

I) Erbt in allerjüngftter Zeit habe ich Kenntnis bekommen von der Existenz dreier Karten, welche von 
einem Kosmographen des 15. Jahrhunderts (Gabriel de Vallsequa) herrühren und meines Wissens in den obenge- 
nannten Sammelwerken fehlen. Die eine, ehemals im Besitze von Amerigo Vespueci. findet sieh heute in Palma, 
die zweite hat B&rozzi in Venedig rntdeckt, die dritte (aus dem Jahre 144!» hat Hamy am 30. Oktober 1S85 der 
französischen Akademie vorgelegt (Revue critique vom !>. Nov. 1885). 
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Ausser den beiden Angaben der Himmelsgegenden von "West und Nordwest finden aich 
auf unsrer Reproduktion der Karte nur die einzelnen Buchstaben des lateinischen Alphabetes, 
welche folgende Namen des Originales bedeuten: 



a = nermandia 


n 


= ordialesi 


o = uicpa 


<> 


= eruo 


— m T"t i c Ii \fniAn 

c — rusn jdiiicii 


P 


SCO aUQrCn 


d = bertaigna 


«I 


= civitato erosina 


o = insula bilela 


r 


= Galizia 


f = insula hiira 


ü 


= sca Maria K finibus terra 


g = sen Maria K sac 


t 


= luyno (mino?) 


h = bonlclos 


u 


= insula tlama 


i = sco ilicolau 


V 


= ulmada 


k = Oasconia 


\ 


= caiio scö Vicenz« 


1 = boiona 




= enntara 



m = sco sabastiano i — poito venery (voneri.s). 

Die vielen Namen an der Süd- und Osfküstc sind unberücksichtigt geblieben, die letzte 
Position bezeichnet die Grenze zwischen Spanien und Frankreich. Die Linie an der linken 
Seite soll den Kartcnrnnd andeuten. 



S r Ii u J Ii ac h r i chten . 



Ostern 18a5 — Ostern 1886. 



I. Chronik. 

I)as Schuljahr wurde am 14. April eröffnet. Die Schfllcrzah) Intrup 4U2 und verteilte sich 
auf Mi Klassen: Sexta Iii-» mit Ohersekunda waren Dop|>elklasseii. 90 Schüler waren um Ta^e vorher 
.nitV'p.M'iiiiint'ii worden. H" von diesen in die Sexten. 

Das Lehrerkollegium bestand ans den im vorigen Jahresberichte 8. 4 genannten 2» Mitgliedern. 
/.» denen noch Dr. Hudoll Overheck als HMfslehrer für Matliematik und Naturkunde hinzukam. 
Beurlaubt wurde für das Sommerhalbjahr Oberlehrer Franz zum Gebrauche einer Kur, l'ftr das 
Winterhalbjahr Dr. Schwabe zu einer Reise nach Griechenland und Italien. Da Um der Unterrichts- 
verteihing beide Beurlaubungen vorgesehen waren, konnte die Vertretung «ine wechselseitige sein. 
Wegen Einberufung zum Heerdienste war mir eine mehrwöchentliehe Vertretung erforderlich. Der 
Gesangunterricht musst*» wegen der angegriffenen Gemindheit des Gosanglehrera im Winterhalbjahre 
»ehr eingeschränkt werden. Als Probelehrer waren folgende sechs Kandidaten des höheren Schul- 
amtes thätig: der Mathematiker Dr. Gustav Lorenz aus Lichtenhain bei Schandau (seit Johannis 1884), 
die Philologen Dr. Ernst Neuling aus Bremen, Dr. Emil Illing aus Pegau. Dr. Selinar Feine 
aus Magdeburg, Dr. Johannes Schmidt aus Greifenhain, endlich der Naturwissenschafter Leopold 
Böttger aus Moritzbtirg (seit Michaelis 1885). Von diesen wurde Dr. Schmidt nach wenigen 
Wochen zu einer Stellvertretung an das Gymnasium in Plawn i. V. versetat: Dr. Neuling wird zu 
Ostern in seiner Vaterstadt Bremen am Gymnasium angestellt worden, Dr. Illing zu derselben Zeit 
in eine Hfllfslehrerstelle am Vitzthumschen Gymnasium zu Dresden eintreten. 

Zu Ostern soll eine zweite Unterprima aufgesetzt werden. Deshalb sind uns für «Uesen Zeit- 
punkt zwei neue Hülfsichrer zugewiesen worden: der Philolog Theodor Olzscha, bisher HMfslehrer 
am Gymnasium zu Plauen i. V.. und der Mathematiker Paul MfUler, bisher l»hrer an der Garleb- 
sehen Lehranstalt in I^cipzig. 

Demnach wird das Lehrerkollegium im neuen Schuljahre voraussichtlich folgendcrmassen zu- 
sammengesetzt sein: 

1) Rektor Professor Dr. Richard Richter (Klassenlehrer der Oberprima). 

2) 1. Oberlehrer Konrektor Professor Dr. Emil Wörner (Klassenlehrer der Unterprima, >. 

3) 2. Oberlehrer Professor Dr. Richard Klotz (Klassenlehrer der Unterprima,). 

4) 3. Oberlehrer Professor Dr. Kurt Bernhardi (Klassenlehrer der Obersekunda,). 

5) 4. Oberlehrer Dr. Älbin Hübler (Klassenlehrer der Obersekunda,). 

0) 5. Oberlehrer Dr. Richard Friedrich (Klassenlehrer der Untersekunda,). 

: 
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7) 6A. Oberlehrer Dr. Ernst Lehmann (für Mathematik und Physik). 

8) 6B. Oberlehrer Dr. Edmund Lammert (Klassenlehrer der Untersekunda,). 

9) 7A. Oherlelirer Dr. Malwin Bechert (Klassenlehrer der Obertertia,). 

10) 7B. Oberlehrer Dr. Karl Hünlich (für Mathematik und Physik). 

11) 8A. Oberlehrer Otto Gumprecht (für Naturwissenschaften). 

12) 8B. Oberlehrer Dr. Martin Hartman n (für Französisch und Englisch). 

13) 9A. Oberlehrer Johannes Schlurick (Religionslehrer). 

14) 9B. Oberlehrer Johannes Gebhardt (Klassenlehrer dor Obertertia,). 

15) 1HA. Oberlehrer Dr. Alfred Baldamus (Geschichtelehrer). 

10) 10B. Oberlehrer Dr. Karl Heinemann (Klassenlehrer der Untertertia,). 

17) IIA. Olierlchrer Friedrich Stühr (für Mathematik). 

18) 1 IB. OI»erlehrer Dr. Wilhelm Strfiver (Religionslehrer und Klassenlehrer der Sexta,). 

19) 12A. Oberlehrer Karl Franz (Klassenlehrer dor Untertertia,). 

20) 12B. Oberlehrer Dr. Ernst Schwabe (Klassenlehrer der Quarta,). 

21) 13A. Oberlehrer Alfred Sehönherr (für Realien und Turnen). 

22) 13B. Oberlehrer Dr. Paul Glässer (Klassenlehrer dor Quarta,). 

23) UA. Olwrlohrer Dr. Richard Opitz (Klassenlehrer der Quinta, ). 

24) 14B. Oberlehrer Dr. Paul Ar ras (Klassenlehrer der Sexta, und Geschichtslehrer). 

25) 1. provis. Oberlehrer Balduin Elle (fQr Französisch und Englisch). 
20) 2. provis. Oberlehrer Karl Kretschmar (Religionslehrer). 

27) HüJfslehrer Dr. Rudolf Overbeck (für Mathematik nnd Naturwissenschaften). 

28) Uülfslehrer Theodor Olzscha (Klassenlehrer der Quinta,). 

29) Hulblehrer Paul Müller (für Mathematik). 

30) Oberturnlehrer Bruno Dietrich (auch für Schreibon). 

31) Zeichenlehrer Anton Dietze. 

32) Gosanglehrer Julius Nestler. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers wurde Sonnabend den 21. März durch eine Vor- 
feier festlich bogangen, mit welcher die Entlassung der Abiturienten durch den Rektor sich verband. 
Dabei sprachen von den Abiturienten Paul Tscharmann (deutscher Vortrag Uber Elektro und 
Hamlet), Karl Werner (lateinischer Vortrag über die letztwillige Bitte des Maeeenas an Augustus: 
Horatü ut mei memor esto) und Georg Winter (deutsches Gedicht). 

Bei dem Aktus zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs am 23. April hielt 
Dr. Friedrich die Festrede über den Roman, insbesondere den historischen und den Tondenzroman, 
als die Üichtungsart der Gegenwart Von den Schülern trat der Primus Louis Pottebaum mit 
einem lateinischen Vortrage über Cn. Julius Agrioola auf. 

Am Himnioliahrtstage, den 14. Mai, veranstaltete der Gesanglehrer Nest ler in der Aula eine 
Musikaufführurig mit dem Scliülorchore, zu welcher sich Schülerangehörige in grosser Zahl einfanden. 
Ausser einigen Klavierstücken und zwei von dem ehemaligen Schüler unseres Gymnasiums, jetzigen 
Studenten Ferdinand Behrens komponierten Kinderstücken für Streichinstrumente wurden eine Mo- 
tette von P. Schulz und der Frülding aus den Jahreszeiten von Haydu vorgetragen. Die Soli hatten 
Fräulein Marie Waldloben und die Herren Gustav Trautermann und Max Wincker von hier 
mit dankenswerter Gefälligkeit übernommen. 

Am 9. Juni fand bei gutem Wetter der herkömmliche Austlug der Klassen unter Führung der 
Klassenlehrer statt. Die Oberprima machte eine anderthalbtägige Fahrt nach Schwarzburg und Jena. 
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Das Sedanfest wurde am 2. September durch Redeaktus und Schauturnen gefeiert Die Festrede 
des Prof. Dr. Bernhardi, welcher Schülerdeklamationon folgten, Itehandelto die Besiedelung slavischor 
Gebiete durch die Deutschen in der zweiten Hälfte des 12. und im 13. Jahrhundert. 

Der Schulball, der gerade in der grösseren Stadt als einzige gesellige Vereinigung vieler zur 
Schule in näherer Beziehung stehender Familie» seinen »tesonderen Wert hat, wurde am 10. Januar 
abgehalten. 

Der Hitze wegen sind in diesem Schuljahre vier, zum Schlittochidifahrcn zwei Nachmittage 
frei gegeben worden. Wegen der Volkszählung, an der sich viele Lehrer mid obere Schüler als 
Zahler beteiligten, wurde der Unterricht am Nachmittag des 1. und am Vormittag des 2. Dozember 
ausgesetzt 

Für unser Schulgebämle ist in den Sommerferieii eine wesentliche Verbesserung dadurch ge- 
schaffen worden, dass zwei Thüren unmittelbar aus dem Erdgeschosse nach dem Hofe ausgebrochen 
worden sind; die alten Ausgänge führten durch das Kellergeschoss und waren eng und winkelig. 

In der dem hiesigen Univorsitätsrentamte übertragenen Kassenverwaltung erfolgte zu Mi- 
chaelis eine Veränderung, indem Herr Kommi.Nsinn.srnt Gebhardt aus Dresden an Stelle des Herrn 
Oberrechnungsrat Graf als Universitätsrenrmeistei' eintrat. Unser Dank und unsere Glückwünsche 
haben den Scheidenden in seinen Ruhestand begleitet. Sein fünfzigjäliriges Dienstjuhiläum hatte uns 
kurz vorher willkommene Gelegenheit geboten, ihm diese Gesinnung auszusprechen. 

Am 2ö. und 27. Oktober unterzog Herr Geh. Schulrat Dr. Vogel unsore Schule einer Inspektion, 
die sich namentlich auf die I'nterrichtstliätigkeit der jüngeren Hälfte des Kollegiums erstreckte. 

Der schwere Verlust, der die Leipziger Universität, die Altertumswissenschaft und das Oym- 
nasialwesen betroffen hat durch den Tod der Profossoren Georg Curtius, Ludwig Lange und 
Friedrich August Eckstein hat auch unser Kollegium mit der grössteu Teilnahme erfüllt. Das An- 
denken der hochverdienten Männer wird in unserem Kreise lebondig bleiben In Eckstein haben 
wir Gymnasiallehrer einen Meister von vorbildlichem Wesen und Wirken und einen Führer verloren, 
der sicher, treu und mit überlegener Kraft die höchsten Interessen unseres Berufes vertrat 

Am 6. Dezember, dem 2 Adventsonntage, fand die Schulkommunion in der Matthäikirche statt. 
Die Beichtrede hielt Herr Diakonus Pescheck, die vorbereitende Andacht Dr. Strüver. Zu Ostern 
sollen 31 Schüler evangelisch-lutherischen Bekenntnisses konfirmiert werden. 

Zu Weihnachton wurde mir. dem unterzeichneten Berichterstatter, von der philosophischen 
Fakultät der Universität Leipzig die Doktorwürde honoris causa verliehen und durch Verordnung 
dos Königlichen Ministeriums unter Ernennung zum ausserordentlichen Professor mit dem Lehrauf- 
trage für das Fach der Gymnasial pädagogik die Direktion der philologischen Abteilung des pädago- 
gischen Seminars der Universität übertragen. Mit inniger und dankbarer Freude habe ich diese 
hohen Auszeichnungen empfangen; möge es mir gelingen, dem Vertrauen, das sie einschliessen, zu 
entsprechen. 

Das Gymnasium in Zittau beglückwünschten zu seinem dreihundertjährigen Jubiläum am 
1t). März die drei Leipziger Gymnasien gemeinschaftlich durch eine Votivtafel, die von zwei Ver- 
tretern der Leipziger Gymnasiallehrerschaft überreicht wurde. 

Die diesjährige OBterreifeprüfung , für welche der Rektor zum Prüfungskommissar ernannt 
worden war, bestanden 13 Oberprimaner unserer Schule. Über das Ergebnis der Prüfung s. No. V 
dieses Berichte. Ausserdem unterzogen sich zwei Realisten mit Erfolg der Nachprüfung: stud. cam. 
Paid Gumprecht (zu Michaelis) und Dr. Otto Clauss (zu Ostern). Die Nachprüfung im Hebräischen 
bestanden die Studenten der Theologie Oskar Kurzwelly und Hermann Hähner. 




II. Übersteht des Unterrichts. 

Ostern 1885 - Ostern 188ö. 
A. Wissenschaftliche Fächer 
Oberprima. 
Klassenlehrer: Kektor Prof. Dr. Richter. 



Religion. •-' St. Christliche Glaubenslehre. Lehre von Gott und \'on Christi Person uud Werk, mit Zu- 
grundelegung der ersten vier Artikel der conf. Aug. — Exkurs über das I>ebcn Jegu und die neuere Kritik desselben. 
I*ktüre und Besprechung der wichtigsten Kapitel de» Romerbrtcfs. Leben dos Apostel* Paulus. Gelegentliche Re- 
(»ptitiunfn von Kateclusmusstücken und einzeluer Partien der Kirchengeschichte. Schlunck. 

Deutach. 3 St. Die deutsche Dichtung in der zwoiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts tnit Goethe als 
Mittelpunkt. Guetlios Iphigenie. Tasso. Faust 1. Teil. Lyrisches von Guethe im Zusammenhange mit seinem lieben: 
Dichtung und Wahrheit, Werther. — Freie Arbeiten; Vorträge, meist im Anschlüsse an die Lektüre. Richter. 

Latein lach. 8. St Taeitus ab exeossu divi Augusti 1. 1 — 10. 31—52. 55—72. U, 1—20. 41—4«. 53— «3. 
(J8— 84. 88. Cicero de oratore üb. 1. 4 St. — Korrektur der freieu Arbeiten, der Pensa und Extemporalia. Gram- 
matisches und Stilistisches, Übungen im Uteinsprechcii im Anschlüsse an kurze lateinische Vortrage der Schüler. 
2. St. Würner. — Horaz. Satiren I. 1. 3. 4- tS. 8-10. II. 1. 2. 5. 6. 8. Episteln 1, 1. 2. 4. ü. 7. 10. 14. 19. 20. 
11, l. 3. Das Leben des Flora* nach seinen Dichtungen. Die Entwickelung der römischen Litteratur und die lit- 
terarischen Zufctundo unter Angustus nach Horaz. 2. St Richter. 

Griechisch. 7. St. Thucydides 1, 1. 21—23. 11. 1 — 65. Demosthenen, Rede vom Kranze. Sophokles. An- 
tigene und Kloktra. Anstophanes, Frösche. Attisches Bühneuwesen. Ausgewähltes aus der Geschichte der grie- 
chischen Dichtkunst. Pensa. Extemporalia. Richter. 

Privatlektüre (der Klassenlehrer) aus Cicero. Taeitus, l'lato und den griechischen Lyrikern. 

Französisch. 2. St. Mirabeaus Reden. Ausg. Fritzscho, Nr. 1. 2.3. 7. 9. Hugo, Ausg. Hart mann, Nr. 1 
I. 4. 10. 12. 14. 20. 23. 34. 84. 88. 90—93. 96. 99. 100. 106. 10!». HO. 118. Mündlich ins Franz. übersetzt 
Breitingers Grundzügo S. 42— «36. 4 freie Arbeiten. 4 Versdiktate. Unterrichtssprache in der Bogel französisch. 
Hartmann. 

Mathematik. 4 St Kombinatorik. Zinsesziiis- uud Rentenrechnung. Synthetische fioometrie <lor Kegel- 
schnitte. Kepetition. Geschichtliches. Lehmann. 

Physik. 2. St. Die schwierigeren Kapitel der Mechanik. Akustik. Optik. Leb manu. 

Geschieht». 3 8t Vom Westfälischen Frieden bis 1813. Repctition der römischen Geschichte. Baidamus. 



Hebräisch. 2 St Repetitiooen aus der Formenlehre uud Syntax. Übersetzungen ins Hebr. tielesen und 
interpretiert: Ps. I-2S. 30. 41. 1 Sam. 4-6. 9. 10. 1-16. 11. 13. 14. 21. 22. 23. Strüvor. t 
Bngliaoh. Keine Teilnehmer. 



Religion. 2 .St. Hauptpunkte der christlichen Sittenlehre. — Brief an Philemon und an TituR gelesen und 
besprochen, ebenso einige Kapitel aus den Korinther- und Thessalouieherbriefen. Schlunck. 

Deutsch. 3 St Schiller, Wallonstein und Ober naive und sentiiuentalisch'' Dichtung. Im Anschlüsse an 
letzteres die schwierigeren Gedichte aus demselben Gedankenkreise und litteraturgescliichthche Charakteristiken. 
Besprochen wurden ausserdem die Anfange und die erste Glanzperiode der deutschen Litteratur. sowie Kiopstock 
i nd sein Kreis, Lewing und insbesondere Schiller — Aufsätze, freie Vortrage, Dispositionsübungon. Friedrich. 

Lateinisch, s Sf. ricero pro Sestio. Tacitus. Histoi, I. 1-50. 11, 11-51. 55—70. 4 St. Stilistisches 
über die Formen der Tractatio, Repetitionon aus der Syntax. Einendation der freien Arbeiten, der Pensa und Ex- 
temporalia. 2 St. Würner. Hör. carm. I. 1—9. 11—14. 17. 20. 24. 37. II. III Memoriort wurden: I, 1-4 
9. 14. 24. 37. IL >i. 7. III, 9. 12. 13. 30. IV. 3. 7 nobst einzelnen Versen aus anderen Oden. 2 St. Bei nhai di. 

Griechisch. 7 St. l'lato. Apologie und Krito. Dcmosthenos. die drei Olyntbischen Beden, die dritte 
Philippinen* IWc und die über den Frieden. 3 St. - Vervollständigung der letzten Kapitel der Syntax. Repori- 
ü-iieii aus allen Kapiteln der «irammatik Mündliche Übungen, allmonatlich ein Pensum und ein Extemporale. 



Unterprima. 

Klassen lohrer: Konrektor Prol. Dr. Wörner. 
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1 St. Klotz. — Sophokles. Aiax und Elektro. Übersicht über die Kntwickelung der griech. Tragödie. Einige 
Sl eilen aus den gelesenen Stücken wurden auswendig gelernt 3 St Wnrnor. 

Privatlektüro (dor Klassenlehrer): Liv. XXII, 19—61. Hnraz, die in der Klasse nicht gelegenen Oden. Du- 
mosthenoe. 1. und 2. Philippische Rede. Cicero de imperio Co. Pompei. 

Französisch. 2 8t Racine« Athalie. Hugos Gedichte, Ausg. Hartman n. Nr. 1. 2. 5—7. 13. 14. 16. 18. 
25. 26. 29. 31. 33. 37. 38. 46. 48-50. 53. 54. 57. 58. Ött. 68. «9. 73. 70 -80. Mündlich ins Franz. üborsotzt 
Hreitingers Grundziigc S. 24-49. 4 freie Arbeiten und 4 VorsdikUte. Unterrichtssprache in der Kogel französisch. 
JTartmaun. 

Mathematik. 4 St. Gleichungen mit mohreron Unbekannten. Differenz- und Quotientenreihen. Maximi 
und Minima. — Stereometrie. Lehmann. 

Physik. 2 St Mechanik. Weileniehrp. Lehmann. 

Geschieht«. 3 St. Vom Beginne der Neuzeit bis 1700. Roperition der römischen Geschichte bis 133 
v. Chr. Baldamu». 

Hebr&iach. 2 St. Repetition und Abschluss der Formenlehre. Da.« Wichtigste aus der Syntax eingeübt 
durch Übersetzen ins Hebr. Gelesen und interpretiert: Gen. 3. 4 ß. Jona. Richter C 7. 8. 13. 14. 15. I«. 
Strürer. 

Englisch 2 st. Macaulay. History iif England. Ausg. Mpffert. Heft 1. S. 1 — CO. Shakespeares Macbeth. 
Ausg. Wagner, mit diu entsprechenden Abschnitten aus Holinsheds Chronik. Vorlesen klassischer deutscher 
Gedichte in mornschen englischen Übersetzungen. 8 Teilnehmer, i Hartmann. 

Ohersekunda,, Obersektmda.. 

Klassenlehrer: Prof. Ür. Klotz, Prof Dr. Bernhardi. 

Religion. 2 St. Kirchengeschiohte vom Zeitalter der Reformation bi» zum Zeitalter der Aufklärung. 
Bibellesen nach dem griech. N.T. (Ev. Matthiü. bezw. Apostelgeschichte). Ke|s<tition von Kirchenliedern. Strüvor. 
Schlurick. 

DeuUoh. 2 St. Einführung in die mittelhochdeutsche Sprache und in die deutsche Litteratur bis auf 
Walther. — Aufsätze. Vorträge. — Gelesen: Nibelungenlied in Zamckes Ausgabe (bis zu Siegfrieds Tod. XXIV. 
bis XXVIII. Aveutiure kursorisch in 11*,. I. und 11. Av. ; von dem übrigen die für das Verständnis Hagens 
und Kricnihilt» wichtigen Abschnitte in II*, i — Walther. lieder und Sprüche, namentlich politische, nach Hechsteins 
Ausgabe. — Privatim gelesen: Schiller, Maria Stuart, dip l'iccolomini. Wallensteins Tod in II«,. — l^ssing. Minna 
von Harnhelm; Kleist, der Prinz von Homburg in II*,. Upit/.. H eine mann. 

Lateinisch. 8 St Cicero pro Milone. Liviu* XXI und XXII mit ciutgcti Ausscheidungen. Ausserdem 
in II*, Vuigil. Aon. 1. 11 und VI; Terenz. Adelph.te; in II*, Cicero, zweite Philippische Rode : Vergil. Aen. I und 
II. Schriftliche und mündliche Übungen mit gelogoutlicher Ropetitioi. einzelner Kapitel der Syntax und Itoson- 
derer Berücksichtigung der Stilistik im Anschlüsse an Schulte»*' Vorlagou. Korrektur der freien Arbeiten sowir 
der Punsa und Extemporaüa. Memorieren von Stellen aus Vergil. 2 St. Klotz. Heruhardi. 

Griechisch. 7 St. In II*, Lysias XII und XIII. Herodot 1. VU und VIII mit einigen Ausscheidungen. •■ 
In U*, Lysias XII. X und XXXI. Herodot V. 28-73. IM>- 10«. U4 - Ende VI. 1-45. W - Ende und VII. 
Lycurg. in I^ocrat. 4 St. — Heputition der Syntax des Verbums, neu die f>»hre von den Fragesätzen und Nega- 
tionen. Mündliche und schriltliche Übungen. Korrektur der Pensa und Extein|>oralia. 1 St Klotz Bornhardi. 
Homer, Ilm* in II-, I— III. VI. IX. XVI. XXII und XX1I1: in II». 1— Iii. VI. LX. XUI. 2 St. Iläbl-r Friedrich. 

Privatlektüro (der Klassenlehrer,: lull«,: Horn. Od. XI V-X XIII. Ilias IV. V. VII. VIII. XII. XV1II. XXI. 
und XXIV. Abschnitte aus Liv. XXII. —In 11*,: Horn. Od. Xlll— XXIV. Iiis* Iii — V. VII XII. XIII. Cic. de 
imp. Cn. Pomp. Caes. bell. Gill. VI. V1L Repetitionsweisc Nepos i vollst). 

Frtmaöeiaoh. 2 St. Plötz. Schulgramm. Lekt. 70—7!). Dazu die Vokabeln gelernt. Monatl. ein Pensum 
und oin Exteiup. oder Diktat Sprechübungen. I/-ktüre in II-, : Moliere, le Bourgeois gentilhomme. Mignet, Hist. 
de la Rcv. franv.. Ausg. Korell. Heft 1, S. 1-13. Chip. I und II. Iii II-,: Lafontaine, Fables, Ausg. Lubarsch. 
1, 1. 2. 3. 5. 9. 10. 16. 18. 22. II. 2. J>. 11. 12. 14. III, 3. 5. 18. IV. 5. ft. 11. 21. Davon auswendig gelernt 
und im Winter wiederholt: 1. 1. 2. 16.22. II. 2. t». 14. 111,3. Sandeau, M"« do la Seigliere. Elle. Hartman n. 

Mathematik. 4 St. Logarithmen. Exponentialgleichungen. Gleichungen zweiten Grades mit mehreren 
Unbekannten. Trigonometrie und Goniometrie. Repetitioncn. Hünlich. Lehmann. 
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Physik. 'J St. Galvaniamus. Einleitung in die Warmulehre. Hünlich. Lehmann. 

Geschichte. 3 St Geschichte de» Mittelalter)! von Konrad II. bis Friedrich III. einschliesslich. Repetition 
der griechischen Geschichte. Baldamus. Arras. 

Hebräisch. 2 St. Formenlehre nach Scholz, Abriss der hebr. Formenlehre. I^autlehrc, starkes und 
schwaches Verbum. Vokabellernen. Leseübungen und Übersetzungen au» dem Hebräischen ins Deutscht». Schlurick. 



Englisch. 2 St. Aussprache. Formenlehre und Einübung der hauptsfcchl. syntaktischen Regeln nach 
Petersens Lehrbuch. - Lektüre dor Lesestücke I. 3-5. 7. 8. 10. 11. 18. 21. 24. (12 Teilnehmer.) Elle. 



Religion 2 St. Kirchengeschichte von der Gründung und Ausbreitung der christlichen Kirche bis zu 
den Vorläufern der Reformation mit besonderer Berücksichtigung der Papstgeschichte, des christlichen Kultus und 
des christlichen Lebons. Krctschmar. Schlurick. 

Deutsch. 2 St. II«», : Schillers Wilhelm Teil und Goethes Hermann und Dorothea gelesen und orkl&rt; 
einzelne Teile aus Teil »inwendig gelernt und deklamiert. Ausserdem Deklamieren freigewiihlter und aufge- 
gebener Gedichte. Verbesserung der Auf sät«?, freie Vorträge und DLspositionsübungen. Bechert. — ll b 1 : Schillers 
Jungfrau von Orleans, Goethes Hermann und Dorothea und Alexis und Dora gelesen und erklärt. Im übrigen wie 
in D>,. Schlurick. 

Lateinisch. 9 St. Cicero de imperio Cn. Pompei. l'ato Alaior. Sallustius. bellum Iugurthinum (teilweise). 4 St. — 
Wiederholung und Venollstjindigung der gesamten Syntax nach Elloudt - Seyffert. — Ponsa und Extemporalia 
wöchentlich abwechselnd. 3St. — Hfibler. Friedrich. — In II«»,: Ovid.Fasten I. 1 — 14.Ü3— 88. 197—216.559—586. 
II, 83—144. 193-242. 359-422. 475-532. 039—856. III. 459-516. 523-054. IV, 393-620. 809-862. V. 
379-414. VI, 417-460. 587-624. Tristicn IV, 10. I, 3. 2. 5. 6. 1. HL 3. 10. 12. IV. 1. 6. Gelernt wurde 
Fasten I. 63—88. II. 83-11«. 383—422. ID. 523-540. IV, 395-466. Tristien L 3. 1-68. IV, 10, 1-30. 
2 St. Wörner (Peine). — In II",: Ovid. Kasten 1. 63-88. 587—616. 709-724. II. 83—144. 193-243. III. 
259-398. IV. 109 - 221. 247-360. V. 379-414. Trisrien I. 1-6. ITT. 1. 7-10. 12. 13. IV. 6-8. Gelernt, 
bei. wiederholt IV. 10. I. 2. 3. IV. 6 (teilweise). 2 St. Hai. kr. 

Griechisch. 7 St. Tempus- uml Moduslchiv wich t'urtius-fierth uelist Ke|H'tition der Formen- und Kasus- 
lehn». IVn»a und Extem|K»ralia wöchentlich abwechselnd. 2 St. llablcr. Friedrich. — In IT 1 »,: Xenophnn, 
Anabasis IV. Hellenka V. 2 -4. VI. 2. 3. 4 (bis § 19). 5 (bis § 32). VII, 4. 13 bis Schluss. 3 St. — Homer, 
Odyssee I— IV. VI. VII. VIII Gelernt I. 1-95. 436— 444. II. 1-14. 407 -434. DI, 1-12. 430-463. IV. 
39—75. V. 63—74. 2 St. Hübler. — In IIb,: Xenophon, Ucltenica. I— III. 3 St. Friedrich. Homer, Odyssee 

1, 1-95. V-VIU. Gelerot I. 1-95. VI. 1—197. 2 St. Bernhardi. 

l-rivatlektüro (der KUsseulehrer): In II»,: Caes. hell, civ. I, 1-30. III. 1-100. Horn. Od. V. )X— XII. - 
In II»,: i.V's. bell. civ. I. II. III. 1-10. Horn. Od. 1— IV. IX. X. 

Französisch. 2 St. Plötz. Sehulgramm Ijekt. 46 — 57. Mnnatl. ein Pensum und 1 Extemp. oder Diktat. 
In II»,: Michaud. Histoire de la premierc Croisado. livre I und IV, chap. 1—7. Lafontaine, Ausg. Lubarsch I. 
I_6. 8—10. 18. 20-22. II. 2—5. 9—11. 14—17. 19. IV. 2. 5. 6. 7. 9. 11—13. 18—21. Davon gelernt 1. 1-4. 
6. Ö. 10. — In II»,: Mignet.Vie de Franklin. Ausg. van der Velde, S. 1—60. Berangers Gedichte, Ausg. Sarrazin 1. 

2. 4. 6. 12. 14. 16. 18. 20. 24. 25. 26. 28 -33. 35 -38. 40. 41. 45. 47. 49. 50. Davon auswendig gelernt 1 26. 
40. 41. Elle. Hartmann. 

Mathematik. 4 St lineare Gleichungen mit einer und mit mehreren Unbekannten, tjuadratische Gleich- 
ungen mit einer Unbekannten. Potenzen und Wurzeln. — Proportionen beim Durchschnitt eines Winkels mit 
Parallelen. Ähnlichkeit der I)reie» ku. Proportionen am Kreise Verhaltnisse und Ausmessung von Fliichenraumen. 
Anfänge der Kreisrechnung. Konstruktionsaufgaben. Hünlich. Stöhr. 

Physik. 1 St. Einleitung in die Physik und Chemie Hünlic h. Lehmann. 

Geschichte. 2 St. Die römische Kaiserzeit; deutsche Geschichte bis zu den sächsischen Kaisern ein- 
scbliosslicb. Lammert. Arras. 

Brdkunde. I St. .Allgemeine physikalische Erdkunde. G um p recht. 



Untersekunda,, Untersekunda,. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Ür. Häbler, Oberlehrer Dr. Friedrich. 




Obertertia,, Obertertia,. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Lanimcrt, Oberlehrer Dr. Bechort 

Religion. 2 8t. Augsburgischo Konfession Art. I— XXI. gelosen und erklärt Einleitung in das Neue 
Testament. Lesen und Besprechung ausgewählter Stücke, hauptsächlich aus den Evangelien, der Apostelgeschichte 
and deu Briefen Pauli. Memorieren von Liodorn und Spriichon. Repotition der Hauptstücke. Kretschmar. 
Schlurick. 

Deutsch. 2 8t. Erklärung ausgewählter Gedichte von Schiller. Goethe, Bürger, Arndt, Schenkendorf. 
Körner, Küclert u. a. Deklamationen. Monatlich ein Aufsatz. Glüsser. Lammort (Peine). 

Lateinisch 9 St. III»,: Caes. b. G. IL ID. VII. (einsohl. Privatlektüre); Cicero in Cat. I. III. Tempora 
und Modi nach Ellendt-Seyffert (aller 8 Tage Pensum und Extemporale abwechselnd). 7. St. Lammert — 
Ovid, Metaraorph. nach 8iebolis 4, 13, 8, 14. 38, 42, 33; gelernt 1, 1-4. 4, 33-50. I, 38-52. 13 , 73-93. 
14, 19-68. 38, 50-165. 2 St. Bernhardi (Illing). III»,: Caes. b. G. V-VII (einschl. Privatlektüre) ; im 
übrigen wie UJ»,. 7 St. Bechert. Ovid. Metamorpb. nach Siobolis 1, 1—31. 2. l-«2. 4. 6. 10. 13. 20. 22. 38; 
gelernt 1, 1-4. 2, 1-62. 4, 33-86. 6. 1—137. 2 St Friedrich (Neuling). 

Oriechieoh. 7 St. Kepetition dos Intertertianerpousums, Verba auf uuregelmässigc Verba auf *, 
Kasuslehro nach Curtius-Gerth. Mündliche Übersetzungen aus Dihle. Aller 8 Tag» Pensum und Extemporale 
abwech&elud. Xenophon Anabasis I und II. cap. 1 und 2. Lammert. Bechert. 

Franaöaiach. 2 St Plötz, Schulgramm. Ukt 7-23 (rep.). 24—21«. 37-45. MonaÜ. ein Pensum und 
Extemp. oder Diktat I/Ose-, Hör- und Sprechübungen. Lektüre in DJ*, und DI*,: Benecke-d'Harguea. Lesebuch. 
No. 60-68. Elle. 

Mathematik. 4 St. Rechnung mit unvollständigen Dezimalzahlen. Potenzen mit ganzen positiven Ex- 
ponenten. Proportionen. Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten. — Anwendung der Kungrucnzsätzo auf den 
Kreis. Gloichheit der Figuren. Verwandlung und Teilung von Flächen. Konstrnktionsaufgaben lanalyt. Methode). 
Stöhr. Hünlich. 

Naturkunde. 1 St. Krystallographia. Elemonto der Geologie, im Anschlüsse an die gegenwärtigen vulka- 
nischen und neptunischen Erscheinungen. Gumprecht. 

Geschieht«. 2 St Kömische Geschichte bis zum Beginn des Kaisertums. <i lasser. Bechert 
(Neuling). 

Brdkunde. 2 St Europa physikalisch, ethnographisch, politisch; eingehender das Deutsche Reich. 
Gumprecht. 

Untertertia,, Untertertia,. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Gebhardt, Oberlehrer Dr. Heinoraann. 

Religion. 2 St Luthers grosser Katechismus mit Auswahl gelesen und erklärt, in Vorbindung mit ge- 
legentlichen Repetitionen der Hauptstücke des kleinen Katechismus. Einleitung in die Bücher des Alten Testaments 
mit Ausschluss der Propheten. Lektüre von Probestücken der besprochenen Schriften. Memorieren von Liedern. 
Kretschmar. Schlurick. 

Deutach. 2 St. Lektüre ausgewählter Gedichte von Unland und Schiller. Dispositionsübungon. Dekla- 
mationen. Monatlich 1 Aufsatz. Kretsthmar. Franz (im S. Schwabe). 

Lateinisch. 9 St Caesar de bolL Galt. Untertertia,: 11. III. VI. V. 21 58. l'uteitortia,: I. 11. IV. 
3 St. Kasuslehro nach Etlendt-Seyffert. Abriss der Tempus- und Moduslehre. Scripta und Kxtoin]ioralia abwech- 
selnd; mündliche und schriftliche CUersotzungeu aus Ostermann. 4 St. Gebhardt Heiuemaun. Elemente der 
lat. Prosodio und Metrik. Ausgewählte Stücke aus der Chrestomathie von Franke gelesen und teilweise gelernt 2 St. 
Bechert. Gebhardt. 

Orleehiaoh. 7 St. Itcgel massige Formenlehre bis zu den Verba liquida (einschliesslich I nach (iertli. .Scnpta 
und Extemporalia wöthenthch abwechselnd; mündliche Übersetzungen uach Geith. Übungsbuch. Gebhardt. 
Heinemanu. 

Französisch. 2 St. Plötz, Schulgramm. Lekt. 1—21». Monatlich ein Pensum und ein Extemporale oder 
Diktat, Lese.. Hör- und Sprechübungen. — Lektüre Bem«eke-d Hargues. Lesohuch. in III", No. 11—43. 47. 48. 
50 56. 58-60; in III", No. 22-43. 47. IS. 50-56. 58-60. Elle. 
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Mathematik. 4 St. Die vier Spezis der allgemeinen Arithmetik iHeis 1 — 25). — Parallellinien Winkel 

und Seiten des Dreiecks. Kongruenz der Dreiecke und Anwendung der Kongruonzaatze auf gleichschenklige und 
gleichseitige Dreiecke, auf Parallelogramme und Trapeze. Konstniktioosaufga»«en. Stöbr. llunlieh. 

Naturkunde. 2 St. Element» der Anatomie und Physiologie des menschlichen lieibes. Die wichtigsten 
Minerakuczies io A tilchuuujf an Mail, Leitfaden der Mineralogie. Gunipreeht. 

Geschichte. 2 St. Griechische Geschichte bis auf Alexander d. Gr. Lammert. Franz tun 8. Seh wabe). 

Erdkunde. 1 St. Die außereuropäischen Erdteile physikalisch, ethnographisch und politisch. Gumprocht. 



Quarta,, Quarta,. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Bahlamus, Oberlehrer Franz (im Sommer Oberlehrer Dr. Schwabe). 

Beligion. 3 St. Das DU. IV. und V. Hauptstück nebst Anhang im kleinen Katechismus gelernt und be- 
sprühen. Bilxdloktüi-o : Ausgewählte Stücke aus diiii Alten und Neuen Testament i Genesis und Eyaugelien). Me- 
morieren von Liedern und Sprüchen. Schlund. K rotseh mar. 

DeutMh. .'1 St. Lektüre ausgewühlter pr««saisr-hor und poetischer Stücke ans dorn Losebuche von Kohfs. 
Meyer und Schuster. Deklamationen. Erzählungen aus der deutschen Göttersage. ITauptregeln der luicrpunktions- 
und Satzlehre. Alle 3 Wochen 1 Aufsat/. Opitz (Illing'. Franz (im S. Schwahei. 

Lateinisch, tl Bt. Grammatik : Ilaupticf-olii der Kasus- und Moduslchr« im Ans« hluss,- an Ostermanus Übungs- 
buch für Quarta. Wöchentlich abwechselnd 1 Scriptum oder Extemporale, »j St. L'ktüre von Cornelius Nopog. 
Quarta,: 1 LX. XI Xlll. XV XVII Quarta,: I -IX. XI XIII. XV. XVI XXIII. 3 St. Baldamus. Franz 
(im S. Schwabe). 

Französisch. .*> St. Vorschule vmi hol^t 7« 133. Plötz. Schulgrammatik 1-14. Die Wolle dazu ge- 
lernt. Wöchentlich 1 Pensum. l>oz. Extemporale oder Diktat. Beiiccke-d'Hargues. t>esobuch, Anfang- und Mittel- 
stufe Nr. 2. 3. 5. «. <». 12. 13. 18. 20. 21. 23. 27 30. 31 31a. 32. 33. 35 - 38. 12. 4ü- 19. 51. 55. 58. l*se-. 
Ilor- und Sprechübungen. L'ktüre in IV ä . B.-d ll.: 1-47. Hartmauu. Elle. 

Rechnen und Oeometrie. 4 St. Verwandlung gewöhnlicher Bruche in Dezimalbruche und umgekehrt. 
Einfache uuil zusammengesetzte li'e^el i|c tn. IVozi-iit-. Zins- und Piskontrcchnung. He|ietition der gewöhnlichen 
Arithmetik. 3 St. — Einführung in die Geometrie. Mess-, Zeichen- und Kechc.uiihung. Ulm- von deu Linien und 
Winkeln. Sätze üi«er durchschnittene Parallellinien. 1 St. Stöhr. (»verbock. 

Naturkunde. 2 St. Pas Pflanzenreich in seinen natürlichen Hauptgruppeii ; Ergänzung des Quinta|»ensunis. 
(''»«ersieht des Tierreich* unter eingehenderer Behandlung der Glioderfüsslor. Gumpreeht. Schönherr. 

Geschichte. 2 St. Erzählungen aus der neueren Geschichte. Baldamus (Neuling). Franz (im S. 
Seh wabe). 

Brdkunde. 2 St. Das Wichtigste aus der astronomischen Erdkunde; Eun>|«a. s|«ezicll Deutschland (physi- 
kalisch und politisch). Arras (Lorenz). Overbeck. 

Quinta,, Quinta,. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. (Hasser. Oberlehrer Dr. Opitz. 

Religion. 3 St. Biblische (Schichte d.-s Neueu Testaments von der Geburt Jesu bis zu Pauli Missions- 
reisen, nach Kurtz. 2 St. Katechismus: Hepetition des I. Hauiitstiickes. Memorieren und Erklärung des 2. Haupt- 
stückes. Memoriere» von Sprüchen und Li«tlcro. 1 St. Strüver. K retschma r. 

DeutBCh. 3 St. Lektüre und Erklärung ausgewählter Lesestücke aus Kobtij. Meyer und Schuster, Uwohucb für 
Quinta. Deklamationen. — Satzlehre: Kolati vsatzo. koiguuktionale Noöeusätzo. Aller II Tage ein Aufsatz. Geb- 
hardt. Opitz. 

Lateinisch. » St. Kepctitinn der regelmässigen. Einübung der uuregelniassigen Formenlehre sowie einiger 
wichtigeren syntaktischen K«^i*ln im Anschluß an Lammert. Lat. t liungsbueh für Quinta. Auswendiglernen von 
Vokabeln und Sätzen. Scripta und Extem|«oraha wöcheutheh abwechselnd. Glässer. Opitz. 

Französisch. 3 St. Plötz. Elommitargrammatik. I —75. und Hürübungcti. Wöchentlich 1 Pensum 

oder Diktat. Hart man ti. Elle. 
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Rechnen. 3 St. Die vier Spezi«« mit Dozimslzahbn und gewöhnlichen Brüchen. Regel de tri. Kopfrechnen. 
Schönherr (Loreni). Overbeck. 

Naturkunde. 2 St. Besprechung und Verglcichung von Blutenpflanzen und Ordnen in natürliche Gruppen. 
Wirbeltiere, insbesondere Kriechtiere. Lurche und Fischer einzelne Gliederfüssler. Schönherr. Overbeck. 

Oeechiohte. 2 St Geschichte des Mittelalter« von dem ersten Auftreten der Germanen bis zum Ausgang" 
des Mittelalters. Memorieren der Zahlen nach Schäfer, Geschichtstabelleo. Heinemann. Kretsehmar. 

Erdkunde. 2 St. Die wichtigsten OegeoKtändc der mathematischen und physischen Erdkunde. Die aussei - 
eurojmischen Erdteile. fiUiwser. Opitz. 

S«xte,. Sexta, 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Ar ras. Oberlehrer Dr. Strüver. 

Religion. 3 St. Biblische (««»schichte de« Alten Testaments von der Schöpfung bis zur babylonischen Ge- 
fangenschaft, nach Kurtz. 2 St. Katechismus. Memorieren und Erklärung des 1. Hauptstüeks. Memorieren von 
Sprüchen und Liedern. I St. Kretsehmar. Strüver. 

Deutach. 3 St. Lektüre und Erklärung prosaischer und poetischer Lesestücke aus Kohts. Meyer und 
Schuster. Lesebuch für Sexta. D<»klainatioucn. liochtscbreibung. Hauptregeln der Interpunktion. Grammatik: Wort- 
arten, Inklination. Konjugation, Lehre vom einfachen Satz. Schriftliche Cbungen: wöchentlich eine, abwechselnd 
schriftliche Nacherzählungen und Diktate. Arras. Glässer. 

Lateinisch. 9 St. Die regelmässige Formenlehre im Anschlüsse an Lämmer*. Sämtliche Übungsbeispielc 
übersetzt. Jede Woche 1 schriftl. Arbeit (Pensum und Extemporale wechselnd). Vokabelloracn. Arras. Strüver. 

Rechnen. 3 St. Die vier Spezies mit umbenannten und benannten ganzen Zahlen. Teilbarkeit der Zahleu. 
Masseinheiten. Kegel de tn. Kopfrechnen. Stöhr. Schönherr. 

Naturkunde. 2 St. Beschreibung und Vergleichung einzelner Wanzen. Die Säugetiere und die Vögel 
nach Lebensweise und Bau. Gumpreoht. 

Oeeobiohte. 2 St. ««riechische und römische Geschichte in biographischer Form. Memorieren der wich- 
tigsten Zahlen nach Schäfer, Geschichtstahellen. Arras. Heinemann (Pein«). 

Erdkunde. 2 St. Heirnatskunde. Sachsen. Deutschland. Europa. Erdganzes. Overbeck. Glässer. 

B. Technische Fächer. 

1. Tinea. 32 St. in 1« Klassen. Frei- und Ordnungsübungeu , Geratübungen. Spiele 1», 1». II»,, III»,. III»,. 

IV,. V,. VI,. VI,. Dietrich. H»,, II»,, II»,. IH.»,, III»,, IV,. V,. Schönherr. 

2. Zelekaea. 8 St. Sexta: Jede der beiden Parallelen wöchentlich 2 St. Die regelmässigen Polygoue vom Quadrat 

bis zum Achteck. 
2 St in Quinta, t 

2 j Die Spirale, Ellipse und das olomontar 

Quarta— Prima: Fakultativ wöchentlich 2 St. Weitere Ausbildung 
nach 8tabmodellen. Einführung der Schattenlehre und Perspektive. Dietz<\ 
8. Schönschreiben. 6 St und zwar: 

2 St in Sexta I Vorübungen. « Einübung der Klein- und Grossbuchstabeu der deutschen und englischen 
2 ' | Schrift, sowie Zusammenstellung derselben zu Wörtern. — Ziffern. — Übungen im 

"J Taktschreiben. Kleine deutsche und lateinischo Sitzo. 
1 St in Quinta., \ - 

, J Deutsch«», lateinische und französische 8*tze. Übungen im Schnellschreiben. Dietrich 

4. Stenographie. 3 St In III» Wortbildung und W.irtkürzung in wöchentlich 2 Stunden; in III» Satzkürzung in 
wöchentlich 1 Stunde. Lehmann. 

ö. Slogea. 10 St An Chorsachen wurdeu geübt iin 2 St. wöchentlich): Morgcng«>bet v«m Mehul; Salvum in«- 
regem von Hauptmann: Ostergesang von Tottmanu; vierstimmig' Choräle von Bach; Motetten von 
Schulz; Hymne von Gluck; Frühling (Oratorium) von Haydn. Chorübuug (2 St.): zweistimmige Lieder 
für Männerstimmen: Siugübuugcn von Weinlig; dreistimmige Motetten von Hauptmann. Klassen- 
singen (IV— VI je 1 St.): Übungen nach Schiiuhliu. Kenntnis der Notenschrift und der einfachen 
Taktverhaltnisse. Choräle und Volkslieder. Nestler. 

8 
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Aufgaben für die frciou lutuinischtMi Arbeiten. 



Oberprima.. 1 1 O^iihus rebus Maoccnas et de ro publica Itomatta et de litten« Laünis optjtne meruent, 
2) Armiiüum. Gormaniao liheratorem, cum laude bellica pra<*clarum, tum miscria domestica insignem fuisse. 3) Mo- 
lulem bvki aurnin populärem testis «ist et (iraccarum et Komatiarum rorum memoria. (Examen). 4) Laudatio de- 
funeti Germanici in Antioebeiisium foro hahita. 5) Sebilleri de Ibjrco |weta camien quid docoat (Klaswnarbeit). 
ti) L. Liciuium i'rassum, cum tjuem Cicero iu libris de oratoro disputantem indueit, et perfecti oratoris et boni ei vis 
fuisse exemplar, 7) Eloi|Ucntiaui et boni et mali moltum attuliss«' honuuibus ot civitatibus. (Reifeprüfung). 

Unterprima. 1) Nona« Doceinbre« Cioerwii et gloriosas et perniciosa* fuis>«\ 2) Illud, «juod Livius Mailar- . 
balem post pugnam Caunensem dixis.se auetor est: vincore scis. Hannibal, vu-toria uti uescis, oum Uannibali recte 
erimini dalum sit. 3) I'. Sostium et in privatis rebus et in re publica Optimum virum fuisse. (Examen). 4) L>e 
Aiacis Sophoelei virtutibuH et vitiis. 5) De tristissimo im.|ieratoris Galbae < xitu. «jl M. Salvium Othouom duobus 
facinoribuN. alten, flagitiosissimo. altero ogregio, tantundeni apud iiostcros meruisse Umae faniae, qiiantum mala«. 
( Examen ). 

Oberaekunda,. 1) De V. Clisiü vita ac moribus secundutu Ciccrouem agatur. 2) Do Junouis in Aeueam 
ira. 3) De Agorati vita ac moribus lExaiucn). 4) Nmn Vergilius Aeiieam insigueui pirtate virum recte dixent. 
(Klasscuarbeit). 5) De inferis. 6) Ouibus de eaussis Hannilwl apud Trchiam et Trasumcnum vicerit. 7) Quibus doli« 
Syrus Deuteam a Micioim limine an ere studucrit. (Examen). 

Obersekunda,. 1) De Atridis domum redeuntibus <|uid tradiderit Homcrus. 2) De thginta virorum domi- 
uatione 3) Agamemno Achivis suadet, ut domum rodeant. (Examen). 4) De tuinultn Jonieo quid tradiderit Hero- 
dotus. 5t Quo iure Xerxes apud Herodotum dit.it maioros suo«, ut res l'erearum augerent, offeeisse muha audendo? 
bi Quo iure Aoneas apud Vcrgilium di. it Troiac in wrasu He nullas vitavisse vi«**? (Examen). 



Oberprima. 1) Die deutschen Zustund« vor hundert Jahren nach Minna von ltarnhelm. Kabale und Liebe 
uud Hermann und Dorothea. 2) Brief über oiiion Schulausflug. (Klassenarbeit.) 3) Da-* attLsehe Land und seine Be- 
wohner nach Kuripidi-s, Mod«>a 824 —845. 4) Seelouleidou und deren Heilung iu (ioethes Iphigenie. 5) Worin 
ist der moderne dramatische Dichter gegen den athenischen der Zeit des Sophokles im Nachteile . worin im Vor- 
teile? 6) Dag Wirken des Dichters nach Horas «Epist. II. 1. 126- 138) und nach Goethe (Kaust, Vorspiel auf dem 
Theater 110—125). (Keifeprüfung). 

Unterprima. 1) Wallenstein im Urteile »einer Soldaten. 2) O nimm <l«r Stunde wahr, eh" sie outschlüpft 
3i Gedicht (zur Auawahl: Gruas an die Heimat, an die abgeheudeu Mitschüler. S|>aziergang im herbstlichen Wald). 
4) Immer streb«» zum Ganzen, und kannst du selber kein Gauzi-s worden, als dienendes Glied schliess' an ein Ganzes 
«lieh an. 5)Vergangenheit verstehn, doch nicht zuiüokersehnen u. s. w. Rückert. (Examenarbeit). 

Oberaekunda,. 1) Haben wir Grund, eine frühere Zeit uus zurückzuwünschen? 2) Wie vorhalten «ich zu 
einander (iefühl für Natur, Arbeiten in der Natur. Erforschen der Natur und ihrer Gesetze? 3) Die Königinnen im 
Nibelungcnli<>de und in Schülers Maria Stuart. 4) Inwiefern beeinflussen Glück und Cuglück die Bildung des Cha- 
rakters? 5) Die Bedeutung des Sachscukriogcs im XiMungenliede. tj) Charaktergegensätzo in Tervnz" Adelpheu. 
v ExainenarlH«it). 

Oberaekunda 1) Ist die römische Kriegführung iu Gallien vom Vorwurfe der Harte und Grausamkeit trei- 
zusprechon? 2) Lykaon (Dias XXI) und Montgomerv- (Jungfrau von Orleans). 3) Das griechische und das deutsche 
Hehleuvorbild. 4). Wodurch erringt Ilagen im Kampfe mit Kriomhilde den Sieg? 5) Ifc-sitzt Walther von der Vogel- 
wi'ide den staatslmrgerlicheu Sinn uach der Auffassung «ler neueren Zeit? ti> Siegt in Kleists I*rinzen von Homburg 
die I flicht «xler die Empfindimg? (ExamenarlH-it). 

Unteraekunda,. 1) t'äsars I rteile üU«r die gallischen uud germanischen Völkerschaften. 2) Gertrud in 
Schillers Teil. 3) Das Volk der Schweizer in Schillers Teil. 4) Charakteristik des Uu. l'ompejus. 5) lk»r Apotheker 
in Goethes Hermann und Dorothea. t>) Das Treiben d«>r Kreier im Hause des (hlysseiis. 7) Das I^ndstädtchen in 
Goeth«*s Hermann und Dorothea. (Examenarlieit). 

Unteraekunda,. 11 a. Die Lobcusgfsfhichte der Jungfrau vou Orleans (nach S<hiller). b. Eine 
Episode aus dem Lel.cn der Jungfrau in poetischer Ifcarlnütung (nach freier Wahl). 2) Es hebt die Welt das 
Strahlende zu schwärzen und das Erhahcue in den Staub zu ziehu. 3) a. Biblische und homerische Anklänge in 
der Jungfrau vou Orleans, b. Besteht ein Zusammenhang zwischen dem zweiten Monologe der Jungfrau von Or- 
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leans und Schillers Kasaandra? (Eicamcnarbeit). 4) Wer nicht vorwärts geht, der kommt zurücke. 5) a. Die erste 
Begegnung Hermanns und Dorotheas und ihr Gang durch den Weinberg in der Darstellung von L Richter und 
W. Kaulbach, b. Charakterschilderung des Vaters in Hermann und Dorothea fi) Alexis und Dora. 7) Der ITarrer 
und der Apotheker in Hermann und Dorothea. (Examenarbeit i. 

Obertertia,. 1) Welchen Nutzen gewahrt der Wald? 2) Wie versucht der Kitter in Schillers Kampf 
mit dem Drachen seine That vor dem Orossmeißter zu rechtfertigen ? 3) En Spaziergang im Frühling (Besehreibung 
von Feld. Wiese, Wald im Rahmen einer Erzählung; Klassenarbeit). 4. Goethes Erlkönig und Erlkönigs Tochter 
von Herder. 5) „Morgen, morgen, nur nicht heute", sprechen alle faulen Leute. 6) Einige bildliche sprichwörtliche 
Redensarten. 7) Inwiefern und warum weicht Heine im Bolsazar von seiner Quelle ab? 8) Der Rat des Heren- 
nius. ») Die Oediahte über Schill. Zeugnisse für die Stimmung des Volkes im .Jahre 1805». 10) Der Winter als 
Künstler. 11) Vor einem grauen Haupte sollst du aufstehen und die Alten ehren. 12) Der Kaisergedanke in 
Schenkendorfs Gedichten. (Examenarbeit). 

Obertertia,. 1) Die Erzählung vom Tau. her Nikolaus und das Gedieht Schillere. 2) Urteilte das 
Volk richtig über die Heldenthat des Johanniters in Schillers Kampf mit dem Drachen V 3j Die Blume, 
ein Bild das menschlichen Lebens. 4) < Gedankengang in Schillers Spaziergang. 5) Ein Herhshionntag. (Klassen- 
arbeit). 0) Morgenstunde hat Gold im Munde. 7) Goethe« Johanna Sobus und Bürgers Lied vom braven Mann, 
ä) Was treibt die Menschen in die Kerne? 9) Ein Blick von einem Turme auf das mannigfaltige Treiben der 
Mensehen. 10) Der Befreiungsversuch Schills im Jahre 1809. II) Warum zog Haiinihal den Landweg dem Seewege 
nach Italien vor? (Examenarbeit). 

Untertertia,. 1) Der Mai. 2) Das lieben und Treiben auf dem Bahnhofe am Ptiugstsonnabond. 3) Das 
Gewitter. 4) Unser Leben eine Heise. (Examenarbeit.) 5. Der Schenk von Limburg (nach l'hknd). 6) Philemon 
und Baucis (nach Ovid.) 7) Die Lacht- und Schattenseiten des Dorflebens, oder: Die licht- und Schattenseiten des 
Stadtlebens. 8) Der Wald in den vier Jahreszeiten. 9) Rede des Arminias an seine Cherusker vor der Schlacht 
im Teutoburger Walde. 10) Eine Schlitten partio. 11) Sonntag und Wochentag. (Examenarboit). 

Untertertia,. 1 ) Wohlthätig ist des Feuers Macht u. s, w. 2) Bertran de Born. 3) Aufforderung des Orge- 
torix an seine Landsleute, ihr Vaterland zu verlassen. 4) Auf dem Bahnhofe. 5) Besuch bei Verwandten. (Exa- 
menarbeit). 6) Vorboten des Winters. 7) Dorf und Stadt. 8) Rede dos Themistokles an die Athener vor der 
Schlacht bei Salamis. 9) Der Mensch und das Wetter. 10) Ub des Eisens. 11) Sonntag und Wochentag. (Exa- 
menarbeit). 

Quarta,. 1) Gunildes Kaub und Befreiung nach Uhlands blindem König. 2) Der Krug geht so lange zu 
Wasser, bis er bricht 3) Unsere Fahrt nach dem Kolm. 4) Ein Bauerhof. 5) Ein Ferioutag. (Brief). 6) Meine 
Erlebnis*» während des Sedaufestes. 7) Das Gewitter. (Examenarbeit). 8) Der Hcrlist. 9) Ehre Vater und Mutter. 
10) Freuden des Winters. 11) Meine Weihttaehtswünsche. 12) Meine Lieblingshelden. 13) Ein Schultag im Winter. 
14) Rangstreit der Bäume. 15) Frühlings Einzug. (Examenarbeit). 

Quarta,. Unrecht Gut gedeiht nicht. 2) Des Maurers Abenteuer. 3) Rede des Stesagoras fiir seinen Bruder 
Milttades. 4) Ein Ferientag. 5) Ein Blick aus meinem Fenster. 6) Treue ist ein seltner Gast; halt' sie fest, weuu 
du sie hast. 7) Das Gewitter, i Examenarbeit). 8) Die Spinne und das Podagra. 9) Jahrmarkt in einer kleinen 
Stadt. 10) Willkommen, o Winter! 11) Brief an den (in Griechenland weilenden) früheren Klassenlehrer. 12) Was 
ich gern werden möchte. 13) Rangstreit der Tiere. 14) Hans Sachs. 15) Frühlings Einzug. ( Examenarbeit I. 



ELT. Lehrmittel. 

A. Schulbibliothek. 
Bibliothekar: Prof. Dr. Bornhardi. 
An Geschenken erhielt die Bibliothek: 

Von der Verlagsbuchhandlung Wilh. Baensch in Dresden: Neues Archiv für sächsische Geschichte Bd. 1— V. 
— Von den Herren Dr. Arras und Dr. Baldamus H. Droyson. historischer Handatlas. — Vom Verf.: Uroux. 
lnvontaire *>mm. des arahives hosp. fasc. 1. 
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Aufkauft wurden au« «Jon Mitteln der Bibliothek folgendo Werkt« uud Fortsetzungen: Corpus acript. cooles, 
lat. Voll. IX. X. XI. XLU. 2.— Herzog. Rcaleiicyklopiidie für prou^tantische Theologie. Bd. XV. XV).- Luthers 
Werke, herausg. von Knaake. Bd. III. — Aristophani* dop. com. fragraenta, od. Blaydes. — Catullus. ed. Baehrens. 
Vol. II. — Her gl. «riech. Litteraturgoschichtc. Bd. III. — Plüss. Vergil und die epische Kunst. — Waekol uagel. 
Gesch. der deutschen lirteratur. — GorvinuN. Gesch. der deutschen Dichtung. — A. Schultz, höfisches Leben im 
Mittelalter. • - ßulthaupt. Dramaturgie der Klassiker. — C Schmidt, Leasing, Bd. II. 1. — Briefwechsel zwischen 
Ijessing und seiner Frau. — Julian Schmidt. Gesch. <lus geistigen b-bcos iu Deutschland. - K. Haym. I>wsing. - 
Hirsel. Verzeichnis einer (ioethe-Bibliothek. — H. Grinun, (ioethe. — Bernnys. der junge Goethe. — Viehoff. 
• ioethos Gedichte. — Düntzer. Goethes Gedichte. — Baechtold, Goethes Götz von Borlichingen. Düntzer. 
Goethes Faust. — Eikermann. Gespräche mit Goethe.— Briefwechsel Karl August« mit Goethe. — Goethes Briefe 
an Frau von Stein. — Hoffmeistcr. Schillers Loben. — Zille, Schillerhalle. — Düntzer, Goethes lyrische Gedichte. 
— Viehoff, Schillers Gedichte. — Boas. Schillers und Goethes Xeuienkampf. — Briefwechsel zwischen Schiller 
und Goethe. — Schillers Briefwechsel mit Körner. — R. Haym. die romantische Schule. - lwau Müller. Hand- 
buch der klassischou Altertumswissenschaft. Bd. 1. 1. II. 1. 2. — K. Meister, die griechischen Dialekte. Bd. 1. — 
Ncumann-Partsch. physikalische Geographie von Griechenland. — Wegelo, Geschichte der deutschen Historio- 
graphie. — Leopold von Rankes sämtliche Werke. — Ranke. Weltgeschichte. Bd. VI. — Duncker, Gesch. 
des Altertums. N. F. Bd. I. II. — Ed. Meyer. Gesch. dos Altertums. Bd. I. — Mommsen. römische Ooschichto. 
Bd. V. — Gesch. und Topographie Roms. Bd. II. — Drumauu, Gesch. Roms. — Monum. Gönn. Auct. ant, Tom. VII. 
Scr. rcr. Mcrov. 1. 2. -- Waitz. Vci-fassungsgeschichto IV, 2. — Baumgarten, Gesch. Karls V. Bd. I. -- Troitschke. 
deutsche Geschichte. Bd. UI. — Neues Archiv für sächsische Geschichte. Bd. VL 1. 2. — Bürgerliches Gesetzbuch 
f. d. Königr. Sachsen. — Allgomcine deutsche Biographie. lief. 101—110. — Schreibor. kulturhistorischer Bilder- 
atlas Lief, j— 10. — Baumeister. Donkirdüor des klassischen Alterrums. Lief. 14—20. — Lipsius, der attische 
Prozess. IM. VI. VIL VLU. 1. — Roseher. Lexikon der Mythologie. lief. 6—8. — Verhandlungen der Dirok- 
torenversammlungen in Preussen. Bd. XVI — XXII. — Mushacke, statistische Jahrbuch der höheren Schulen. 
Jahrg. 1885. — Handbuch der Schulstatistik f. d. Köuigr. Sachsen. Jahrg. 1885. — Instruktionen f. d. Unterricht 
an den Gymnasien in Oesterreich. — Schmid. Enzyklopädie des ErziehungswcscuB. Bd. VT, 3. VII. 1. — Riesa, 
l»hre von der Reibunirselektricität nebst Abhandlungen. - Jahrbuch der Erfindungen. Jahrg. 1884. 1885. — Fleck - 
oisens Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Jahrg. 1885. — Zeitschrift für das Gymnasialwescn. Jahrg. 
1884. - ütterarisches Contralblatt. Jahrg. 1885. - Zeitschrift für mathom. Unterricht. Jahrg. 1885. - Freund, 
lateinisch -deutsches Wörterbuch. — Kraft, deutsch - lateinisches Wörterbuch. Grimm, deutsches Wörterbuch. 
VI, 14. 15. VU. 6. 

B. Schülerbibliothek. 
Bibliothekare: Oberlehrer Gebhardt und Oberlehrer Dr. Opitz. 
An Goschenken erhielt die Bibliothek: 

Von dem Verfasser: Jadassohu. Lehrbuch der Harmonie. Dio Lehre vom Canon und von der Fuge. Lehr- 
buch des einfachen, doppelten, drei- und vierfachen Oootrapunkts. — Von Frau Prof. K.: Taylor. Klytia. 
Aus den Mitteln der Bibliothek wurden angeschafft für die 

Unterklassen: Auras und Gncrlich|, Lesebuch, 2 Abtlgg. — Klee, Deutsche Heldensagen. — Ilanson. 
Deutsches Lesebuch, 4 Abtlgg. — Volkmar, Der Waffenschmied von Frankfurt. — Orundtvig, Dänische Volks- 
märchen. — Oortel, Hans Sachs. — Roichard. Aus den Tagen der Belagerung 8trassburgs. — Brendel. Er- 
zählungen ans dem Leben der Tiere. 2 Bde. — Ohorn, Der woisso Falke, Der Eisenkönig. — Oppol, Tambour 
und General. — W rubel, Sammlung bergmännischer Sagen. - Jacobs. Alwin und Theodor. Kleine Erzählungen 
des alten Pfarrers von Mainau. — Alruna, Der Jugend liebungsmürchoDschatz. — Sturm, Märchen. — Mohl, 
Dio Boers. - Jahncke, Borsig, der Lokomotivenkönig. - Caspari. Der Schulmeister und sein Sohn. - Richter. 
Lustige Geschichten aus alter Zeit. — Otto, Das Geisterechiff. — Hoffmann. Der Froihof. — Frey. Schweizer- 
sageo. - Stamm, Selbst ist der Mann. — v. Koppen, Männer und Thaton. 

Mittelklassen: Kühne, Ortesagon. - Kinzenbach, Mein Kriegsjahr 1870/71. - Wirth. Das Geld. - 
Tlansen. Deutsches Lesebuch. V. Teil, Auswahl der schönsten Gedichte der letzten 100 Jahre. — v. Klöden und 
v. Koppen, Unser deutsches Land und Volk, 10 Bde. — Beitzkc. Geschichte des russischen Kriegte 1812. — 



Digitized by Google 



59 



Fontane, Kriegsgcfangen. — Klopp, Admiral de Ruiter. — Putz. König Laurin und sein Rosengarten. — Hiltl, 
l)«r französische Krieg. — Kaulen, Assyrien und Babylonien. - Verne, Die Kinder des Kapitän Grant. Bekannte 
und unbekannte Welten, 3fl. und 40. Bd.: Die Jangada. Schriften. 24. Bd.: Schwarz Indien. — Höcker, Das Ahnen- 
schloss, IV. Bd.: Deutsche Treue, welsche Tücke, Die Brüder der Ilansa. -- Albrecht, Die Eroberung de» Nord- 
pols. - Heims, Unter der Kriegsflagge dos deutschen Reil lief. — Wörishöffer, Kreuz und «juer durch Indien. — 
Höcker, Durch Kampr zum Frieden. — Wünsche, Das Mineralreich. - Arndt. Gedichte (2 Exempl.). 

Oberklaaaen: Braun. Schiller im rrteile seiner Zeitgenossen. 3 Bde.: Goethe im Urteile seiner Zeitgenossen. 
2 Bde.; Leasing im Urteile seiner Zeitgenossen, I. Bd. — Hartner, Severa. — Müller, Kaiser Wilhelm. — Gerok, 
Jugeoderinnerungen. — Pfeffel, Fabeln und ErzShliiugcn, 2 Bde. - Mommsen. Römische Gesrhichtc, Bd. 1. II, 
m, V. — Kinkel, Otto der Schütz. — Grimm. Goethe- Vorlesungen. — Jahn. Mozart, 2 Bde. — Münk, Ge- 
schichte der griechischen Litteratur, 2 Bde. — Götzinger. Reallexikon der deutschen Altertümer. — Scherer, 
Emanuel Gcibel. — Avenarius. Deutsche Lyrik der Gegenwart. — Sommer, Bilder und Klange aus Rudolstadt. 

— Allerlei aus der Äbcrlausitz. — Byron. Werke. 2 Bd«. — Kreyssig. Geschichte der französischen Litteratur. 

— Frey tag, Soll und Haben. Diu verlorene Handschrift. — Wildonbruch, Opfer um Opfer. — Wolf, Der Raub- 
f.T»f. - Eiohendorff, Sämtliche poetische Werke, 4 Bde. — Wiehert, Heinrich von Plauen. — Hanslick, Die 
moderne Oper. — Auerbach. Brigitta. Waldfried. — Halm. Der Sohn der Wilduis, Der Fechter von Ravenna, 
Griseldis. — Dahn. Sind Götter? — Winther. Die Flucht des Hirsche». — Roseggor, Volksleben in Steiermark, 
Xeuo Waldgeschichten, Der Waldschulmeister. — Storm, Gesammelte Schriften, 7 Bde. — Keller, Der grüne 
Heinrich. — v. Gottschall. Die deutsche Kationallitteratur, 3 Bde., Der neue Plutareh, Bd. XI. — Raahe, Der 
Hungerpastor. — Weber, Dreizehnlindcn. - Ebers, Serapis. — Menge. Geschichte der deutschen Litteratur. — 
Wustmann. Aus Leipzigs Vergangenheit. — Hey sc, Siecheutrost, L'Arrabiata. — Dunger, Das Fremd wörter- 
unwesen in unserer Sprache. — Tasso, Befreiung Jerusalems, übers, von Gries. — Mörike, Gedichte. 

C. Physikalisches Kabinett 

Vorstand: Oberlehrer Dr. Lehmann. 
An Geschenken erhielt die Sammlung: 

Von dem Obersekundaner Uebelen einen Kommutator und einen Wetterindikator, von dem Oberet'kundaiKT 
Busse ein Unterbrechungsrad und ein Galvanoskop, von Herrn K. F. 10 Mk. (Hartgummistab mit zwei Klemmen), 
von Herrn L. 0. 50 Mk. (Gasentwickelungsapparat nach Kipp, Meidinger Element, Glühlampe, Telephone, Thermo- 
meter, Werkzeuge). 

Von den etatmassigen Mitteln wurden angeschafft: 

Glasmodelle von Feuerspritze, hydraulischer Presse und hydraulischem Widder, achromatische Linse. , gleich- 
schenklig-rechtwinkliges Prisma. Glühlampe, Pachytrop, Apparat zur Demonstration des Rotationsmagnetiamus, Roh- 
materialien. 

D. Lehrmittel für den mathematischen Unterricht (Modellsammlung). 

Geschenkt wurden zwei Modelle der Kernkörper von zwei und drei einander durchdringenden Rotations- 
.y lindern. 

E. Lehrmittel fUr den Unterricht in der Naturkunde. 

Vorstand der Sammlung: Oberlehrer Gumprecht 

Zu den Geschenken, welche die Sammlung aus dem Lehrerkollegium und aus dem Sebülercötus erhielt (einen 
grossen (rranatkrystall von Dr. Häbler. einen gestopften Bussard von Dr. Overbeck, einen jungen Alligator in 
Spiritus von Fritsche Hl«,, Ringelnattern von Gay DJ», und Lambert D3» f , Kiogelnattertner von Thomsen 
V,. zwei Reiherbalge von Schnorr m»„ Bälge von Iltis, Hamster und Schleiereule von Lauche VI,), kamen 
hinzu eine Itaihe Mineralien von Herrn Güterverwalter Steinbach in Eger, darunter eine lehrreiche Suite von 
Produkten des Kammerbühl, und wertvolle Gehörne sechs verschiedener südafrikanischer Antilopenarten von Herrn 
Hermann Fritsche in Leipzig. 

Angekauft wurden 15 Metalle in Stäbchen, einige Chemikalien, ein Lötrohr und verschiedene kleine Gerätschaften. 
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F. Landkartensammlung. 

Gesoheukt wurde v»m L'ntnnirimauvr Mauke: Spruner-Bretschneider, Europa im achtzehnten Jahrhundert. 
Angekauft wurden Kiepert, Frankreich politisch und v. Haardt, die Alpen. 

G. Lehrmittel für den Gesangunterricht. 

Angeschafft wurden: Lieder für Mftnncrchor von Mcndelnaohn (8fach Stimmen); Klaas. Choralbum von Müller 
• lOfach Stimmen!; einige Stimmen zu Hauptmann Op. 54. I; Paulus vrm Mendelssohn (lOfach Stimmen). 



IV. Schülercötus. 

Am 11. September starb an den Nachwirkungen des Scharlachfiebers der Untertertianer Konrad 
Falirig aus taipzig, geb. am 1. April 1873. ein wohlgesitteter, mit schönen Gaben des Geistes aus- 
gestatteter Schaler von gewinnendem Wesen. 

Beim Abschlüsse des vorjälirigen Berichtes (am 12. März 1885) betrug die Gesamtzahl der 
Schüler 435. Aufgenommen wurden seitdem 06 Schüler, von diesen 90 zu Ostern. Abgegangen 
sind bis jetzt (18. März) mit dem Reifezeugnisse 10 Schüler, vor Vollendung des Kursus 42, so dass 
die Anstalt jetzt 479 Schüler zahlt. In dem folgenden Schalerverzeichnisse sind mit S. die im 
Sommer, mit W. die im Winter Aufgenommenen liezeichnet. 

Abgegangen ohne Reifezeugnis: 

aas I*. Max Mursinna (Privatstudium); 

•HS II*. Paul Hausdorff (wird Kaufmann); Kurt von Beul witz (Gymnasium in Strassburg 
i. E); Bruno Sparig (wird Kaufmann); 

ans II*. Alexander Schmidt (Gymnasium in Halle a. 8."); Edmund Zimmermann (Gym- 
nasium in Chemnitz): Karl Brflck (Kadetten haus in Dresden); Max Lehmann 
(Gymnasium in Dresden); Paul Bellmanu (Privatlehranstalt): August Schütz 
(Privatieliranstalt); 

an» III*. Georg von Beulwitz (Gymnasium in Strassburg IE.); Alfred Lehmann (Gymnasium 
in Dresden); Georg Kramer (wird Kaufmann): Friedrich Backmann (wird Kauf- 
mann) ; 

ans TIP. Georg Böhme (wird Kaufmann); Max Neuhäusser (Privatlehranstalt); Theodor 
Kettembeil (Gymnasium in Brandenburg); Otto Mangler ( Fürstenschule in 
Grimma); Paul Rottig (Gymnasium in Oppeln); Konrad Fahrig (f); Hans Kiesel 
(Privatlehranstalt); Heinrich Lücke (Privatlehranstalt); 

an» IV. Hermann Lutterbeck (Privatlehranstalt); Günther Schaff (Kadettenhaus in Dresden); 

Werder Schmidt (Gymnasium in Halle a. S.); Wilhelm von der Decken (Ka- 
dettenhaus in Dresden); Georg Grosso (Realschule in Leipzig); I^eonor Joseph 
(Privatieliranstalt); Johannes Mühl au (zurück in seine Heimat Dorpat); Walther 
Winkler (Privatlehranstalt) ; 

aus V. Karl Poppe (Realgymnasium in taipzig); Hugo Grube (Gymnasium in Würzen); 

Paul Friedender (Gymnasium in Berlin); Johannes Dienst (Privatcrzichung); 
Willy Pauling (Realgymnasium in Leipzig); Friedrich Leonhardt (Realschule in 
Leipzig); Wilhem Helmerdig (Realschule in Leipzig); Max Schlesior (unbestimmt); 
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ans VI. Hans Neuhfiusser (Privatlehranstalt): Arthur Witt (Volksschule): Martin Striegler 
(Progymnasium in Grimma); Richard Herold (Realschule in Grossenhain). 

An Schulgeld sind 8868 Mark erlassen worden. Diesen Erlass haben 109 Schüler genossen, 
von denen 34 den Unterricht ganz frei hatten. Auaserdom sind 96 Mark 45 Pf. Aufnahme- und 
AbgangBgebahren erlassen worden. 

Stipendien Bind im Gesamtbetrage von 1550 Mark verliehen worden und zwar 3 Stipendien 
von je 100 Mark an Schüler der OberklaBseu und 25 von je 50 Mark an Schüler der Ober- und 
Mittelklassen. 

Bücherprämien erhielten bei der Osterversetzung 1885: Karl Müller und Gustav Morgen- 
stern aus I b ; Wolfgang Seydel, Willy Freidt und Bernhard Pallmann aus II'; Franz Achilles 
und Max Josephson aus ll b x ; Victor Rosenblatt ausll b t ; Bruno Markgraf und Johannes Riedel 
aus III',; Emil Renatus aus 1H',; Paul Niotzschmann aus III^ ; Wilhelm Lenz und Emil 
Schmidt aus HI b > ; Otto Breitenborn und Walther Dehn aus IV,; Max Reymann, Max Richter 
und Walther Hilbert aus IV,; Friedrich Sachsse, Sigismund Lehmann und Richard Bernstein 
aus V t ; Wilhelm Becher, Kurt Löweuheim und Paid Friedländer aus V,; Karl Dietz und 
Eugen Lange aus VI,; Bruno Peglau, Rudolf Schultz und Kurt Nösske aus VI,. 



Schul 



-I 



Oberprima. 



1 Pottebaum, Louis 

2 Müller, Karl 

3 i Morgenstern. Gustav 

4 Sala, Alfred 

5 Fischer, Max 

6 I Calinich, Johannes 

7 | Jurich, Paul 

8 Heuss. Bruno 

9 Leuner, Johannes 

10 Hermsdorf, Clemens 

11 Reinsdorf, Johannes 

12 Kutscha. Ernst 

13 StrüMl, Victor 



Unterprima. 



1 ; Reichel, Hermann 

2 Thiele. Karl 



3 Leitenberger, Alfred 

4 Seydel. Wolfgang 

5 Freidt, Willy 
Bernhn 



« 

7 
s 
9 
10 
11 



hard 



Müller, Georg 
von Streit, Georg 
Neuhert. Johannes 
Sachse. Paul 



13. 

5. 

4. 
25. 
15. 

« 

14. 
15. 
27. 
28. 

4. 

4. 
20. 



Nov. IS66 Melle in Hannover 
Okt. 1866 Fermorswalde b. Herzberg! 
Okt. 1867 Pausa 
Mai 1866 I^ipzig 
M tr/. 1866 Bautzen 
Nov. 1866 Chemnitz 
Jan. 1867 Ixnsnig 
Febr. 1866 Grossenhain 
Juli 1866 Iz-ipzig 
Mörz 1866 Methau b. Roehtitz 
Dezhr. 1864 Leipzig 
Aug. 1866 Kartzitz in Oberschles 
Aug. 1865 ~ 



16. Febr. 1868' Meerane 
1. Nov. 1869 Stadthof Putlitz. Proviuz 
Brandenburg 
29. Se|>t. 1866 Leipzig 

25. April 1869 Gohlis 

26. März 1868 Schkeuditz 

1. Jan. 1868 Plauen i. V. , 



30. Dez. 1868 Krauschütz b. 
25. Sept. 1868 Patras 
24. Mai 1866 Würze» 
28. Mai 1867 Rötha 



Privatus, Gohlis t- 
Lohrer, Zöberitz b. Zörbig. 
Apotheker. 
Kaufmann. 
Rittergutsbesitzer. 
Hauprpastor. Hamburg +. 
Restaurateur. 
Kaufmann t- 
Oborpostsekretär. 
Gasthofsb 



Hüttendirektor a. D.. Breslau. 



< ) rtfanist. 
Ökonom. 

Oberleutnant f. 
UoivergiuttsprofeRsor. 
Bahnbofsinspektor. 
Assisteot am 

Leipzig. 
Kgl. Amts rat. 

Universitäifcprofessor. Athen. 
Apotheker +. 
Seminaroberlehrer. Borna. 



Digitized by Go( 



■MMi 

Stäge. Wilhelm 

Kleiner!, Max 
Seeligcr. Emil 
Wilde. Richard 
Dietrich, Paul 
Ohme, Hugo 
Rcichardt, Alfred 
Censor, Mose« 
Strüver, Faul 
vou SchliefTen. Friedrich 
I < unlcr, Max 
Berger, Adalbert 
Helfer, Friedrich 
Hildebrand, Rudolf 
Hase, Alfred 
Mauke. Willy 
Naumann, l Irich 
Liobert, Johanne* (W.) 
Ziegenbein, Hans (W.i 

(Mi er Sekunda, . 

Vollbrechtshauseu, Fugen 
Kosenblatt, Victor 
Wevhmann. Alfred 
Möckol, Alfred 
Doge, Paul 
Bohlmann, Georg 

Beier. Emil 
Neumann, Oskar 
Steckner. Walther 
Kaempffer, Hans 
Koltseh, Richard 
Meyer. Gustav 
Gleisner. Gottfried 
Gregor, Hermann 
Loisebein, Alfred 
Hadrich, Hugo 
Keydel. Paul 

Obersekunda,. 

Achilles, Franz 
Zöphel, Georg 
Josephson, Max 
Felix, Kurt 
Zacher, Rudolf 
Rudolf, Walther 
Kiesel, Rudoir 
Alexander, Edgar 
Müller, Max 
Russe. Max 
Koch, Hermann 
Herrmann, Felix 
Uebelen, Max 
Göbel, Hans 
Neubert, Kurt 
Bommüller, Alfred 
von Zawadzky, Kiut 



lu. J»hr. Ort itr «Chart. 



17. Dez. 1865 KatiU.r 



Aug. 1867 ITauen i. V. 

April 1866 Schkölen b. Naumburg 

Juni 1868 Meer*nc 

Okt 1868 Stollberg i. S. 

Aug. 1866 Cursdorf b. Schkeuditz 

Juni 1865 Neudorf b. Annaberg 

Febr. 1866 Krakau 

April 1867 Wolfenbüttel 

Aug. 1866 Schlieffeuberg b, Güstrow 

Okt. 1867 Zwenkau 

Mai 1865 Delitzsch 

März 1868 taipag 

Sept. 1866 tangenfeld i. V. 

Nov. 1866 Grosshermsdorf b. Borna 

Febr. 1867 Hamburg 

Juli 1867 Reichenbach i. V. 

April 1866 Grimma 

Bez. 1867 Mühlborg a. d. E. 



•j 

2?! 
2. 

14! 

90 

1. 

3, 
29. 

4. 
ls 

2. 

9. 

1. 

7. 
25. 
29 
IL 
26. 



4. Febr. 1868 

1. Mai 1870 tangsfeld bei 

6. März 1869 Leipzig 

•25. Aug. 1867 Borna 

3. Aug. 1868 Stockheim b. 

22. April 1869 Berlin 



5. Aug. 1868 Martensdorf b. WildenWs 

7. April 1869 Zwickau i. S. 
30. Dez. 1867 Morseburg 
24. Dez. 1868 Hagen 
12. Dez. 1867 Frankroda i. Th. 
18. Aug. 1869 Halle a. S. 

2. Nov. 1868 Frohburg 
24. Nov. 1866 Herzberg a.d. schw. Elster 
27. Juni 1867 Burghausen b. taipzig 
11. April 1868 NeuseUerh. b. Leipzig 

1. Mai 18(57 Hartenstein i. S. 



Muri mmd Wouwrt dn v.un, 

Oborsokretär 
Leipzig. 

Ökon. Spezialkommissar. Leipzig. 

Töpfermeister f. 

Fabrikant. 

Apotheker f. 

Ökonom. 

Pfarrer emer., Leipzig. 
Kaufmann, taipzig. 
Bäckermeister, taipzig t. 
Ijuidrat. 

Königl. I »berförstcr. 
Lehrer am 
Dr. med. 

Pfarrer, Gundorf b. 
Pfarrer, Auligk b. Gr 
Verlagsbuchhändler. taipzig. 
Sparkassen kassierer. 
Steuerinspektor, Borna i. 
Apotheker. 



Kaufmann t. 
Kaufmann. Leipzig t- 

Dr. med. f. 
Gutsbesitzer. 

Justizrat und Rechtsanwalt beim 

Reichsgericht. Leipzig. 
Versicherungsiuspektor. Gohlis. 
Landgerichtspräsident, Plauen t. 
Kaufmann. Leipzig t- 
Haumeister, Leipzig. 
Privatus, taipzig. 



Dr. 

Gutsbesitzer. 
Ziegeleibesitzer, Gundorf b. Leipz. 
Kaufmann, Leipzig. 

b. 



17. 

6. 
23. 
19. 
11. 
27. 
13. 
30. 

6. 
15. 
25. 
22. 
27. 
21. 

3. 

2. 

5. 
13. 



Mitrz 1867 
Okt. 1869 
Mai 1870 Leipzig 
Febr. 1867 " 
Sept. 1868 
Aug. 1869 Glauchau 




Jan. 1868 Graudonz 

Okt. 1868 Flössberg b. Borna 

April 1868 VoUnnarsdorf 

Okt. 1867 EiBleben 

Jan. 1867 Lobstädt b. Borna 

April 1869 Leipzig 

Juni 1868 Leipzig 

Nov. 1868 Wurzeu 

Dez. 1868 Hildburghausen 

Juni 1868 Pronzendorf b. Steinau 

Des. 1866 Schkeuditz 



. Schkeuditz, 
a. I)., 

Fabrikbesitzer +. 
Privatlehrer, taipzig. 
Gutsbesitzer f. 
Agent, Eutritzsch. 
Oberschaffner. taipzig. 
Tierarzt. 
Kaufmann. 
Kassierer d. Lott 
Apotheker f. 
Redakteur, Eutritzsch. 
Kaufmann, taipzig. 
T" 



« 



Samt. 



Untersekunda,. 

1 Renatus. Kmil 

2 Frankel, Hugo 

3 Bon. Siegfried 

4 Wach, Felix 

.') Ooldschmidt. Sicgmund 

0 Rüdinger. Haus 

7 Guetjea, Hermann 

y Richter. Johannes 

9 Frank, Richard 

10 Oelssner, Kurt 

11 GÜnzel, Otto 

12 Reinhardt Gustav 

13 Heiuze. Walther 

14 Sorge, Paul 

15 Wolf, Paul 

16 Frohberg. Emil 

17 Arndt, Kurt 

18 Eisenbach, Harn' 

19 Brauer, Paul 

20 liorou*. Rob«>rt 

21 Lange, Eduard 

22 Berthold, Richard 

23 Hertlein, Hans 

24 LowonlMiob. Albert 

25 Schaller, Robert 

26 Eisenbaeh. Alfred 

27 Wieske, Ottn 

28 Gottfried. Oswald 



Untersekunda.. 

1 Ziegner. Max 

2 Markgraf. Bruno 

3 Riedel, Johannes 

4 Uriger. Max 

j Herntrieh. Alfred 

13 Meisl, Richard 

7 Weineek, Alexander 

5 Koller, Joachim 
9 I*arthey. Philipp 

10 Neumanu, Georg 

11 Latigcrhaus. Georg 

12 Pfeil. Albrocht 

13 Levenstein, Georg 

14 Haustein. Paul 

15 Nestler. Amadeus 
Hj Horuickel, Felix 
17 Jadassohn. Josef 
IS Wölfl, Max 

19 Neubert, Kurt 

20 Lobner. Max 

21 Fahrig, Bernhard 

22 Haake, Otto 

23 Schwarze. Otto 

24 Kuhfahl. Gustav 



17. 
30. 
15. 
19. 
24. 
12. 
10. 
26, 

8. 
17. 
27. 
25. 

1. 
19. 
28. 
23. 
17. 



15. 
20. 
31. 
8. 
11. 
27. 
19. 



August 1868 Ijiuter Ii. Schwarzenberg 

Mai 1871 b-ipzig 

Febr. 1871 lyeipzig 

April 1871 Frankfurt a. XI. 

April lb(>9 L-ipzig 

Nov. 1869 Dresden 

Jan. 1869 Bautzen 

Jan. 1871 Uipzig 

.Mai 1870 Halle a. S. 

Mai 1870 l,cipzig 

Jan. 1868 Juntersdorf b. Zittau 

April 1870 Burgstädt b. Chemnitz 

Okt. 1869 I^ipzig 

Aug. 1H70 Frohburg 

*>kt. 18(59 b-ipzig 

April 18419 Neusi honefeld 

Juli 1869 Teuehels-he Mark bei 

Wittenberg 

Nov. 1868 Berlin 

Mai 1868 Buchholz b. Aunaberg 

Nov. 1868 bnpzig 

Mai 1870 Zittau 

Juni 1868 Leipzig 

Febr. 1870 I/üpzig 

Juni 1868 Nicderniarsl>org i. West f. 

Sept. 1869 Mylau i. V. 



13. Marz 1870 Berlin 

19. Juli 1869 Grosannltitz b. Markranstädt 

27. Marz 1869 Leipzig 



2. Febr. 1868 Treuen i. V. 

10. Juni 1869 Leipzig 
14. Mai 18t>9 Ernstthal 

13. Nov. 1807 Naunhof l>. tirimmn 

1. Nov. 1868 Coldit* 

7. Sept. 186» Strehlen b. Dresden 

13. Febr. 18(39 Leulitz b. Würzen 

14. Okt. 1869 Leipzig 

6. Okt. 1867 Nentzs. h b. b-ipzig 
21. Febr. 1869 Borna 

23. Sept. 1870 Frankfurt a. O. 

21. Mai 18(i6 Waldheini 

12. Jan. 186!» Berlin 

I«. August 1868 Reudnitz 

14. Juli 1870 Naundorf b. Freiberg 

7. Nov. 18(38 Fiauenhain b. (»rossenlinin 
30. Juli 1869 Uipzig 

6. Juni 1K69 Markranstädt 

21. August 1870 b'ipzig 

28. Febr. 1869 Markranstädt 

11. Marz 1K70 l-eipzig 

3. Aug. 1870 Leipzig 
25. Aug. 1870 Groitzsch 

!). Febr. 187(1 Leipzig 



Wohaorl *<"> T.Ur«. 



Gutsbesitzer. 
Kaufmann "i". 
Kaufmann f. 

I 'niverxitiitsprrifesvir. I-eipzig. 

Kaufmann. 

Kaufmann. L-ipzig. 

Fabrikbesitzer. 

Fabrikbesitzer, Gohli* 

Kaufniann. L ipziir. 

Kaufinann. 

Kaufmann. Connewitz. 
Assessor v*. 
Schueidernieister. 
Pfarrer, Gnandstein. 
Amtsnehter. 
Ldirer. 

OruhenberricUführcr. Aschers- 
leheu. 

Rai« bwnrenliiueller. L-ipzig. 

Fabrikant. 

Kaufinuiiii. 

Rechtsanwalt. Leipzig 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Kaiifniiinu. L'ipzig. 

Material waren hiindler . Volk mars- 

dorf b. I/ipzig. 
Rauch wan-rthiindjer. L>ipzig. 
Gutsbesitzer. 

Kaufmann. 



Schuldirektor. Eutritzsch. 

Schneidermeister. 

Pfarrer ■>-. 

Baumeister. 

< HxTsteiger. Borna. 

RittergutsIwMtzer 

Pfarrer. 

Kaufmann. 

Pnvutus. Kutritzv b. 

Mr. med. 

Keii hsp-rii litsrat, Leipzig, 
Rechtsanwalt. 
Kaufmann r. 
L-hni. 

Musikdirektor. I-eipzig. 

Pfarrer. Ilobburg •>. Würzen. 

Musikdirektor. 

Stadtgutslwsitzer. 

Techniker. 

Kaiifiiiann. 

Kaufmann. 

l)r. med. 

Kupferstecher. l/*ipzig. 

Botteliernieister. 
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So. Iiar. 

_l _ 

LT. Kind. William 

20 Wu.ss.ht. Ail.ilf 

27 v»n «Yiegem. I/;thar 

Obertertia, . 

1 Küthe Richard 

2 J/*nz. Wilhelm 

3 ', Richter. Ku Jolf 

4 < ieisslcr. li.-org 

5 Schmidt, Kmil 
0 Müller. Paul 

7 Jadassohu, Heinrich 
H Ackermann. Arthur 
'.» liimther. Ott» 

10 | Drechsler. Alfred 

11 Kraus.««. Johannes 



Tut, 



12 
13 
14 

1J» 

h; 

17 
is 

l'i 

20 
21 

22 
23 
24 
■20 
20 
■2: 
■iS 
29 
30 



Lanilninnn. Max 

von Brnndeii.stciii. Kurt 

Hess, lieorg 

Holling. Max 

Enke. Ott.. 

Döring. Heriiiaiin 

Ijingcr. Hugo 

Krets.hniaiin, Hiehanl 

Pollmk. Kudoir 

Itaumgiiilel, Max 

Thal. Kar! 

• imupner. Hans 

1 /-derer, Georg 

Engelhard. Karl 

Ehcit. Martin 

Voigt, Brunn 

Hahn. Rudolf 

FritiM-he. Karl (8.. 

vr.n Philo. Friedrich (W.i 



Obertertia,. 

1 Nietzschiiiniin, Paul 
Heier. Karl 

3 Kuppin. Ernst 

4 Kranke. Altn-d 
Seltsam, Lud uu 

<i Pregcr. Kranz 

7 A|iit/.s. h. Paul 

s Seydel. Martin 

!' Lirn)«Tt. Wilhelm 

10 St..l|.e. Arthur 

11 Piek. Kehx 

12 Doncckc. Oswald 

13 JUrwinkel. Max 

14 ticyvr. Waith. I 
|."> Ihiltiiiimii. Hans 
10 i.ay. Meinhard 

17 Schnorr. Hans 

18 Kleina hniidt. Friedrich 
l!i Heinz... Ku.Mf 

20 Kauft. .L.haniies 



21. Sept. ISOS flouden l>. I/-ipzig 



! 



10. April 1870 J>-ipzig 
20. Aug. 1871 " 



Iz-ipzig. 



1. V. 



1(3. Okt. 1869 Thonberg 
10. Dez.. 1870 Leipzig 

7. Sept. 1872 Zwickau i. S. 
17. April 1870 Gohlis 

17. März 1872 Mülhausen i. F.. 
30. Marz 1870 Zölditz 

12. Sept. 1870 Leipzig 
20. Febr. 1871 Reudnitz 

1«. Juli 1871 Rossharh in Rühmen 
23. Juli 1871 Gera 

13. Apnl 1871 Dresden 

30. Aug. 1870 Iz-ipzig 

18. Aug. 1870 Leipzig 
13. Nov. 1869 Hamburg 
15. Mai 1870 Glauchau 
10. Marz 1870 Leipzig 

4. Mai 1870 Kloinnseherslehen 

22. Juli 1809 Waidheim 

19. Aug. 1871 I/ijpzig 
9. Juni 1870 Hamburg 

29. März 1870 Glauchau 

20. Jan. 1870 Leipzig 

8. Aug. 1868 Wernesgriin b.Roiehenbeh 

23. Marz 1871 Berlin 
23. Jan. 1871 Leipzig 

19. Juni 1871 l>.dpzig 
0. Dez. 1809 Leipzig 

21. Juni 1870 Leipzig 

20. Febr. 1871 Leipzig 
28. Mürz 1872 Dresden 



4. März 1809 Sellerhausen |,. I^eipzig 
19. Dez. 1809 Martensdorf b. Wildenfels 

8. März 1871 l/'ipzig 
31. Juli 1870 Thonberg 

0 Apnl 1871 Landau 

21. Marz 1S71 Teplitz 
14. Mai 1870 Werdau 
10. Febr. 1S71 Oohlis 

14. Aug. 1*71 Lossnitz 1. Erzg»«h, 
27. M;irz 1870 l^ipzii: 
13. Mai 1871 l/.ipzig 
19. Juni 1870 Leipzig 

4. Jan. 1870 Uipzig 
10. Aug. 1809 Krfurt 
30. S-pt. 1S72 Leipzig 

7. Apnl 1871 Leipzig 

2. .lau. 1809 U-ipzig 

22. Mai 1871 Iz-ipzig 

3. Dez, 1870 os- hatz 

7. Aj.ril 1871 Hamieheti 



Kgl. Staate- 



Lehrer. 
Kaufmann. 

(iymnasialrektor. Leipzig. 
Dr. med. 
Major f. 

Korstor. Zwenkau. 
Musikdirektor. 
l*rivatus. 
Fabrikant 
Gütorverwalter b. 

bahn, Leipzig. 
Bctriel>«ins|>ektor d. Kgl. Staats- 

bahn, Leipzig. 
Kaufmann. 
Bahnhofainspcktnr. 
Opernsänger, Leipzig. 
Apotheker, I^'ipzig. 
Kestaurateur t. 
Zimnieiineister r. 
Postmeister. Penig. 
Kaufmann. 
Kaufmann. Leipzig. 
Kaufmann. I/»ipzig. 
Kaufmann f. 
Privatus, Leipzig. 
0|M-rnsiinger. lxMpzig. 
Kaufmann. 



Pniversitiitsprofessor. 
Kaufmann t 
FabrikU'sitzer, Gohlis. 
Oberstleutnant, Leipzig. 



Tischlermeister y. 
VersicherungsiiiKp.>ktor. Ooh Ii s. 
Kaufmann f. 

HausU'sitzer u. Oemeindevorstand. 
Fabrikbesitzer. Markranstädt. 
Spinnereidiivktor *. 
MürgiTsehullehrer +. 
1 "ni versitatsprofessor. 
Kaufmann, Boi*d»rf b, IWpzig v. 
Bäckermeister. 
• ieoeralagent. 
SchuhmaelieniHistei 
Justizrat und Rechtsanwalt. 
Kaufmann. L-ipzig. 
Keithsgeriehtsrat t. 
Restaurateur v. 



. Uip/ig. 
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21 
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23 

24 

25 
20 
27 
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.; 
i 
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>• 

: 

IM 
11 
I-' 

13 
14 

ir> 
ih 

IT 
18 
1!) 
20 
21 
22 
23 
24 
25 



Briminer, Waltlier (8.1 
Schönwald, Georg 
Portaszewiez. Karl 
l'aul. Heinhold 
Eisenbach. Willy 
Anders. Camillo 
Netto, Hans 
Elsnor. Kurt 

Ts< harmauu. Friedrich iS.) 

Untertertia!. 

Reymauu. .Max 
Klomm, Walthor 
Richter. Max 
Hilbert. Walth^i 
Beier, Kudf.lf 
Bochmann, Theodor 

Birenheide. Otto 
Kresse, Alfred 
Potzold. Ernst 
Cohn, Hugo 
Götze, Kurt 
Soyfarth. Gustav 
Horrmann, Gustav 
Alberti. Hermann ;S. . 
Neumauii, Christian <S.) 
Ijoth. Ernst 
Weigolt. Walther 
Willhöfft. l'aul 
Nesflor, Hormann 
Rcntach. Erich 
Dietxe, Johannes 
Hoehheim, Karl 
Oikhardt, Emst 
Stockhardt, Emil 
Kronbiegcl, Ott<. 



20 Sehinze. August 

27 | Riedel, Alfr»-d 

28 ] Schlemüllor. Hugo 
2!) j Schau be, Kurt 

30 i Müller, Georg 

31 | von Posom. Egon 

32 ! Orth, Alexander 

33 Aureden, Paul 
:U Röhrig. Hugo 

35 ( Weisse. Martin 

36 Beucker, Martin 

37 Haupt. Viktor 



I 



Untertertia,. 



Tat, Ort der Urbart. 

1. Mni 1869 Bromhcrg 
14. Sept. 1870 Berlin 
9. Sept. 1870 Sehroda, Prov IWm 
11. Sopt. 1869 Leipzig 
l Hl. Juli 1871 Leipzig 
I 26. Dez. 1869 Reudnitz 
• 14 April 1870 1-eipzig 
28. Febr. 1871 Angcrmuud.- 
30. Nov. 1871 Loipzi* 



S. März 1872 Neu» hön<-fc|.| 

15. Okt. 1871 Leipzig 

18. April 1871 Vitzenburg b. (jm rfurt 

21. Okt. 1871 Leipzig 

24. Dez. 1871 Härtcusdorf I.. Wildeufels 

3. Sept. 1870 Schwoikorshain b. Wald- 

21. 
19. 
2«. 

3. 
14. 
17. 

3. 
15. 
14. 

4. 
29. 

4 

6. 

4. 
17. 
23. 
18. 
27. 

10. 

0. 
•> 

20. 
3. 
25. 
25. 
13. 
30. 
31. 
14. 
28. 



Stand ub.I w«Uii..rt dr» Vator». 



1 Brcitouliorn. Otto 

2 Dehn. Walthor 

3 Luden. Heinrich 

4 Lorenz, Georg 



Juni 1872 Wiesouhad b. Aunalierg 

März 1872 Aln-nburg 

Sept. 1871 Mecrane 

Juni 1872 Eilenburg 

Febr. 1872 bdpzig 

Nov. 1871 Wanfried b. Esch weg.. 

April 1871 Leipzig 

Jan 1872 Rädel*! g 

Sept. 1S71 Zwickau i S. 

April 1870 Schöna b. Torgau 

Nov. 1871 Gohlis 

Nov. 1871 b.ipzig 

Nov. 1871 Grumbach <.cj Jöhstadt 

Dez. 1871 Abtnaundorf 

Okt. 1870 Ixipzig 

Miirz 1870 Sittendorf b. Rossla 

März 1S72 Marienbi-ig 

Febr. 1872 München-Gladbach 

Febr. 1871 Brehna b Halle. 



Aug 1869 Horsmar b. Mülhausen 
i Th. 

Jan. 1872 l^ipzig 
Okt. 1872 Königsberg i. I*. 
Marz 1872 Ijcipzig 
Sept. 1870 Kleinpclsen b. L-Nnig 
April 1871 Leipzig 
Juli 1871 I/'ipzig 
Aug. 1872 Leipzig 
JuDi 1872 Eutritzsch 
Mai 1S71 I^ipzig 
April 1S72 Joaohitnstrml 
Febr. 1871 Leipzig 



I 22. Nov. 1870 Reudnitz 
10. Mai 1872 Reudnitz 
27. Dez. 1872 Weimar 

9. Sept 1869 Uusigk 



Rcstaurateur. Leipzig. 
Privatns. Lindenau +. 
I'üstsokretiir, I>eipzig. 
Kopist. 

Rauch warcnhiindlor. 
Olierpostscki'etar. I/'ipzig. 
Kaufmann. 

Apotheker, Altschoiicfdd. 
Rechtsanwalt. 



Friedensrichter. 
Rechtsanwalt. 
Privatiis, Ixipzig. 
Prokurist. 

VcrsiebeniligsiuspcktDl. Gohlis. 
Kirchschullehrer. 

Prokurist, I>ipzig. 

Kaufmann. I>?ipzig, 

lfarrer, Ncukin h.-u i,. Borna. 

I'rivatus, b'ipzig. 

Kaufmann. 

Lithograph. Leipzig. 

Kaufmann. 

Kaufmann. Ijeipzig. 

I.aiidgeriohtsprusideut. flauen f 

Kaufmnnii. 

Kaufmann t. 

Kaufmann +. 

Musikdirektor, l-eipzio. 

Inspektor f. 

Kaufmanu. 

Itahnussisteut, Schkeuditz. 
Amtsrichter f. 
Ingenieur. Ijndcnau b. L 
Gutsbesitzer. Wolterslage i. d. Alt- 
mark. 

Bauunternehmer. I/ ipzig 

Schriftsetzer. 

Kaufmann. l/-ipzig 

Barbier. 

Gutsliesifzer. 

Privat us. 

Fabrikant f. 

Sc hnei dermeister. 

l'hrenhandler. Leipzig. 

Kaufmann. 

Fabrikant, l/ipziir. 

Buchhändler. 



Kontorist. I>'i|izig. 
Hauptzollanitsassistent. U-iiiZig t- 
Rechtsauwalt lieim Reichsgericht. 
L'ipzig. 
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10 

1 1 

1'.* 
13 
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IS 

ia 

-'0 
21 
22 
2.5 
-.'4 
2o 
M 
27 

28 
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12 

33 

M 

x> 

M 
37 
.5K 
.!9 
40 



s 
<i 

10 

II 

12 

13 

14 

15 
lü 
IT 



Hellnepel. <>»'> 

LlWCIllieilll. I'lllll 

Fabian. Kflix 
Albesheim. L>ui> ^S.i 
Kimlcrinaim. Arthur 
lijotz--. Max 
liraap. Km! 
Ijjii^' I. Kurl 
lleunip. KuH (S.i 
Apitzsch. Max 
Shrotcr. Hudoll" 
Mull. r. Rudolf 
Tanzer. Karl 
Ooorpi, Wall her 
AII.mu1.iHI. Hup. 
Piatsche«-k. Konrad 
Wik Ii. Ilup>. 
voll Bosse. Kmil 
Roth. ÜUstilV 
Bruck, August 
Durckas, Fritz 
Jiüirniarki. Ernst 
Siiiiinnii. Ferdinand 

Hille. Paul 
Hat/. Waltho 
Wölfl. Arthur 
Meyer. Willelm 
Herrn-, Kiiit 
Freytap, Wnlth.r 
Kiedrich. Johanne« 
Herriimnn, V"i ».|..r 
Hufmaiiii. .lohntin.- 
Biukau, Fricdn.li 
('oppius. Alftvcl 
Hoppm-r. Kenilx.M 
Brand. Heinrich 

Becher. Wilhelm 
Low. nhe in. Kurt 
Klotz. Alfred 

Kirst. Paul 
Staupe Kduanl 

Sfhmi.lt. I'aul 
Klasinp. Fritz 
vnn i 'riepern. < 'hri*tian 
Herpi.h, Erlitt 
Ooldnianii, \ Ith in 
F..y. Willy 
(»utwasscr. Walther 
Kunze. Albert 
Kallmoier, Richard 
Keiser. Hupo 
Laux, Wotfganp 
Bernhardt. Otto 



24. 
21. 

IS. 
20 



4. 
Iii. 
21t. 

1>. 
23. 

Ii. 

lo! 

20. 

28. 
4 
8. 

18. 

27. 
5. 

20. 

23. 

I!». 
21. 
1!». 

30. 

21. 
20. 
10. 
20. 

!». 

2. 

4. 



T»s, Jakr, Ort 4#r ««»art. 

Sept. 180!» Kn uiüiitz I». Rötha 
.lau. 1873 I>»ipzip 
April 1871 I-ausipk 
Marz 1871 Soest 
.lau. 1873 Reudnitz 
Marz 1870 Lausipk 
Juni 1870 Moskau 
De*. 1870 I/'ipzip 



187; 



latzsch 



Juni 

Okt. 1S7I WerUau 
Marz 1872 Wil.lenhain 1. (»rosse nhain 
Nov. 1809 liCisnip 
Juni 1872 I/eipzip 
April 1871 Leipzig 
Juni 1871 i'othen 
Juni 1S72 ilcrstewitz b Weis* 
April 1872 Tübingen 
Kohr. 18««» Heiehenlierg l. B. 
Dez. 1871 ljeipzig 
Jan. 1872 ]>>ipzig 
Nov. 1870 I»ipzig 
okt. 1871 Uipzip 
Jan. 1872 Steinfurth i. 



I'llfels 



Si»«4 und «»hnon dr> \»Ur%. 



Gutsbesitzer. 

Kaulmann. 

Bürgermeister. 

Kaufmann, Leipzig. 

Postschaffner. 

Kaufmann. 

I'rivatus. L-ipzip. 

Professor und Musikdirektor. 

Amtsrichter a. IV. leipzip. 

Bürgerschullehrer t. 

Pfarrer. 

Dr. med. 

Destillateur. 

Kassierer. 

Gärtner, Eutritzsch. 
Kohlcnwork.shesitzer. Fruhburp. 
Universitatsprofessor, l/*ipzip. 
Oherkontroleur. Leipzig. 



Anhalt 



Dez. IS70 Grosshau. blitz h. Il«.l.elii 
April 1871 Leipzig 
Juni 1870 Markranstädt 
Marz 1872 leipzip 
Dez. 1870 I^eipjciir 
Okt. 1871 L-ipziK 
Aup. 1801t Lothaiii I.. 
Juli 1871 Lohstadt l>. 
Nov. 18«!* (iohlis 
Juni 1871 Leipzip 
Mai 1871 Leipzip 
Juli 1872 Selben b. Delitzsch 



Kaufmann. 

Rochtaanwalt. 

I*rivatus. 

Repräsentant d Hagelversieherunp. 

Leipzip. 
Oberstabsarzt. < »schätz. 
Kaufmann. 
Stadtputsl>esitzer. 



Borna 



18 Weber. Wilhelm 



24. Aup. 1870 Beucha b. 1/eipzip 



28. D-z 1872 Zwickau i. S. 

14. Marz 1874 leipzip 
IT.. Juni 1874 Zittau 

7. I)«-z. 1872 Leipzip 
10. April 1873 Grossmehlrs in S< hwarz- 

bu rp-Sondershn usen 
21. April 1873 leipzip 

2. Okt. 1872 Leipzip 
21. Marz 1874 Ixupzip 

♦5. Mai 1873 L'ipzip 

1. Sept. 1871 Karlsbad 

27. Nov. 1873 Leipzip 

3. Nov. 1873 Neu.si-hönefeld 

4. Sept. 1872 leipzip 

31. Juli 1872 Neuschönefeld 

15. Kebr. 1873 Leipzip 
31. Juli 1873 Neureudnitz 
12. Aup. 1870 Zwenkau 

0. Mai 1872 Augor b. Leipzig 



Hofrat. Dr. med. 
Dr. med. 

Lehri'r. tJanzi« I.. Oschatz. 

Tierarzt 

Apent. 

Diakonus a. d. Nikolaikirchc 
Kaufmami. 
I^v-atu*. (iohlis. 
Pfarrer t 



steindruckireibes.tzer. 

Professor am Kpl. Gymnasium. 

I/'ipzip. 
Kaufmann 

Oberteleprapheuassistent. Oohli*. 

Kaufmann. 
Verlagsburrhhatidler. 
Diakonus a. d. Thomas kirche 
Rauch warenbtiiid ler. 
Kaufmann. Leipzig. 
Kaufmann 

Hauptzollaintsassistent. I/eipzip 

Kaufmann. 

Privat us, 

Tisehler. 

Billeteur b. d. Staatsbahn. 
Ijehrer, Dölitz b lx<i|>zn; 
Rechtsanwalt, Leipzig. 
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20 
21 
"22 
23 
24 
25 
2Ü 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
3-, 
3« 
37 



3 
4 
5 

e 
i 

8 
9 

10 
11 
12 

13 
14 

15 
IG 
17 
18 

19 
20 
21 
22 
23 
24 
Jö 
2« 
27 
28 
20 
30 
3) 
32 
33 

:« 



Lautcrhach, Arthur 
Nitzsehe, Max 
Lippmann, Louis 
Wenzel, Kurt 
Grimm, Willv 
Paul. Ott« 

Jadassohn. Alexander 
Meinig, Arthur 
Bochmann, Bruno 
Schumann, Kurt 
Stern, Max 
Gröber, Richard 
Engelhard, Rudolf 
Joseph. Edmund 
Krctzschmar, Hans 
Zuch, Johann«* 
Zinkeisen. Bruno 
Zinkeiwn. Alfred 
Batz. Reinhard «S. ; 

Quarta , 

Titze, Heinrich 
Sachs**». Friedrich 
Willhdfft. Walther 
Lehmann, Sigismund 
Bernstein. Riehard 
Häubler. Alf ml 
Simoni. Julius 
Neulpert, Walther 
Sala, Bernardn 
Nusske. Hans 

Scheuderlein. Johannes (Ü.) 
Richter. Paul 
Braun«. Walther 
Hcnt*''h<'l, Johann«» 
Schober, Emst 
Ijlia, Alfred (S.) 
Richter, Bernhard 
Sieskind. Jakob 
Pauling, Kurt 
(Jotze. Walther 
Kufs. Hugo fS.> 
Honrici, Karl 
Stoinhaeh. |joo|»nld ,S. i 
Schimpft, Kurt 
Klos--. AValther 
Loser, Georg 
Scbinzo, Wilhelm 
Fretzseh. Richard 
Beyer, Georg 
Schneider. Martin 



N'athusius, 
Kuchler. Oskar 
Luttert«i k, Karl 
Hartmaim. Richard iS> 
Pohley, Emst (W.) 

Quinta,. 

I'eglau. Bruno 
Schultz. Rudolf 



11. 

29. 
18. 

s. 

6. 
23. 
31. 
12. 

1. 

9. 
20. 
29. 
15. 

9. 
10. 

8. 
10. 
10. 
18. 



23. 
21. 
20. 
17. 



19. 
10. 
18. 
21. 
i:i 
•> 

IT.. 

18. 
11. 
14. 
S 

rj 



18. 
30 
I. 
14. 
16. 
15. 
lf> 
2ti. 
15 
II. 
20 
2t. 
28. 
21. 
22. 



Sept. 1872 Thonberg 
Okt, 1872 I-eipzig 
März 1874 Marienwerder 
Aug. 1873 Glückahrunn b. Eisenach 
Mai 1872 Leipzig 
Mai 1871 Reudnitz 
Mi»rz 1873 Leipzig 
Juli 1872 Leipzig 
Febr. 1872 Mulsen St. Jakob 
Mai 1873 Leipzig 
Dez. 1873 Luckenwalde 
Juli 1872 Uipzig 
Nov. 1872 Leipzig 
Jan. 1671 Liemehna b. Eilenburg 
Juni 1872 l/-ipzig 
April 1873 Mühlhausen i. K. 
Nov. 1872 Leipzig 
Nov. 1872 Leipzig 
Mai 1872 Uipzig 



Okt. 1872 Berlin 
Aug. 1872 Chemnitz 
März 1873 taipzig 
Juli 1870 Reudnitz 
Bez. 1874 I,oipzig 
Juni 1872 Jüdewein b. Posancck 
Okt. 1873 Leipzig 
März 1871 Limbach b. Chemnitz 
Dez. 1873 Leipzig 
Okt. 1871 Berlin 
Sept. 1872 Stollberg l. S. 
Juli 1872 IxjSMiitz 
Miüv 1872 Salzwodel 
Sept. 1873 Noeson 
Mai 1874 Halle a/S. 
JuÜ 1872 Kötzschenbrixla 
Juni 1872 Dresden 
Nov. 1872 Leipzig 
Okt 1872 Zerbst 
Juni 1872 Ijeipzig 
Itoz. 1871 Großzössen h, Kieritzsch 
Jan. 1874 Leipzig 
Bez. 1871 Kpr 
Juni 1873 Oschersleben 
Mai 1874 Hainichen 
April 1872 Gohlis 
Mai 1873 Gronsdnlzig b. Pegau 
Juni 1873 Leipzig 
Dez. 1872 Freiberg 
Juli 1H72 Reudnitz 
Juli 1872 (ieising 
Nov. 1870 Sporen b. Hall« 
Marz 1872 I*ipzig 
Jan. 1873 Lindenau b. b ip/.iK 
Marz 1S71 Berlin 



Viehhändler t. 

Kaufmann +. 

Kaufmann, l^ipzig. 

Spinnereidirektor. Leipzig. 

Kaufmann. 

Destillateur. 

Musikdirektor. 

Kaufmann. 

Fabrikant. 

Kaufmann. 

Kaufmann. Leipzig. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Oekonom. 

Dr. med. 

StationsasMstent. 1-oipzig. 
Rechthan walt. 
Rechtsanwalt. 



Kunsthändler. Ijeipzig. 
Kaufmann, Gohlis. 
Kaufmann f. 
• iorichtsanitsaufwärter 
Dr. med. 

Kaufmann. Leipzig. 
Kaufmann t. 
Kaufmann. 
Kaufmann. 

Telegraphensekretiir. ' 
Registrator, Ixüpzig. 
Rendant. Waldheim, 
liütcroxpedient. Reu 



/'ipzig. 



nhlis. 



nitz. 



•hrt 



Zschopau. 



20. Juli 1S74 L-ipzig 
10. Mai 1S74 Hamburg 



Seiiiinnrob« 
Kaufmann. L 
Kaufmann. Dresden. 
OU.Tpost.-M-kreliir. 
Bankier. 

Fabrikbesitzer. Lindenau. 
Fabrikant. 

Gutsbesitzer. 

Dr. med. 
Güterverwalter. 
Kabrikdirektor, Markranstädt. 
Hauptmann. !>>ipzig. 
Rechtsanwalt. 
Bauunternehmer. Leipzig. 
Inatrumentenmaeher. 
Obersteiger. Beiersdorf b. Grimma. 
Fabrikant. Leipzig. 
Oborzollinspcktor. Leipzig. 
Uutsbes.. Zuekelhauaou b. Leipzig. 
Kaufmann. 
Chemiker t. 
Güterverwalter. l/>i,>zig. 



Prokurist. 

Dr. jur.. Leipzig. 
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Pili Wohnort ile» V.lcr«. 



3 Ni'wsk". Kui1 

4 I'irk. Hans 

5 Meister. Roland 

0 Titz»'. Karl 

7 H<« < ii, Kuit 

» HenuaiiD, < Wo 

!» El/..'. Ott-, 

l<< Hingst, limitier 

11 Tleiinsen, Fiii'flriih 

12 ll- ns. h< l. Karl (SV, 

13 Knilh-Ii. Wilhelm [S.i 
N S.h.it.-i, \|.,ritz 

I.» Sto. kliitr.lt. Arthur 

Hj S.-cycr, Wilhelm 

IT S.niii-kiill). I'au! 

t8 S.d. he. Walfh-r 

I!» w.n Shiinlterg. Heinrich 

üO Kiesel. Hugo 

21 Schade. Kurt 

22 Jaukc, Vlfix-.I 

23 Kio.l. l, Karl 

-.' I Meissner. Waith, r 

25 Luden. Ernst 

•.'»', Unge. Max tS.i 

27 K'r-st: Faul 

28 S-duilze. Alexander 
2!» Müller, Kurl 

30 Ith i. hert. Max 

51 H' iiiiiiDii. He dum 

32 lngiuhraiid. Feli.v 

33 • rmk. il. Walth-u 

34 Alherti. Johannis (S.; 

Quinta.. 

IHot*. Karl 
l-ange, Eugen 

:: IfcihiiH', Ui< hanl 

1 Fiekeriwinh. Wahle i 
5 Haustein, Ma\ 

*> Luth, .lnh.tniH's 

ItriiggcrhotT. Wilhelm iS.i 
H | Bodck. Killt (S.i 

!l Fels, (iustav 



Hraim. Waith, i 
Bergmann. Max 
Krieger. J'ihatm.'s 
Kl.s>... Walther 
l-l I Hurvkas, H«-itiri. li 
' Seurnann. Max 
B.nudorf, Ott« 
Jiihnig, Alfifti 
Runge. Oskar 
Frank. Allred 
l'i> Hv-h. Ki.-haH 
Maser. 1-Vlix 



Ii) 
1 1 

IL' 
13 



1.-) 1 
Iii 

17 
IS 
I» 

:<> 
■ji 



0. Nov. 1873 <i.>h!i> 
24. Marz 1871 l/-ipzig 
10 .luli IST I Hurcsta.lt 
27. Nov. 1873 Berlin 

1. Sept. 1873 l>-ip/.ig 

17. Mai 1873 b-ipzig 
8 Kehr 1873 Leipzig 

18. Au«. 1874 Uresden 

22. April 1874 Dresden 

It. Nov. 1873 Sellerhausen I.. I>-ipzi^ 

I!». Okt. 1873 Dresden-Neustadl 

30. Jan. 1 873 < i rt iss w ii :<l«>ri t zm-li h. Ijeipzig 

IS. Kehr. 1875 Miin< hen-Madhaeh 

30. Okt 1874 l,ipzig 

10. Mai 1873 Erfurt 

23. Aug. 1874 Sieiuoieuo I« Inowrazlaw 

7. Aug. 1873 Bortutz h. Osdiatz 

13. N-.v. 1872 Stassfurt 

18 Jan. 1874 S< -l.kou.dit/. 

22. April 1873 I>it.zig 

12. Dez. 1872 Remse »>. << lau. hau 

18. Doz. 1874 !>>ipzig 

20. Juli 187.1 Weimar 

8. April 1872 Lindenau I. l>-ipzig 
10. Sept. 1S73 l»ipzig 

22. S. pt. 1872 l/u'p/.ig 

30. Okt. 1873 Schonheide 

24. Mai 1875 S< hkcuditz 

2. Fchr. 1873 Hnwdciihurg a d. II 
Iii. Juli 1874 Wiirzhunr 

<i. Juli 1873 I/ipzin 

8. Jan. 1874 Rade borg 



28. . ikt. 1873 Sot.dorshauM.n 

17. IVz. 1873 Itns.|. n-N..Msta.lt 

17. Juni 1873 Leipzig 

2. Fol». 1874 lz-ipzig 

2*!. Jan. 1S73 Reudnitz 

15. Aug. 1873 N.'usrli'iin icld h. I/'ipzig 

28, April 187o Austin. T-xa» 

5. Mai 1875 Ki.'sl.a. h I. Züii<h 

IS. Juli 1873 Varel i. «»Ideul» 

27. D.z |S7I Ur.'-|.n 

30. April 1S74 1,'ipzig 

20. S,.pt. 1873 i'e.hlis 

IS. Juni IS7-I l/'ipzig 

!>. Dez. 1873 Leipzig 

20. Au«. 1875 b'ipzig 

14 Juli 1874 Ijoipzig 

7. April 1871 ItadehurL' 

!t. N<iv. IS73 b ipzif 

2'A Juli 1874 Hall.- a. S. 

1> luli IST! l/i|./.i(.' 

II. Mai 1871 Leipzig 



| Teleerapheiisekrotar. 
' Kaufmann. 

; Oeri'-htss<hr.'il>er. lüdpzi« 
Kunsthändler. I>>ipzi)(. 
Agent. 

Hu<'hdruekrri'ihesitz<'r. Eutritz&eh. 
, Kaufmann. 
I Major, I/'ipziK. 

Kaufmann. I/eipzig. 

Sehuldirektor, Altseh.inofeld. 

Oherstahsarzt, MiM-kern. 

KirohsehullehnT. 

Ingenieur. Iindeuau l>. I/Mpzip. 

Kaufmann und •»paiiiseher Konsul. 

RajipenneiMer.l/'Utzseh 1>. L/npiie. 

Inspektor der Aktienlirauerni. 
tiohlis. 

HauptmaJiu und Ritter(;utsl«-sitzer. 

tjohlis. 
Kaufmann f. 
Hozirksfehhvehel. 
Kaufmann f. 
Pfarrer +. 
Kaufmann. 

Hei htsanval» l»:>im Rvi- -hs.«ei i' ht. 

Mökdhlindhr. 

Fleisrhermeister. 

Xylograph. 

Ob<Tf<)rt.t<i. 

Zivilin^enieur. tiohlis. 

Kaufmann. l>.'ipzi«. 

Hauptiuanii. Oohlis. 

Hesitzer des zoologischen '»«rtens. 

Kaufmann, !>>ipzi«. 



Revierfijrster, ücrterode h. Worhis 

Reehtsauwalt f. 

OlH ipoj.tsekn.tiir. Uolilis. 

Kaufmann 

bdirer. 

lifhier, Ahtuauudi.rf h. l/-ipzi«. 
Kaufmann t. 
Kaiifiuaun, N..>ttiiiKham. 
Justizrat und Rechtsanwalt heim 

KeiehspTieht, l/'ipzip 
Veniiessunj.'s iri^en i»>u, r. 1 ^>i pzi g. 
Restaurateur. 
bdin^r. 

lüdirer am Kouservatonuin. 

Reihtsuiw.-ilt. 

Kaufmaun. 

Kaufmann t. 

Schneider, I/upzi« 

Huehhimler f. 

Kaufmann. lü-ip/i«. 

S. hatfu. i. 

Kaufmann. 
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22 1 Wcadler, Fritz 

23 Leopold. Gerhard 

24 Schwant, Arthur 

25 von Wurmb, Lothar 

26 Stumpf. Wilhelm 

27 Triinkn.r, Alfred 

28 . Frevtag. Otto 

29 Jakob, Michael 

30 Götze, WiUv 

31 Riedel. Alfred (S.i 

32 Heyn*.. Adolf 

33 Horn, Arthur 

34 Pause. Georg (S.) 

35 Goysor, Erwin 

36 Zaehmann, Felix 

37 Georg), Otto 

38 Wiinw. Fritz <W.) 



9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 

i: 

IS 

19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

28 
29 
30 
.11 

32 
33 



Sexte,. 



von Jagemann, Hans iS.) 
Lauche. Karl (8.) 
Uppmaim, Felix (S. i 
Ijedloff. Ernst (S.i 
llaferland. Rciuhold :S.) 
Bittorf, faul (S.) 
Hacault. Hermann iS.i 
Gräser, Paul (S.) 
AViuis.li. Paul (S.) 
Gente, Kurt (S.) 
Hildebrandt, Albert (S.'i 
Hotmaun. Friedrich (S. i 
Gebhardt. Kurt (Si. 
Richter. Hans (8.) 
Fischer, Haas (S.I 
Hille, Bernhard (S. • 
Weidler, Karl ^S. i 
liernhaixlt. Paul S.i 
Richter. Allriil iS./ 
Hrüggerhoft. Lmis iS., 
Bär, Oskar 

Llcdloff. Wilhelm S, , 
Frege, Ludwig (S.) 
Kraus.se, Rudolf <S.) 
Haupt. Walther iS.l 
Keilb-rg. Walth-r i.S.) 
Himmelreich, Kun .S. 
Kiedrich. OIM (S.r 
von Bosse, Gustav (S.i 
KnOhl. Rudolf iS.i 

Kiedrich, Martin i.S.) 
Frank. Hermann <S.> 
Heue. Richard iS.i 



Sexte,. 

1 I Xauek. Walther (S. 

2 | Kuppiii. Karl (S.I 



T»*, 4a«r, Ort in «rt.rt. 

18. März 1873 Leipzig 
9. Aug. 1873 Amben 
25. Aug. 1K73 Teptitz 



'■Im. 



29. 
30. 
28. 
11. 

9. 

31. 



I. 

27. 

16. 

13. 



Mai 1874 Jx-ipzig 
Marz 1873 Weimar 
April 1H72 Strehla 
Nov. 1873 Plaueu i. V. 
Juli 1874 Ijoipzig 
Aug. 1873 Ijeipzig 
Aug. 1S74 Meerane 
Okt. 1S72 Altenburg 
Nov. 1873 Zöberitz b. Zörbig 
Juli 1S73 Meerane 
Juli 1871 Meissen 
Marz 1874 Xeuharkonen b.j Bnin- 
roichenlnuh 
Juli 1872 Leipzig 
1872 Dresden 



Rechtsanwalt. 

Kaufmann, Leipzig t. 

Direktor eines Braunkohlenwerkos. 



Sept. 



19. Mai 1874 Berlin 

14. Jan. 1S74 Abtnaundorf I.. b-ip/it; 
30. Juni 1875 Manen werdet- 

15. D.-Z 1873 Reudnitz 

16. Dez. 1874 Wengelsdorf 

28. Aug. 1874 Reudnitz 
23. April 1874 Leipzig 

7. Nov. 1S74 Remda b. Blankenhain 

2. April 1874 Ihausen b. Markranstädt 

21. Sept. 1874 Halle a. d. 8. 

14. Aug. 1874 Gera-rntennbnus 

20. Aug. 1874 (Gohlis 
14. Nov. 1874 b-ipzig 
14. IV/. 1874 I/ipzig 

10. Marz 187"< Leipzig 

11. Iiez. 1874 lz-ipzig 

12. Aug. 1875 ljistau Ii. Cohlitz 
23. März 1874 Herlin 

10. Okt. 1875 Gnhlis 

18. Sept. 1S74 Austin. Texas 

25. Apnl 1874 Reudnitz 

1. Juni 1875 Eutritzsch 

I i. Marz 1875 Abtnaundorf 

10. Mai 187. r » Freihcrg 

9. Aug. 187» bdpzig 

29. Mar/, 1875 b.dpzig 

14. Mar/. 1875 l.iclitciistcin i. S. 

10. Mär/. 1874 Ix.fhain b. Meissen 

5. Juli 1874 Yoiti-isreuth in Böhmen 

2«. Juli 1871 O.-ithain 

I«. Marz 1874 I/.tliuin b. Meissen 

9. Aug. 187.'i Ix-ipzig 

Hi. Febr. 187t» <ö,bhs 



30. Jan. 1X75 Chemnitz 
25. Juni 187") Lipzig 



Hauptmann. 
Bankbeamter. Röpzig. 
Organist. 

Rechtsanwalt. L ip/ig. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Buchhalter, Connewitz !'. 
Schäforoiditvktor. I>"ipzig. 
Gutsbesitzer. 
Arzt f. 

l'rivatus. Eutritzsch. 
Steinbruchshesitzer. taipzig. 

Prokurist Ihm der Teutouia. 
Kgl. Beamter hei der Porzellan- 
mannfaktur. f/eipzig. 



l'rivatus, Leipzig. 

Garteiiilirektor. 

Kaufmann. Leipzig. 

Lehrer, Eutritzsch, 

Kanter. Connewitz. 

l/'brer. 

Kaufmium. 

Ijehrer, Gohlis. 

GiitslM>sitzei'. 

Rentier. Ijeipzig. 

Zugführer, (ioblis. 

Agent, I/'i|izig. 

Kaufmann. 

Kaufmann v. 

Dr. jur.. Fmaii/nit. 

Botiiebsdir. d. Pferdd... Reudnitz. 

Kaufmann ■>. 

Reichsl<aukl«i'!iint> r. Gohlis. 
Fabrik iM'sitzcr. 
Kaufmann f. 
Gutsbesitzer. 
I/dtrer. 

Rittergutsbesitzer. 
Betnebsins|>ektor, l/>ipziu. 
Buchhändler. 
Kaufmann. 
Postsekretär. 

l/>hrer. Ganzig Ii. Oschatz. 
< Ibcrkutitioleur. bdpxig. 
Gerichtsvollzieher, I>-ipzig. 
l/.'bivr. Ganzig b. Oschatz. 
Kaufiiiaiin. 
Xvli.gnipb. 



Ijmdlwiumeister. I/>ipzi-. 



Kautmann f. 
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!t 

10 

11 

12 

13 
14 
15 
16 
IT 
18 
19 
20 
21 



24 
25 
26 
27 
2S 



N * in r. 



Wölker. Konrad (S.) 
1 Werner. Fritz (S.) 
Weidmann. Richard 
Zinkeisen, Rudolf (S.'> 



Tu. Jahr. Ort *tr Rrbart. 



I 



Nathan. Felix (S.) 
Michaelis. Fritz (S.) 
Klasing, Hilmar (S.) 
Schnoscubcrg, Wilhelm (S.i 
Poschel, Knist (S.) 
Rossberg. Kurt (8.1 

Willhöfft, Fritz (8.1 
Schiller, Faul (S.) 
I/jwenheim. Faul (S.) 
Sachsse. Haus (S.i 
Kliert. Richard (S.I 
Stange, Otto (8.1 
Wagner. Kmil (S.) 
Rischer. Hermann (S.s 
Speth, Willy (8.) 
Müller, Arthur (8.) 

- r, Adolf (8.1 



Koch, Richard (8.1 
Sinz. Detlev (8.1 
Uetz, Kurt (S.) 
Schweflor. H 



(8.1 

Roth. Wallher (S.i 
Sorge. Johannes (S.) 



30 Wcydling. i.icorg iS.l 

31 Lorenz, Walther (S.l 

32 i Weineck. Walther <S.) 

33 Hackebeil. Kurt (S.i 



18. Juni 1875 Leipzig 

25. Jan. 1S75 Leipzig 

14. Dez. 1873 Boekau b. Schneeborg 

28. Ukt 1874 Weissenfels 



i 



23. 
15. 
16. 
29. 
«> 

Ü. 

14. 
3. 
20. 
26. 
20. 
31. 
16. 
17. 
19. 
8. 
i 27. 
27. 
II. 
19. 
14. 
10. 



15. 
11. 

13. 
30. 



Aug. 1875 Leipzig 
Juni 1875 Rodersdorf i. V. 
Miirz 1874 Gohlis 
Sept. 1874 Mühlheiin a. Rh. 
Sept, 1874 Leipzig 
Juni 1874 Euhabrunn b. Marknnu 
kirehen 

Miirz 1876 Leipzig 
Sept. 1875 I^ipzig 
April 1876 Leipzig 
Juli 1875 Druden 
Jan. 1875 Leipzig 
Jan. 1875 Leipzig 
Mai 1874 Trier 
Mai 1873 L'ipzig 
Marz 1875 Gera 
Aug. 1874 Leipzig 
April 1875 Rotenburg a. d. F. 
Juni 1875 Leipzig 
Juli 1874 Raschau b. Schwarzenberg 
Febr. 1876 Leipzig 
Jan. 1875 l-eipzig 
Apnl 1875 Leipzig 
April 1875 Weissenborn 1). Zwickau 

Dez. 1874 Leipzig 

Juni 1875 Leipzig 

Aug. 1875 E ulitz b. Würzen 

Juli 1k74 Kulan b. Goseck 



Kaufmann u. rumiüi. Konsul. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Bau- und Betriebsinspektor a. d. 

Thüringer Bahnhof, l^ipzig. 
Kaufmann. 

Versicherungsinspektor, Gohlis. 
Verla gsbuchliiiudler. 
Kaufmann f. 
Buchdrackereibraitzer. 
Stallmeister. Gohlis 

Kaufmann f. 

Direktor dos Gcorgeubause« 
Stoindruckerei l>esitzer. 
Kaufmann. Gohlis. 
Kaufmann. 

Ohortelegraplienassistcnt. Gohlis. 
Kaufmann. Ix-ipzig. 




\ Gohlis f. 



Zugführer. 
Oberförster f- 
Rechtsanwalt. 
AtK>theker f. 
Kontroleur. 
Pfarrer, Lindenau 

Kaufmann. 
Kaufmann. 
Pfarrer. 

Ijchrer. Eutritzsch. 



V. Prüfungen. 
1. Ergebnis der Reifeprüfungen (Ostern 1886). 



Namen 


Censur in den 


Censur im 


Künftiges Studium 


, Wissenschaften' 


Betragen 


Pottebaum. I/iuis 


II- 




Philologie 
Theologie 


Müller. Karl 


II 




Morgenstern, Oustav 


,r 




Philologie 


Sala. Alfred 






Jura 


Fischer. Max 






Jura 


Calinicb. Johannes 


n 




Philologie 


.lurich. Paul 


in« 


II" 


Theologie 


Reuss. Bruno 


H" 




M ediein 


Leuner. Johannes 


ii«- 




Medicin 


Hermsdorf. Clemens 


ii h 




Theologie 


Reinsdorf. Johannes 


'S" 




Theologie 


Kutscha. Ernst 






Jura 


Strubell. Victor 


in 




Jura 
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2. Ordnung der Öffentlichen Klassen prtl runden. 



Montag, den 1 2. April. 

7.30-8,40. Unterprima: Qriedusch. Wörner. 

Deutsch. Friedrich. 
8,40—9,40. Ohersekunda, : Griechisch. Klotz. 

Physik. Hünlich. 
9,40 -10,40. Obersokunda 2 : Lateinisch. Hernhardi. 

Religion. Sehl nr ick. 
10.40- 11,50. Untersekunda,: Lateinisch, Häbler. 

Französisch. Elle. 
11,50—1. Untersekunda, : Griechisch. Friedrich. 

Gesehiehte. Arras. 
2 — 3,10. Obertertia, : lateinisch Lammort 
Deutsoli. G lasse r. 
3.10—4,20. Obertertia,: Griechisch. Bechert. 

Mathematik, lliknlich. 
4.211- 5,30. rntertertia, : Religion. K retschmar. 

Lateinisch. Gebhardt. 
Hierauf Turnen der Quarta, und Quinta.. Schönheit, 

Dienstag, den 1 3. April. 





-0.10. 


Untertertia,: Griechisch. Heineiiiann. 








Geschichte. Franz. 


!M0- 


10.20. 


Quarta, : 


Lateinisch. Haida mus. 
Mathematik. St Öhr. 


10,20- 


11.30. 


Quarta, 


: Naturgeschichte. Schön h. ir. 
lateinisch. Franz. 


11,30- 


12,40. 


Quinta , 


: Religion. Strfiver. 
Französisch. Hart in nun. 


2 - 3.10. 


Quinta» 


: lateinisch. Opitz. 








Rechnen. Overheek. 


3.10 


-4,20. 


Sexta, : 


Lateinisch. Anas. 
Red) neu. Stöhr. 


4,20-:.,30. 


Sexta, : 


Lateinisch. SOüver. 



Geographie, (tlässer. 
Hierauf Turnen der Obertertia, und Quinta,. Dietrich. 

Zeichnungen der Schiller werden während der Prüfung im Zeiehensaale ausgelegt sein 



Leipzig, am 18. März 1H8G. 



Dr. Richard Richter. 
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be roturnod to 
or before the last date 



This book 
the Library on 
stamped bolow. 

A fine of flve oenta a day is inourred 
by retaining it beyond the Bpecifled 
time. 

return promptly. 
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